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Fernſehen über 20 Kilometer
Erſte Großüberkragung Poksdam- Berlin ausgezeichnet gelungen

Vor ungefähr einem Monat erſt wurde im
Reichspoſtmuſeum in Berlin die erſte öffent-
liche Fernſehſtelle eingerichtet. Die ſchnelle
techniſche Fortentwicklung auf dieſem Gebiet
hat dazu geführt, daß am Montag bereits die
erſte öffentliche Fernſehſtelle
außerhalb Groß-Berlins, und zwar
im Gebäude der Reichspoſtdirektion in
Potsdam, der Oeffentlichkeit übergeben
werden konnte. Dieſer erſten Vorführung
von Fernſehbildern auf weite Entfernung
über 20 Kilometer wohnten etwa 200 Ver-
treter der deutſchen Preſſe bei. Oberpoſtrat
Dipl.-Jng. Dr. Bauneits vom Reichspoſt
zentralamt in Berlin, der ſeit acht Jahren die
grundlegenden Forſchungen auf dem Gebiete
des Fernſehweſens leitet, ſprach über die Be-
deutung dieſes weiteren Schrittes in der tech-
niſchen Entwicklung. Während bisher nur ein
Abſtand von ſechs Kilometer überwunden
wurde, ſei es jetzt gelungen, mehr als 20 Kilo-
meter Entfernung zu überbrücken. Das Pro-
blem des Fernſehens ſei heute bei weitem
noch nicht endgültig gelöſt, wenn man auch
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſei. Es
gebe noch eine Anzahl von Mängeln, die zu
beſeitigen ſeien; die nächſte Zeit werde aber
noch umwälzende Neuerungen auf dieſem
Gebiete bringen.

Anſchließend fanden Fernſehvorfüh-
rungen ſtatt. Ueber den Ultrakurzwellen-
ſender Witzleben begrüßte die Anſagerin des
Fernſehſenders die Gäſte der Eröffnungs-
feier. Es wurde der Tradition Potsdams
entſprechend ein Teil des UfaTonfilms
„Flötenkonzert in Sansſouei“ vorgeführt.
Otto Gebühr ſelbſt gab in der Uniform des
großen Königs vom Fernſehſender aus die
Anſprache Friedrichs des Großen an feine
Generale vor der Schlacht von Leuthen
wieder, und ſchließlich wurden Tonfilmauf-
nahmen des hiſtoriſchen Ereigniſſes vom
21. März 1933 in Potsdam gezeigt. Die Vor
führungen des Fernſehſenders wurden, wenn
ſich auch vereinzelt kleine Störungen zeigten,
in Ton und Bild ausgezeichnet übermittelt.

400 Arbeiter erkrunken
Großes Grubenunglück in Schantung.
Jn einem Bergwerk bei Tſzetſchwan

an der Zweiglinie der Schantung-Bahn nach
Boſchan, etwa 80 Kilometer öſtlich von
Tſinanfu, ereignete ſich ein ſchweres
Grubenunglück. Infolge eines Waſſer-
einbruches ertranken an 400 chineſiſche
Arbeiter und ein japaniſcher Jngenieur. Das
Waſſer ſtieg in den Stollen einen Meter je
Sekunde. Die Rettungsarbeiten mußten nach
40 Minuten abgebrochen werden, da die Pum
pen und Aufzüge infolge Kurzſchluſſes außer
Betrieb geſetzt wurden.

Man glaubte bereits die ganze Belegſchaft
in Stärke von 600 Mann als verloren, aber
glücklicherweiſe gelang es Freiwilligen in
einem Nachbarſtollen, nach längerer Zeit
200 Bergleute zu retten. Das Bergwerk
wird von einer chineſiſch-japaniſchen Geſell
ſchaft geleitet.

Acht Verkreker Moskans
ziehen im Pariſer Stadtrat ein.

Das franzöſiſche Jnnenminiſterium hat
jetzt das endgültige Wahlergebnis aus den
858 Wahlbezirken bekanntgegeben. Aus ihm
geht deutlich die ſtarke Zunahme hervor, die
die äußerſte Linke erfahren hat: Kommuniſten
N Gewinn 43), Sozialiſten 189 Verluſt 6),Franzöſiſche Sozialiſten 15 (Verluſt 1), Rep.
Sozialiſten 33 (Verluſt 11), Radikalſozialiſten
222 Verluſt 4), Unabhängige Radikale 51
Verluſt 4), Linksrepublikaner 146 Verluſt
11), Rechtsrepublikaner 103 (Verluſt 11), Kon
ſervative 10.

„Paris Midi“ bezeichnet den Wahlerfolg
der äußerſten Linken als eine ernſte Warnung
an die bürgerlichen Parteien, die ſehr raſch
vernichtet werden würden, wenn ſie ſich nicht
zu gemeinſamem Vorgehen zuſammenſchlöſſen.
Für Paris wirkt ſich das Wahlergebnis da
hin aus, daß der Stadtrat, der ſeit 1929 nur
einen Kommuniſten zählte, acht Vertreter

M o skaus aufweiſen wird, während die
Sozialiſten von zehn auf fünf zuſammen-
geſchmolzen ſind. Beſonders bezeichnend iſt in
Paris die Niederlage des Vorſitzenden des
nationalen franzöſiſchen Frontkämpferver-
bandes (UNC.), Lebecque, der von der marxi-
ſtiſch-kommuniſtiſchen Einheitsfront geſchlagen
wurde. Das Wahlbündnis zwiſchen dieſen
beiden Parteien hat ſich faſt überall zugunſten
der Kommuniſten ausgewirkt, die nicht
weniger als 43 Sitze gewonnen haben. Jn
118 von 855 Wahlbezirken hat ſich die bis-
herige Mehrheit, von wenigen Ausnahmen
abgeſehen, nach links verſchoben.

Merſeburg, Dienskag, den 14. Mai 1935
ellgeoühr.
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Jeflitſchs Sieg über die Oppoſition Der Stand der Krogkenfrage
FI., Belgrad, Mai 1935.

Plakate von zweifelhaftem Takt, aber un
beſtreitbarer Deutlichkeit ſollten am 5. Mai
in letzter Stunde die Bürger Jugoſlawiens
noch einmal ermuntern, der Regierungsliſte
ihre Stimme zu geben: Da war zu ſehen ein
ſtrahlender Sankt Georg, der mit eingelegter
Lanze gegen einen ſcheußlichen Drachen zu
Felde zog Regierung gegen Oppoſition,
die Erhalter des Staates gegen „Separatiſten

Janka Puſzta und Revolutionäre“. Dieſe
drei Worte waren dem Untier auf den
ſchwarz-gelb-roten Leib geſchrieben. Man er-
innert ſich doch Janka Puſzta, das war

der Abſchied vom koken Marſchall

Die ſterblichen Ueberreſte des großen pol-
niſchen Marſchalls Pilſudſki werden am
Donnerstagabend vom Belvedere-Schloß zur
Kathedrale übergeführt und dort 36 Stunden
öffentlich aufgebahrt. Damit wird der Be-
völkerung der Hauptſtadt Gelegenheit gegeben,
an ihrem toten Marſchall vorbeizudefilieren.
Das feierliche Totenamt wird der Kardinal-
erzbiſchof von Warſchan abhalten. Der Zeit-
punkt des Trauergottesdienſtes iſt von der
Ueberführung nach Krakau abhängig. Der
Zug mit dem Sarge Pilſudſkis wird an zahl
reichen Orten für einige Augenblicke halten.

Das polniſche Kabinett beſchloß geſtern vor
mittag, daß die Beiſetzung des Marſchalls
auf Staatskoſten erfolgen ſoll. Alle Theater-
vorführungen uſw. fallen bis zum Tage der
Beiſetzung aus. Militär und Beamte tragen
für die Zeit von ſechs Wochen ſchwarze Arm-
binden. Kränze ſollen auf dem Sarge Pil-
ſudſkis nicht niedergelegt werden. Alle Mit-
glieder der Regierung haben im ganzen
5500 Zloty geſammelt, die anſtatt für die An-
ſchaffung eines Kranzes für die Errichtung
eines Gedenkſteines für Marſchall Pilſudſki
in Krakau verwendet werden ſollen.

r

Ganz Polen ſteht im Zeichen tieſſter
Trauer. Auf allen öffentlichen Gebäuden,
auf den Privathäuſern, auf den ausländiſchen
Botſchaften, Geſandtſchaften und Konſulaten
wehren die Fahnen auf Halbmaſt. Die War-
ſchauer Bevölkerung wanderte geſtern zum
Belvedere-Schloß, wo dichte Maſſen entblöß-
ten Hauptes vor de mPortal ſtehen, um auf
dieſe Weiſe dem verſtorbenen Marſchall ihre
Huldigung darzubringen. Die Aerzte nahmen
geſtern die Einbalſamierung des Körpers vor,
wobei den bekanntgewordenen letzten Wün-

Am Donnerstag öffenkliche Aufbahrung Pilſudſti Polen trauerk
e

e

Scherl Bild

Pilsudskis Nachfolger im Kriegsministerium.
General Zbigniew Kasprycki.

ſchen des Marſchalls entſprechend das Gehirn
den Wiſſenſchaftlern überwieſen, das Herz
aber nach Wilna gebracht und zu Füßen ſeiner
Mutter beigeſetzt wird.

Frau Pilſudſti ſchwer erkrankt
Die Gattin des verſtorbenen Marſchalls

Pilſudſki erlitt geſtern vormittag einen
ſchweren Herzſchwächeanfall. Die
Aerzte ſind der Anſicht, daß ihr Zuſtand zu
Beſorgniſſen Anlaß gibt.

Weitere Nachrichten auf Seite 2.)
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Das Grüne Korps der Langemar ck-Kämpfer traf sich in Marburg. Scherl Bild.

Am II. und 12. Mai hielten die Kämpfer von Langemarck, die in dem Grünen Korps zu-
sammengeschlossen sind, in Marburg ihren La ngemarcktag ab. Zahlreiche Kameraden waren
aus nah und fern zusammengekommen und be gingen den Tag zusammen mit Abordnungen
der Wehr t und der Partei. Auf dem Festspielplatz erneuerten die Teilnehmer, wie imser

Bild zeigt, ihr Gelöbnis für Führer und Vaterland.

jenes Lager kroatiſcher Emigranten und
Terroriſten in Ungarn, von dem nach Bel
grader Auffaſffung die Mörder König
Alexanders ausgeſchickt wurden

Nicht minder lehrreich war ein Flugblatt,
das vor den Wahllokalen verteilt wurde. Es
zeigte den Liſtenträger der
Dr. Vlatko Matſchek in k. k. Offiziersuniform,
wie er, auf einen Säbel geſtützt, vor einigen
Galgen ſtand. Text: „Wenn Du den Unter-
gang der jugoſlawiſchen Nation wünſcht, ſo
ſtimme für den öſterreichiſchungariſchen
Offizier Matſchek. Du weißt gut, wer in der
Zeit der Okkupation Serbiens das jugo-
ſlawiſche Volk gehängt und gemordet hat. Jn
der Geſellſchaft der Feinde Jugoſlawiens be-
findet ſich auch Ljuba Davidovitſch, Miniſter
präſident a. D.“ Das war am Morgen
des 5. Mai. Und 48 Stunden ſpäter mußte
mitgeteilt werden, daß dieſe Liſte Matſchek
rund eine Million Stimmen bekommen hatte,
mehr als ein Drittel aller abgegebenen
Stimmen.

Eine Million Stimmen Man hat noch
nie ſo lange auf die Verkündung der Wahl-
ergebniſſe warten müſſen wie diesmal. Radio
Belgrad ſandte am Abend des Wahltages
eine Oper aus Warſchau, 9 Uhr, ein
Konzert 10 Uhr Schallplatten 11 Uhr,
und als gegen /212 Uhr die erſten Ziffern
genannt wurden, da waren es nicht etwa die
Reſultate aus den großen Städten, nein, Er
gebniſſe aus Struga und Ochrid unten in
Mazedonien, wo die Regierung allerdings
glänzend geſiegt hatte. Zum Teil mit hundert
Prozent.

Es iſt freilich auch früher im Zeichen der
ſogenannten „demokratiſchen“ und „freien
Wahlen vorgekommen, daß die Friedhöfe
mitabgeſtimmt haben. Diesmal, ſo geht die
Legende, ſollen in Belgrad ſelbſt Diplomaten
im Auslandsdienſt ihre „Stellvertreter“ bei
der Wahl gehabt haben. Auch behaupten böſe
Zungen, daß anderswo, zum Beiſpiel in
Mazedonien, Gendarme mit aufgepflanztem
Bajonett im Wahllokal freiwillig Dienſt für
die gute Sache taten. Sie haben nicht gleich
zugeſtochen, beileibe nicht; es genügt durch-
aus, daß das Auge des „Geſetzes“ wacht. Kam
dann ein Bürger und erdreiſtete ſich zu ſagen,
er ſtimme für die Oppoſition, ſo tönte es aus
der Ecke: „Wie? Jch habe wohl nicht richtig
verſtanden? Für wen ſtimmſt Du?“

Daß die Oppoſition vor den Wahlen ſo gut
wie keine Agitationsmöglichkeiten hatte, das
iſt freilich eine erwieſene Tatſache. Zahlreiche
Kandidaten wurden verhaftet, andere wurden
des Ortes verwieſen; Verſammlungen und
Konferenzen waren nur in wenigen größeren
Orten erlaubt, und die geſamte Preſſe ſtand
ausſchließlich der Regierungsliſte zur Ver
fügung. Dieſe und andere Maßnahmen,
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Wahl,
haben aber nicht verhindern können, daß die
Liſte Matſchek 1 Million Stimmen bekam.

Die Zahl ſelbſt iſt dabei freilich nicht das
Wichtigſte und Entſcheidende, zumal Feftitſch
mit 1,7 Million Stimmen ſelbſtverſtändlich die
Mehrheit, und zwar eine abſolute Mehrheit.
bekam, die ihm dank den Beſtimmungen des
Wahlgeſetzes eine Vier-Fünftel-Mehrheit im
Parlament ſichert. Die Bedeutung des 5. Mat
und ſeines Ergebniſſes liegt darin, daß er die
Stammesgrenzen innerhalb Jugoſlawiens
wieder ſichtbar zum Vorſchein gebracht hat, die
man durch Abſchaffung der hiſtoriſchen Landes
grenzen, durch Unterdrückung der Stammes-
namen, durch einen „dekretierten Jugoſlawis-
mus“ beſeitigen zu können geglaubt hatte.

Unter den Slowenen im Nordweſten des
Staates war die Wahlenthaltung größer als
die Wahlbeteiligung. Die Kroaten aber haben
ſozuſagen geſchloſſen für ihren Dr. Matſchek
geſtimmt, der in der Stadt Agram 75 Prozent
der Stimmen, in anderen ländlichen Bezirken
Kroatiens und Dalmatiens ſogar Mehrheiten
von 90 und mehr Prozent zu verzeichnen hatte.
Auch die Bosnigken haben ſich zu einem erheb-
lichen Teil für die Oppoſition und gegen den
Zentralismus entſchieden die Linie der
oppoſitionellen Erfolge ſtimmt faſt genau mit
der alten „pretschanski front“ überein, die
„Serbianer“ von den „Drübigen“ ſcheidet
Denn alles, was diesſeits Drinag und Save
liegt, war mehr oder weniger regierungstreu.

n Montenegro, in Jnnerſerbien und ganz
eſonders in Mazedonien hat Jeftitſch am

beſten abgeſchnitten. Nur die Landeshauptſtadt
ſtört das Bild etwas, weil auch hier die Wahl
beteiliguug exſtaunlich mar und mif

Oppoſitivn,

and
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55 Prozent weit unter dem Landesdurchſchnitt
von 72,6 Prozent liegt.

Die beiden anderen oppoſitionellen VLiſten
der „Jugoſlawiſch-völkiſchen Bewegung Zbor“
und des früheren Miniſters, Makſimovitſch
ſind gänzlich unterlegen. „Mit 23000 unö
32 000 Stimmen bringen ſie nicht einmal ihre
Liſtenträger i die Skupſchtina. Das kann
techniſche Gründe gehabt haben; das Syſtem
der Landesliſten iſt kleinen Gruppen an 7
ungünſtig. Es kann auch ſein, ſo behaupten
es jedenfalls die Anhänger von Lyjotitſch und
Makſimovitſch, daß hier nicht alles mit
rechten Dingen zugegangen iſt. Jedenfalls iſt
verhindert worden, daß Makſimovitſch von
der Parlamentstribüne die ſchweren Angriffe
gegen Jeftitſch wiederholt die er in Wahl
verſammlungen vorgebracht hat, und man
braucht nicht zu befürchten, daß von den 280
oder 300 Abgeordneten unter 368 der
Liſte Feftitſch, die ja vorläufig durch keinerlei
Partei verbunden ſind, dieſer oder jener zu
Ljotitſch oder Makſimovitſch abſchwenkt, um
neue Fraktionen zu bilden. Die Deutſchen
Jugoſlawiens werden im neuen Parlament
wie bisher durch zwei Abgeordnete vertreten
ſein, darunter durch Dr. Kraft. ihren lang-
jährigen und bewährten Führer.

Nach bewegten Tagen iſt zunächſt wieder
Ruhe eingekehrt. Die Oppoſition „ſammelt
Material“, und Jeftitſch iſt nach Bukareſt ab
gefahren und wird anſchließend an die
Tagung des Balkanbundes die Völkerbunds-
ratstagung und vielleicht auch die zweite der
vorbereitenden Konferenzen zur Donaukon-
ferenz beſuchen. Damit ſind die Entſcheidun-
gen aber nur aufgeſchoben. Die Regierung
hatte ſicherlich recht, wenn ſie vor den Wahlen
behauptete, die oppoſitionelle Koalition der
Kroatiſchen Bauernpartei, der Bosniſch-
Muſelmaniſchen Partei, der ſerbiſchen Demo
kraten und der ſerbiſchen Landwirtepartei
ſei keine regierungsfähige Verbindung.
Die Oppoſition ſelbſt ließ durchblicken, daß
ſie „im Falle des Falles“ zunächſt einmal

neue „demokratiſche“ Wahlen ausſchreiben
würde. Nachdem die Oppoſition aber doch
1 Million Stimmen bekommen hat, wird man
darüber nicht einfach zur Tagesordnung über-
gehen können. Man hat auch heute ſchon den
Eindruck, daß die Regierung die Erſchwerung
der Lage ſelbſt einſieht, die jene gefährliche
Wahlpropaganda mit ſich gebracht hat.

„Hillers nächſter Mann“
Stockholmer Intereſſe für Rudolf Heß.
Der Stellvertreter des Führers, Reichs-

miniſter Rudolf Heß, traf mit ſeiner
Frau, dem deutſchen Geſandten Prinz zu
Wied, Reichsärzteführer Dr Wagner ſowie
Profeſſor Haushofer geſtern in Stockholm
ein. Die beiden Stockholmer Abendblätter
„Nya Dagligth Allehanda“ und „Aftonbladet“
berichten in größter Aufmachung über die
Ankunft des Stellvertreters des Führers.
Der Vortrag, der heute abend im Hauſe der
ſchwediſch-deutſchen Geſellſchaft ſtattfindet, ſoll
durch Teile des Films „Triumpf des
Willens“ ergänzt werden. Die Anmeldungen,
die bei der veranſtaltenden Geſellſchaft ein-
gehen, haben längſt das übliche Maß über-
chritten. „Nya Dagligth Allehanda“ bringt

ſeine Meldung mit der Ueberſchrift „Hitlers
nächſter Mann in Stockholm“ und hebt nach
einer kurzen Würdigung der Perſönlichkeit
von Heß u. a. beſonders die Tatſache hervor,
43 er ein „ausgeprägter Friedensfreund“

entzückende Muster. Rolle vonTapeten 25 Pf. an. sowie in miitleren
und besseren Preislagen
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„Jedes Land ſchützt ſeine Ehre“
Frankreichs Außenminiſter in einem Trinkſpruch beim Moskauer Empfang

Laval traf geſtern vormittag in Mos-
kau ein. Zu ſeinem Empfang, zu dem ſich
u. a. Außenkommiſſar Litwinow eingefunden
hatte, war die Bahnhofshalle mit franzöſiſchen
und ſowjetruſſiſchen Fahnen geſchmückt. Eine
Ehrenkompanie war zum Empfang des fran-
zöſiſchen Außenminiſters aufmarſchiert. Als
der Zug einlief, ertönten die franzöſiſche und
die Sowjethymne. Die erſte franzöſiſch
ſowjetruſſiſche Beſprechung fand dann am
Nachmittag ſtatt, ſie dauerte 1 Stunden. Es
wird erklärt, daß die Beſprechung in freund-
ſchaftlicher Atmoſphäre verlief und alle
Fragen, die ſich aus dem Pariſer Pakt er
geben, betraf. Außerdem wurde über den von
Deutſchland während der Streſa-Konferenz
gemachten Vorſchlag eines regionalen Nicht-
angriffspaktes ohne Verpflichtung gegen
ſeitigen Beiſtandes für alle Beteiligten ge
ſprochen.

Geſtern abend gab Außenkommiſſar
Litwinow zu Ehren Lavals ein Eſſen, auf
dem Litwinow Laval im Namen der Sowfet-
regierung begrüßte und u. a. erklärte: Wir
können mit aller Entſchiedenheit erklären, daß
der von uns abgeſchloſſene Pakt ein Friedens-
werk darſtellt. Sein Kennzeichen iſt es, daß
ſeine Verfaſſer von dem heißeſten Wunſche
beſeelt ſind, es möge ſich nie die Notwendig-
keit zu ſeiner Anwendung ergeben. Jn ſeiner
Antwortrede erklärte Laval, mit ſeinem
Beſuch in Moskau habe die franzöſiſche Re
gierung die ganze politiſche Bedentung des
Beiſtandpaktes unterſtreichen wollen. „Die
Jdeale unſerer Länder ſind nicht die gleichen.
Aber ſie ſind geeint durch die ſtarken Bande
der Friedensliebe. Jch weiß, daß ich unſer
beider heißen Wunſch ausdrücke, wenn ich
ſage, wir würden es gern ſehen, wenn andere
Länder an dem friedlichen Aufbauwerk teil-
nehmen würden, das ſo notwendig iſt. Jedes
Land hat eigene Beſtrebungen, und gleich-
zeitig ſorgt jedes Land für den Schutz ſeiner
Ehre und Würde. Aber jedes Land hat die
Pflicht, ſeinen Beitrag zur internationalen
Sache der Solidarität zu liefern.“

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“,
der die Reiſe Lavals nach Moskau mitmacht,
erklärt, durch den Tod Pilſudſkis ſei eine neue
Lage geſchaffen. Lavals Verhandlungen in
Warſchau ſeien ziemlich unfruchtbar geweſen.
Trotz ſeiner weniger ausweichenden und zwei-
deutigen Haltung, habe ſich Beck doch nicht
das geringſte Verſprechen ablocken laſſen, was
immer auch Laval behaupten möge. Der
wahre Lenker der polniſchen Außenpolitik ſei
nun von der Bühne abgetreten. Da dürfe
man mit Recht fragen, ob die ziemlich para-
doxe Diplomatie Warſchaus die bisherige Rich-
tung beibehalten werde. Mit Pilſudſki ver
ſchwinde der Traum eines ukrainiſchen
Reiches, der Traum von Kiew, der Warſchau
in die Arme Berlins getrieben habe.

Frankreichs Erſchrecken
Ernſte Zwiſchenfälle bei den Gemeindewahlen

Aus verſchiedenen Gegenden Frankreichs
werden ernſte Wahlzwiſchenfälle ge-
meldet. Jn Grenade im Departement Haute
Garonne kam es nach Verkündung des Wahl-
ergebniſſes zu Zuſammenſtößen, bei denen drei
Perſonen ſchwer verletzt wurden. Jn meh-
reren Ortſchaften des Nord- Departements
veranſtaltete die marxiſtiſche Front Proteſt-
umzüge gegen die dortige Niederlage ihrer
Kandidaten. Das Eingreifen der Polizei
führte zu heftigen Zuſammenſtößen, in deren
Verlauf zehn Perſonen verletzt und 20 ver-
haftet wurden.

Auch in der Morgenpreſſe ſteht der Sieg
der Kommuniſten im Vordergrund der inner-
politiſchen Betrachtungen. Die Frage, ob
das Anſehen der Regierung einen Stoß er-
leiden könnte, wird vom „Echo de Paris“
bejaht. Das Blatt meint, das Volk habe
ſich gegen die Regierung ausgeſprochen und
erwartet, daß die parlamentariſche Atmoſphäre
eine grundlegende Aenderung erfahren werde.

Eine neue abeſſiniſche Koke an Genf
Abeſſinien wüſncht Schiedsſpruch Südſlawiſch- ungariſcher Streitfall vor dem Rat

Die abeſſtniſche Regierung hat beim
Generalſekretär des Völkerbundes erneut
Beſchwerde erhoben gegen die militäri-
ſchen Maßnahmen der italieniſchen r
beſonders gegen die Entſendung zahlreicher
Truppen und größerer Mengen Kriegs-
material nach den italieniſchen Kolonien. Die
Note bemerkt dazu, daß die offiziellen Reden,
die dieſe Vorgänge begleitet haben, keinen
Zweifel an den feindlichen Abſichten der italie-
niſchen Regierung laſſen. Gegenüber den Vor-
würfen von italieniſcher Seite über mili-
täriſche Vorbereitungen Abeſſiniens verweiſe
die abeſſiniſche Regierung auf das wiederholt
an die italieniſche Regierung geſtellte Er-
ſuchen, zur Ernennung der Schiedsrichter nach
Artikel 5 des italteniſch-abeſſiniſchen Schieds-
vertrages zu ſchreiten.

Jm Völkerbundsſekretariat wurde amtlich
mitgeteilt, daß der ſüdſlawiſch- ungariſche
Streitfall wegen des Anſchlages in
Marſeille auf die Tagesordnung der am
20. Mai beginnenden Tagung des Völker-
bundsrates geſetzt worden iſt.

Die Kownoer Kaſſationsklage.
Bei der Behandlung der Kaſſationsklage

Kriegsgerichtsgegen das Urteil des im
Waren die alten Griechen blond

Prof. Dr. Wilhelm Sieglin unterſucht in einer
Arbeit, die in „Forſchungen und Fortſchritte“
erſcheint, die Frage: „Waren die indogermani
ſchen Pölker des Altertums blond?“ Wir geben
die Ergebniſſe, zu denen Prof. Sieglin durch
Prüfung der antiken Zeugniſſe kam, wieder, ſo
weit ſie ſich auf die griechiſchen Stämme be
ziehen:

Beginnen wir mit den Griechen, über die
wir die älteſten Nachrichten haben, ſo hat die
Wiſſenſchaft längſt feſtgeſtellt, daß dieſe etwa
um 2000 v. Chr. von Norden in ihr Land ein
wanderten. Welches Volk iſt es aber, das in
der vorgriechiſchen Zeit im Süden der Balkan
halbinſel ſich ausgebreitet hatte? Da ein er
heblicher Teil der Ortsnamen im weſtlichen
Kleinaſien unverändert wiederkehrt; die
andern aber wenigſtens demſelben Sprach-
gebiet angehören, ſo kann kein Zweifel ſein,
daß die vorhelleniſche Bevölkerung derſelben
Völkergruppe zuzuweiſen iſt, die in Klein-
aſien hauſte. Dieſe aber war, da ſie der ſoge-
nannten mittelländiſchen Raſſe angehörte,
dunkelhaarig.

Die einwandernden Griechen machten ſich
zu Herren des Landes; die Eingeborenen
wurden, ſoweit ſie bei dem Widerſtand, den ſie
geleiſtet, nicht den Tod gefunden, zu Hörigen,
im günſtigſten Fall zu Halbbürgern herab-
gedrückt.

Wie die neuen Herren ausſahen, erfahren
wir ſchon durch Homer aus dem gewaltigen
Nativnalepos der Griechen. Eine ganze Reihe
von Helden werden in dieſem als blond be-
zeichnet, u mſie als adlig zu charakteriſieren,
wie Achilleus, Agamemnon, Menelaos und
deſſen Tochter Hermione, Meleager, Rhada-
manthys, Odyſſeus und ſein Sohn Telemach.
Von anderen Autoren werden uns 158 mythi-
ſche Perſonen geſchildert, von denen 140 blond

edacht ſind, 18 dunkel. Von 122 lebenden
iechen des Altertums iſt zufällig die Haar

farbe überliefert, davon waren 109 blond und
Rur 13 dunkel, Den erſteren gehört eine Reihe

hervorragender Männer an, die ſich in der
Geſchichte oder der Wiſſenſchaft und Literatur
einen Namen gemacht, während kein einziger
nennenswerter dunkler Hellene ihnen gegen-
überſteht. Jn den Romanen, die wir aus dem
Altertum haben, wird wiederholt das Aus-
ſehen der behandelten Perſonen geſchildert.
Dieſe haben natürlich nie gelebt. Die Dichter
geben ihnen die Farbe, die ſie für Leute
beſſeren Standes, dem die Romanhelden meiſt
angehörten, für paſſend hielten. Von ſolchen
kenne ich 49; davon ſind 41 blond, acht dunkel.
Das Ausſehen der Götter dachten ſich die An-
tiken, wie ſchon Homer zeigt, nicht anders als
das der Menſchen. Dementſprechend kennen
wir 60 helleniſche Gottheiten, denen blonde
Haarfarbe zugeſchrieben wurde, aber wenn
wir die Nacht-, Todes- und Meeresgötter, die
ihrer Natur nach nur ſchwer mit hellen
Farben gedacht werden können, unberückſich-
tigt laſſen nur ſechs dunkle.

Ehrung Bernhards von Weimar. Herzog
Bernhard von Weimar zu Ehren, der beinahe
300 Jahre in der Herderkirche in Weimar ruht,
wurde jetzt an ſeinem Hauſe am Fürſtenplatz
in Weimar durch die thüringiſche Regierung
eine Gedenktafel angebracht. Bei ihrer Ent-
hüllung feierte Staatsminiſter Wächtler den
Helden und Heerführer des Dreißigjährigen
Krieges als den Kämpfer für evangeliſche
Freiheit und deutſche Größe in Deutſchlands
ſchwerſter Zeit. Gauleiter Sauckel kennzeich
nete Bernhard von Weimar als den Banner-
träger deutſchen Jöealismus. Der Staatsakt
fand ſeinen Abſchluß mit einer Feſtvorſtellung
des Deutſchen Nationaltheaters, in der Ernſt
von Wildenbruchs Drama „Bernhard von
Weimar“ aufgeführt wurde, das bei der Ur-
aufführung anläßlich der goldenen Hochzeit
des C bererghbry Paares am 1. Oktober
1882 eine vernichtende Kritik durch den Re-
genten gefunden hatte.

Kleiſt und keſpeare Wo inFür d e man
e

o
in Bochum die große Kleiſt-Woche vor; für
1827 bis 19309 ſchon jetzt bedeutende

Memelländer Prozeß nahm der Oberſte Ge-
richtshof in Kowno am Montag lediglich den
Bericht über den Sachverhalt des Prozeſſes
und den Jnhalt der Kaſſationsbeſchwerdeentgegen. Die Verhandlung wurde darauf
auf heute vertagt.

Ein lkauiſches Dementi
Die Litauiſche Telegraphenagentur teilt

mit, daß die Nachricht, eine Abordnung ſowfet-
ruſſiſcher Fliegeroffiziere weile zur Erkun
dung von Zwiſchenlandungsplätzen für die
Rote Luftflotte in Litauen, nicht den Tat-
ſachen entſpreche.

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen
erſcheint es allerdings nicht ausgeſchloſſen,
daß der Gang der Ereigniſſe dieſes Dementi
noch als überholt erſcheinen läßt.

Ein Vombenwurf in Dublin
Wie aus Dub lin gemeldet wird, wurde

gegen den Eingang eines Lichtſpieltheaters,
in dem in der Wochenſchau Bilder von der
engliſchen Königsfamilie gezeigt wurden,
aus einem vorüberfahrenden Kraftwagen
eine Bombe geworfen. Sie richtete nur
geringen Schaden an.

Der Führer an Frau Pilſudffi
Deutſches Beileid zum Tode des Marſchalls,

Der Führer und Reichskanzler hat an
die Witwe des verewigten Marſchalls Pil-
ſuöſki, Frau Alexandra Pilſudſki, das nach
ſtehende Beileidstelegramm gerichtet: „Die
Trauernachricht vom Ableben Jhres Herrn
Gemahls, Seiner Exzellenz des Marſchalls
Pilſudſki, hat mich auf das ſchmerzlichſte be
rührt. Nehmen Sie, hochverehrte gnädige
Frau, und Jhre Familie den Ausdruck
meiner tiefempfundenen Anteilnahme ent-
gegen. Dem e werde ich ſtets
ein dankbares Geöenken bewahren.“

Jm Auftrag des Führers und Reichs
kanzlers erſchien geſtern Staatsſekretär Dr.
Meißner beim Berliner polniſchen Botſchaf
ter, um ihm die tiefempfundene Anteilnahme
des Führers zu überbringen. Staatsſekretär
Körner überbrachte das Beileid des Miniſter
präſidenten General Göring. Jn einem Tele-
gramm an den Generalinſpekteur der pol-
niſchen Armee, RydzSmigly, ſpricht Reichs-
wehrminiſter Generaloberſt v. Blomberg das
Beileid der deutſchen Wehrmacht zum Hin-
ſcheiden des Marſchalls Pilſudſki aus. Wie
amtlich bekanntgegeben wird, flaggten geſtern
und werden am Beiſetzungstage die Gebäude
der Präſidialkanzlei, des Reichstages und
ſämtliche Reichsminiſterien halbmaſt flaggen.

Auf Einladung des Reichswehrmini-
ſteriums iſt, wie bereits gemeldet, eine Ab-
ordnung von fünf hohen polniſchenOffieteren unter Führung des Komman-
deurs der polniſchen Kriegsakademie, General
Kutrzeba, in Berlin eingetroffen. Die
Abordnung, die aus Anlaß des Ablebens
Marſchall Pilſudſkis Trauer angelegt hatte,
legte geſtern mittag am Ehrenmal Unter den
Linden einen Kranz mit einer umflorten
Schleife in den polniſchen Farben nieder.
Laval bei den Beiſetzungsſeierlichteilen

Wie verlautet, wird die franzöſiſche Re
gierung bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten für
Marſchall Pilſudſti durch Außenminiſter
Laval und Marſchall Pétain vertreten
werden. Außerdem wird ſich eine militäriſche
Abordnung nach Warſchau begeben. Für die
Aufnahme des Todes Pilſudſkis in Moskan
iſt eine Stellungnahme der „Prawda“ auf
ſchlußreich, in der es heißt: Pilſudſki habe
von Anfang an eine der Sowjetunion feind
liche Stellung eingenommen. Sein Tod ſei
ein hochwichtiges Ereignis für das innere
Leben Polens, das tiefe Spuren in der wei-
teren Entwicklung des Landes hinterlaſſen
müſſe.

Bukareſter Schlußbericht
Die Ratstagung der Balkanuentente.

Die Konferenz des Ständigen Rats der
Balkantentente in Bukareſt hat geſtern nach
mittag ihre Arbeiten beendet. Die vier
Außenminiſter Titulescu, Rüſchtü. Aräs,
Maximos und der Stellvertreter des ſüd-
ſlawiſchen Außenminiſters, Puritſch, wurden
vom König Carol empfangen und begaben
ſich darauf ins Miniſterium des Aeußern zu-
rück, wo der Ratspräſtdent Titulesku den
amtlichen Schlußbericht verlas. Jn dieſem
heißt es, daß man zu der Erkenntnis kam,
daß die allgemeinen und beſonderen Jnter-
eſſen der Balkanſtaaten nur durch Zuſammen-
arbeit aller Länder ohne Ausnahme und im
beſonderen mit der Kleinen Entente im Hin-
blick auf die Sicherung des Friedens in
Europa gewahrt werden könnten. Der Rat
begrüßte mit Freude den Abſchluß des fran-
zöſtſch-ſowjetruſſiſchen Beiſtandsvertrages und
ſtellte ferner feſt, daß die notwendigen Be
dingungen für eine günſtige Entwicklung der
Währungen und demgemäß eine Beſſerung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe vorliegen.,

Shakeſpeare-Zyklen vorgeſehen, die in Ge
meinſchaft mit der Deutſchen Shakeſpeare-
Geſellſchaft, Weimar, ſtattfinden ſollen.
Während man daran denkt, 1937 die geſamten
Römerdramen zu bieten, ſollen 1939 anläß-
lich der Zentenarfeier der Geſellſchaft die
Königsdramen aufgeführt werden.

Mangelhafter Schauſpieler Nachwuchs.
Die Jmmermann-Schule des Düſſeldorfer
Schauſpielhauſes hat in dieſen Tagen das
Sommerſemeſter 1935 begonnen. Man geht
außerordentlich ſtreng bei der Auswahl der
Schüler vor. Von 56 Anwärtern wurden nur
vier aufgenommen.

Wartburg-Waldbühne. Auf der Wari-
burg-Waldbühne werden auch in dieſem Jahr
wieder Freilichtſpiele ſtattfinden. Die Spiele,
die vom Reichspropagandaminiſterium unter-
ſtützt werden, ſtehen unter der Oberleitung
des Jntendanten Egon Schmid vom Landes-
theater in Meiningen und ſollen von Mitte
Juli bis Ende Auguſt dauern.

Ganz Finnland ſpielt Theater. Finnland
ſteht mit ſeiner Theaterliebe unter den Völ-
kern in erſter Reihe. Wie in dem Finnland-
Sonderheft der Zeitſchrift „Der Norden“
berichtet wird, arbeiten in dem nordiſchen
Land neben etwa 20 ſtändigen Stadttheatern
beinahe 500 Liebhaberbühnen. Die ſtuden-
tiſchen Korporatiogen, die Schulen, Jugend-,
Arbeiter-, Landwirtſchaftsvereine, die Lokal-
abteilungen der Schutzwehr und die Lotta-
Svärd-Organiſationen, alle veranſtalten
Theatervorſtellungen. So kommt es, daß die
Bühnenſchriftſteller 50 Prozent ihrer Ver-
faſſerhonorare durch dieſe Liebhabervor-
ſtellungen erhalten.

Hauptverſammlu der Geſellſchaft für
Theatergeſchichte. Jn Berlin fand die Haupt-
verſammlung der Geſellſchaft für Theater-
geſchichte ſtatt. Nach einer Begrüßung durch
den Präſidenten Miniſter a. D. Leers ſprach
Profeſſor Dr. Peterſen über die Arbeiten der
Geſellſchaft, die im letzten Jahre Ullmanns
„Adolf Müllner und das Siebhabertheater in
Woefßenfels“ heransgebracht hat. Als neueſte

Veröffentlichung liegt ein Buch von W. Gas
mann über das. Münchener Künſtlertheater
vor. Der Generalſekretär der Geſellſchaft. Dr.
Hans Knudſen und der Schatzmeiſter Dr.
Elsner konnten über lebendige wiſſenſchaft
liche Weiterarbeit und eine ſteigende Mit-
gliederzahl berichten

Vom Herder-Jnſtitut in Riga. Zum Rek-
tor der Privaten Deutſchen Hochſchule des
Herderinſtituts zu Riga wurde widerum der
verdienſtvolle, langjährige Rektor Pro ſſor
Dr. Wilhelm Klumberg wiedergewählt. Eben-
ſo wurde zum Prorektor der bisherige Pro-
rektor Oberpaſtor Lie, Viktor Grüner wieder-
gewählt.

Reichs-Schütz-Feſt in Dresden. Das Werk
Schütz', eine Offenbarung deutſcher

unſt und deutſchen Weſens, aus dem Dun-
kel der Vergeſſenheit wieder hervorzuholen,
iſt die Aufgabe, die ſich die Neue Schütz-Ge
ſellſchaft geſtellt hat und die ihre verant
wortungsbewußte Förderung durch die dies-
jährige Veranſtaltung der Reichsmuſik-

mit der Neuenkammer in Verbindung rSchütz-Geſellſchaft, dem „Reichs-Schütz-Feſt
in Dresden“ vom 16. bis 19. Mai d. J. findet.
Die Werke müſſen für eine Aufführung erſt
bearbeitet werden. Dieſer Aufgabe unter-
zogen ſich Kgl. Muſikdirektor R. Fricke,
Studienaſſeſſor K. Kleinig, Dr. H. Martin,

r. Riemer, Magdeburg. ie beſten
muſikaliſchen Kräfte Dresdens, darunter
auch der ſoeben aus Amerika zurückgekehrte
berühmte Kreuzchor, werden das ihre dazu
beitragen, das Kulturwerk dieſer Muſikfeier
über die Grenzen Deutſchlands hinaus in die
Welt zu tragen.

Ein Preisausſchreiben für Waldarbeiter-
lieder. Das Jnſtitut für Forſtliche Arbeits-
wiſſenſchaft in Eberswalde ſammelt alte und
neue Holzhauerlieder. Die alten Lieder, die
der Waldarbeiter und der Köhler bei der Ar-
beit und bei beſonderen Gelegenheiten ſingen,
ſind in Gefahr, vergeſſen zu werden. Für die
beſten Einſendungen, die bis zum 1. Auguſt
dieſes Jahres eingehen, ſind eine Anzahl Geld-
preiſe ausgeſetzt.
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Schönes Schleſierlaud!
Serſammlung des Bundes Dentſcher Oſten.
Jm „Ratskeller“ hielt am Montagabend die

Ortsgruppe des Bundes Deutſcher Oſten ihre
Monatsverſammlung ab, die einen recht guten
Befuch aufzuweiſen hatte. Der Führer der
Ortsgruppe, Landesinſpektor Jdzikowſki,
begrüßte die Landsleute und Gäſte und die
von den befreundeten Vereinen und den
Parteiformationen erſchienenen Vertreter. Als
michtigſter Punkt dieſes Abends ſtieg dann der
Vortrag des neuen Schriftwarts der Orts-

Soldaten waren an der 5Saur
kameradſchaftsabend des Reichskreubundes ehem. Berufsſoldaken

Der Ortsgruppenführer des Reichstreu-
bundes ehemaliger Berufsſoldaten, Gru-
nitz, eröffnete den Kameradſchaftsabend des
Maimondds in der „Goldenen Kugel“ mit einer
Begrüßung der zahlreich erſchienenen Kame-
raden und Gäſte. Um den Hauptpunkt des
Abends einſtimmend vorzubereiten, ſang man

Reichstreubundes Schwede zu den Kame-
raden.

Dem Bericht des Kameraden Grunitz ſchloſ-
ſen ſich perſönliche Schilderungen von Teil-
nehmern an, über luſtige und eindrucksvolle
Fahrterlebniſſe. Lobend wurde die unüber-
troffene Gaſtfreundſchaft der Saarbrückener

Urlauberzüge für Pfingſten
Jm Einvernehmen mit der Deutſchen

Reichsbahn- Geſellſchaft iſt angeordnet worden,
daß zu Pfingſten die Militärurlauber
Eil- und Schnellzüge in der Zeit vom Frei-
tag, den 7. Juni bis Mittwoch, den 12. Juni,
auf Militärfahrkarten nicht benutzen dürfen,
wenn die Reiſeentfernung weniger als 300
Kilometer beträgt. Dem Wehrkreiskommando
bleibt es jedoch überlaſſen, zu Pfingſten die
Einlegung beſonderer Militär-Ur-lauberzüge mit der zuſtändigen Reichs-gruppe, Lehrer Zindlers „„über „Das gemeinſam das Saarlied, dem der Bericht Quartierwirte hervorgehoben. Auch Sängex, bahndirektion zu vereinbaren. Dieſe müßten,

ſchöne Schleſien“. In einer Fülle ausgeſucht über die in Saarbrücken ſtattgefundene die im vorigen Jahre in den Gotthardſaälen wie die Reichsbahn mitteilt, ſo gelegt werden,
ſHöner Bilder lernte der Beſchauer, der Reichstagung des Reichstreubundes uns Saarlieder vortrugen, hatten unſere daß ſie ſpäteſtens am Donnerstag, dem
Schleſien noch nicht kennt, dieſes in ſeinem folgte, die in der erſten Maiwoche abgehalten Merſeburger Saarfahrer aufgeſucht Alle 6. Juni, abends, am Ziel eintreffen, und
landſchaftlichen Weſen ſo heitere und weite wurde. Die Schilderung, unterſtützt von den und rißLand rennen, dieſes Land der ausgedehnten
Wälder, der alten, durch Geſchichte bekannt
und groß gewordenen Städte, das Land der
Schlöſſer und Burgen, und endlich auch das
Land der arbeitſamen Menſchen und der ge-
ſchäftigen Jnduſtrie. Von Breslau, der
Hauptſtadt Schleſiens, aus, macht der Be-
ſchauer ſeine Ausflüge mit dem Vortragenden,
und dieſe Ausflüge führen ihn bald in die
nähere, bald in die entferntere Umgebung der
Haupiſtadt; er ſieht die weite Landſchaft der
Oderebene, er wandert durch Schleſiens end-
loſe Wälder, er ergötzt ſich an den mannig-
fachen Schönheiten des Glatzer Berglandes,
des Eulengebirges, des Rieſengebirges.
Jmmer wieder tauchen zwiſchendurch Namen
aus der Geſchichte auf: das Schloß Sagan,
deſſen Entſtehung auf Wallenſtein zurückgeht;
oder die Feſtungsbauten um Schneeberg aus
den Tagen Friedrichs des Großen; oder end-
lich das ſchöne Schloß, in dem die Vor-
bereitungen für die Befreiungskriege getroffen
werden. Schön iſt Schleſien, und mancher
wird vielleicht erſt jetzt verſtehen können,
warum immer ſo ſehr der Beſuch dieſes deut-
ſchen Landes empfohlen wird.

Der Beifall, der dem Vortragenden dankte,
war ſehr herzlich. Auch Ortsgruppenleiter
Jdzikowſki ſchloß ſich dieſem Danke an und
gab dann anſchließend noch einige Mitteilun-
gen bekannt. So ſollen in den Monaten Juni
bis Auguſt etwa 150 Kinder aus Oſtober-
ſchleſien hier in Merſeburg untergebracht wer-
den. Weiter ſoll im Juni ein großer volks-
deutſcher Oſtabend veranſtaltet werden. Dieſe
Veranſtaltung, an der auch die Formationen
der Partei teilnehmen werden, wird im
„Schützenhaus“ durchgeführt werden.

Nach Erledigung noch einiger interner An-
gelegenheiten wurde der offizielle Teil des
Abends mit der Führerehrung geſchloſſen.
Mitglieder und Gäſte blieben noch einige Zeit
in froher Kameradſchaft beiſammen.

Betagte Mitbürgerin.
Am Mittwoch, dem 15. Mai, begeht die

Witwe Luiſe Thieme geb. Bartſch, Große
Ritterſtraße 25, bei noch guter Geſundheit
und Rüſtigkeit ihren 74. Wiegenfeſttag.
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Wiedergaben Saarbrücker Zeitungen nnd Bil-
dern, brachte den nicht an der Saarfahrt be-
teiligten Kameraden die wichtigen Eindrücke
und Erlebniſſe, die für die aus dem Saarland
zurückgekehrten unvergeßlich ſein werden.
Kamerad Grunitz hob hervor, daß Bevöl-
kerung und Preſſe der großen Stadt Saar-
brücken miteinander wetteiferten, um den
Tagen des Reichstreffens den Stempel echten
alten Soldatentums zu geben. Eine Jlluſtra-
tion für dieſes edle Beſtreben bildete der ver-
leſene Willkommengruß der Stadt Saarbrücken
in dem ſie ihrer Freude Ausdruck gab, 30 000
alten Berufsſoldaten in ihren Mauern an-
läßlich der Tagung die Verbundenheit deut-
ſchen Soldatengeiſtes mit Saarländer Volks-
tum beweiſen zu können. Saarbrücken zeigte
in dieſen Tagen das Bild von Fahnen und
Menſchen und umgekehrt. Der großen
Reichstreubunds- Kundgebung ging eine Füh-
rertagung voraus, die im Johannishof ſtatt-
fand, und an der außer den Kameradſchafts-
führern alle maßgebenden Perſonen von Be-
hörden und Organiſationen teilnahmen. Aus
der Rede des Geſchäftsführers des Reichs-
treubundes gab der Ortsgruppenführer die
wichtigſten Begebenheiten wieder, die in der
Hauptſache die Beſtimmung betrafen, daß der
Reichstreubund das Aufnahmebecken aller aus
dem Heere ausſcheidenden Kameraden dar
ſtelle, der alſo den im Soldatenrock anerzoge-
nen Geiſt weiter zu pflegen habe. Die Haupt-
tagung am Sonntag brachte für das ſeit der
Saarrückkehr an große Aufmärſche gewöhnte
Saarbrücken einen überwältigenden Eindruck
diſziplinierter Maſſen, die den Willen des
deutſchen Volkes verkörperten, im Grenzland
zu zeigen, daß Ordnung im Vaterland gehal-
ten wird, ohne Sehnſucht nach Krieg. Jn
fünf Kolonnen marſchierten von ihren Sam-
melſtellon 30 000 ehemalige Berufsſoldaten

mit 1128 Fahnen auf, zu einem blauen Block,
in dem faſt jede Stadt Deutſchlands Vertreter
hatte. Dieſes Bild im Ludwigspark ſei von
gewaltigem Eindruck geweſen, den auch die
begeiſterte Zivil bevölkerung anerkannte. Bei
dieſer Maſſenkundgebung ſprach außer den

Reichsleiter desBehördenvertretern der
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Eindrücke ſind für den Reichstreubund in
einem Photovalbum feſtgehalten.

Halle. Die paläontologiſchen Funde in den
Braunkohlengruben des Geiſeltals, einzig-
artig in Umfang und wiſſenſchaftlicher Be-
deuntung, ſind in den letzten Jahren geradezu
eine Weltſenſation geworden. Das
zeigten ſchon die Beſuche aller hervorragen-
den Fachgelehrten des Jn- und Auslandes in
der Zeit, da die Tauſende von Fundſtücken
noch die Archive des Geologiſch-Paläontolo-
giſchen Jnſtituts der Univerſität Halle bis zum
Berſten füllten. Denn erſtaunlicherweiſe hat
es Jahre gedauert, bis das Jnſtitut, das dieſe
Schätze von unermeßlichem Wert geborgen hat,
ohne wie Muſeen einen vom Staate dafür
ausgeſetzten Etat zur Verfügung zu haben,
und das ganz weſentlich auf die Unterſtützung
durch Private, wie den „Halliſchen Verband“
und auf die ſelbſtloſe, hingebende Arbeit des
Leiters Prof. Weigelt und ſeiner Helfer
angewieſen war, in der einſtigen Garniſon-
kirche wenigſtens den Raum erhielt, in dem
die Ergebniſſe dieſer Arbeit der Oeffentlich-
keit dargeſtellt werden konnten. Seitdem dieſe
Sammlungen nun für die Allgemeinheit frei-
gegeben ſind, hat ſich gezeigt, daß es ſich hier
nicht nur um eine Angelegenheit der Fach-
wiſſenſchaft handelt. Jn wenigen Wochen
haben ſich mehr als 2000 Beſucher in das
Gäſtebuch eingetragen. Dieſe Tatſache be-
weiſt, daß dieſe Sammlungen werden können,
was ſie nach dem Willen Prof. Weigelts ſein
ſollen: ein Stück Heimatkunde, von
allen für die Natur aufgeſchloſſenen Volks-
genoſſen lebendig aufgenommene Geſchichte
des Bodens unſerer mitteldeutſchen Heimat.

Um die Arbeit des Univerſitäts-Jnſtituts
in dieſer Richtung auf breite Grundlage
ſtellen zu können, iſt vor kurzem unter der

J

Schirmherrſchaft des Gauleiters Staatsrat

früheſtens am Mittwoch, dem 12. Juni, für
die Rückfahrt eingeſetzt werden.

Ein Stück Heimatkunde
Förderung mikteldeutſcher Erdgeſchichte und Heimatpflege

Jordan und unter tatkräftiger Förderung
durch den Landeshauptmann Otto Merſe-
burg ein „Verein zur Förderung des
Muſeums für mitteldeutſche Erdgeſchichte zu
Halle“ gegründet worden. Er hat die Auf-
gabe, durch vorbildliche Beiſpiele die Verbun-
denheit des deutſchen Menſchen mit dem erd-
geſchichtlichen Werdegang ſeiner Heimat
inniger zu geſtalten und dadurch die Liebe
zur Heimat und die Achtung vor ihr zu
fördern. Der Verein ſucht ſeinen Zweck zu
erreichen durch Aufbringung der Geldmittel
für die Bergung, Präparation und muſeale
Sicherſtellung erbgeſchichtlicher Bodenfunde
der mitteldeutſchen Heimat. Das gilt nicht nur
für neuentdeckte Funde, ſondern auch für
ſolche, die nicht pfleglich untergebracht ſind
oder aus dem Heimatgebiet verſchleppt wer-
den könnten. Der Verein wird ferner Maß-
nahmen ergreifen, die das Wiſſen vom
Heimatboden jedermann zugänglich machen,
und er will endlich auch außerhalb der mittel-
deutſchen Landſchaft werben. Er erſtrebt da
bei engſte Zuſammenarbeit mit der Univer-
ſität und ihren Anſtalten ſowie mit der
NSDAP. und allen Einrichtungen, die gleich-
artige Beſtrebungen verfolgen. Die Er-
zielung eines Gewinns iſt ſelbſtverſtändlich
ſtatutenmäßig ausgeſchloſſen. Der Mindeſt-
beitrag beträgt jährlich für Einzelperſonen
1 Mark, für Körperſchaften und Werke
50 Mark. Vorſtand iſt der jeweilige Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen, im Behin-
derungsfalle vertreten durch den Direktor des
Geologiſch-Paläontologiſchen Jnſtituts der
Univerſität Halle. Einem Beirat gehören
u. a. von Amtswegen an der Berghauptmann
zu Halle, der Rektor der Univerſität, deren
Kurator und der halliſche Oberbürgermeiſter.
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Auf dem Wege eines natürſichen Ga rung
prozesses erfolgt eine stetig fortschreitende
Reinigung der Tabdakblätter, bis sie nach
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kuchiuno eins klare Qurcheicht ergeben.
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Tot aufgefunden
Der vermißte Paddler nach neun Tagen

geborgen.
Nachdem män bereits am Freitag das

Boot des ſeit Sonnabend, dem 4. Mai, ver
mißten Paddlers Hugo Mehler leicht be-
ſchädigt bei Schkopau gefunden hatte, hoffte
man, auch den Vermißten ſelbſt zu bergen.
Genau am neunten Tag nach dem Unglücks
fall kam der Tote an die Oberfläche und wurde
geſtern bei Ammendorf aus dem Waſſer ge-
zogen. Wie das Unglück ſelbſt geſchehen iſt,
wird wohl immer ein Geheimnis bleiben, denn
der Verunglückte war als der beſte Schwimmer
ſeines Vereins bekannt, den er wiederholt bei
Schwimmfeſten erfolgreich vertreten hat. Die
Leiche iſt bereits zur Beerdigung freigegeben,
und die Vereinskameraden geben dem toten
Sportler am Mittwoch das Geleite.

Einer, der Klaußen heißt
und ein Betrüger iſt.

Als angeblicher Heilkundiger trat in der
letzten Zeit ein Mann in der näheren und
weiteren Umgebung Merſeburgs, ſo auch in
Ammendorf auf. Der Mann beſuchte in der
Hauptſache Leute, die an Rheumatismus leiden
und empfahl ihnen, eine Blutreinigungskur
vorzunehmen. Die zu der Kur gehörenden
Heilmittel bot er gleichzeitig an, doch müſſe er
vorher noch eine „Urin“-Diagnoſe ſtellen. Auf
den Preis für die Mittel, den er mit 10,50 M.
angab, ließ er ſich in allen Fällen, in denen er
ſie erhalten konnte, eine Anzahlung in Höhe
von 3,50 bis 5 Mark geben. Die Mittel für
die verordnete Kur verſprach er, in den näch-
ſten Tagen zu ſchicken. Doch warten die gut-
gläubigen Patienten noch heute darauf

Der Betrüger hat bei ſeinen Kunden an-
gegeben, er heiße Klaußen und wohne in
Merſeburg. Dieſe Angabe iſt falſch,
denn nach den von der Kriminalpolizei ge-
troffenen Feſtſtellungen iſt ein Heilkundiger
Klaußen in Merſeburg nicht bekannt. Falls
der Betrüger auch in unſerem Stadtkreis auf-
treten ſollte, wird gebeten, die Kriminalpolizei
oder das Polizeirevier ſofort zu benachrichti-
gen. Eventuell auch hier geſchädigte Perſonen
ſollen ſich ebenfalls bei der Kriminalpolizei
melden.

Auglikäksarbeit iſt Werbung!

Bei der Jnnung des Kraftfahrzeughandwerks.
Geſtern nachmittag hielt die Jnnung des

Kraftfahrzeughandwerks im Vereinszimmer
der „Goldenen Kugel“ ihre Monatsverſamm-
lung ab, die der Obermeiſter Wilhelm
Engel eröffnete. Als ſtändiger Verſamm-
lungstermin wurde der erſte Montag im
Monat feſtgeſetzt. Ueber die Rabattgewährung
und den Kundendienſt der Fabriken wurde
geſprochen und der Obermeiſter wies darauf
hin, daß ſich auch die Lage ihres Handwerk-
ſtandes, der zuletzt von allen Jnnungen auf-
gebaut wurde, ebenfalls allmählich beſſer
werde. Dann machte der Obermeiſter darauf
aufmerkſam, daß nicht der Wahrheit ent-
ſprechende Firmenſchilder von der Handwerks-
kammer verboten ſind. Darauf ſprach er von
einigen Fahrlehrerangelegenheiten und wies
bei der Beſprechung der „Braunen Meſſe“ in
Halle darauf hin, daß vom Kraftfahrzeug-
handwerk zwei Stände geſtellt werden, die
an praktiſchen Beiſpielen Qualitäts- und
„Murks“arbeit unterſchiedlich veranſchaulichen
ſollen. Zum Reichshandwerkertag beabſich-
tigt unſere Jnnung per Auto nach Frankfurt
zu fahren. Das nächſte Rundſchreiben betraf
die Kameraden, die eine Batterieſpezialwerk-
ſtatt einrichten und ſich an einem Aluminium-
bearbeitungskurſus beteiligen wollen. Wäh-
rend dieſer Kurſus freiwillig iſt, werden im
Winterhalbjahr von der Jnnung aus Pflicht-
kurſe veranſtaltet. Wie andere Jnnungen, ſo
wird auch die Jnnung des Kraftfahrzeughand-
werks in Bezirke eingeteilt, über denen vom
Obermeiſter beſtimmte Obmänner ſtehen. Jn
Merſeburg wird. Kollege Brömme, in Dür-
renberg Gimpel, in Schkeuditz Meſſer-
ſchmidt, in Lützen Mich aelis, in Lauch-
ſtädt Kloß- Schafſtädt zum Obmann be-
ſtimmt. Von der Handwerkskammer ſind für
ein Jahr als Geſellenbeiräte Georgi,
Müller, Mähnert und Gärtner er-
nannt, während der Obermeiſter ſelbſt und
Meiſter Glanert die Geſellenprüfungs-
kommiſſion bilden.

Anſchließend erfolgte die Bekanntgabe des
Haushaltsplanes, der angenommen wurde,
und die Ausgabe der Handwerkerabzeichen.

Zum Schluß ſprach Gewerbepberlehrer Pg.
Brühahn kurz über die Arbeit in der
Fachklaſſe der Kraftfahrzeugmechaniker der
Berufsſchule und bat die anweſenden Meiſter
als Lehrherren auch Jntereſſe an den Berufs-
ſchularbeiten ihrer Lehrlinge zu zeigen, denn
Berufsſchule und Handwerk müſſen Hand in
Hand arbeiten.

Feier zum Mukkerkag
in der Leſſingſchule.

Am 11. Mai wurde auch in der Leſſing-
ſchule der deutſchen Mutter gedacht. Frl.
Mehler ließ die Kinder ſchlicht und leben-
dig in einem kleinen Spiel zeigen, wie man
der Mutter zum Muttertag eine wirkliche
Freude bereiten kann, nicht durch große
Gaben, ſondern durch Liebe, die zum Helfen
und Liebeſpenden bereit iſt. Jn kindertüm-
licher und warmer Art wies Frl. Mehler in
ihrer Rede darauf hin, wie Mutterliebe in
allen Dingen, die uns ſelbſtverſtändlich er-
ſcheinen, ſorgt und denkt.

Nicht nur die kleinen, auch die größeren
Kinder folgten mit ſpürbar innerer Anteil-
nahme dem Dargebotenen. Dieſe Anteil-
nahme fand bei den Kleinen lebendigen Aus-
druck auch in Liedern, die von der Verbun-
denheit von Mutter und Kind ſprechen, und
die während der Rede von allen mitgeſungen

wurden. Einige, von den Kindern vorgetra-
gene Gedichte, die ſich fein in den Rahmen
des Ganzen fügten, ſprachen von Mutterliebe
und Mutterſorge. Es war eine Feierſtunde,
die durch ihre urſprüngliche und tiefempfun-
dene Art gewiß bei Großen und Kleinen
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen hat.

Am 11. Mai erklang aus jungen, friſchen
Kinderkehlen bei den Mutterfeiern in den
Merſeburger Schulen ein von Frau A. Roſtock,
den Müttern ihrer Heimatſtadt Merſeburg
gewidmetes, von H. Kläbe, Halle, ſchlicht und
innig vertontes Mutterlied, das recht den
Dank für alles empfangene Gute zum Aus-
druck brachte.

Rudolf Oeltzſchner
Teilnehmer der Portugal- Expedition.

Der Merſeburger Segelflugmeiſter Oeltzſch-
ner wird mit ſeinem Kondor „Leuna“ an der
deutſchen Portugal-Segelflieger- Expedition des
Grafen Yſenburg teilnehmen.

Zur Poksdamfahrk
der NSG. „Kraft durch Freude“.

Alle DAF.- Mitglieder und deren Ange-
hörige werden hiermit nochmals aufgefordert,
falls ſie an der Potsdamfahrt Jntereſſe haben,
ihre Meldung ſchnellſtens abzugeben, da in
unſerem Kreisgebiet eine rege Kartennachfrage
beſteht. Das Programm ſieht eine Beſichti-
gung der Sehenswürdigkeiten und eine Damp-
ferfahrt auf dem Wannſee vor. Der Sonder-
zug am 26. Mai, fährt etwa um 6 Uhr früh
hier ab und trifft gegen 9 Uhr in Wildpark
ein. die Abfahrt erfolgt ſo, daß der Zug
ſpäteſtens um 23 Uhr wieder in Merſeburg
eintrifft. Der Fahrpreis beträgt 5,90 Mark
einſchließlich Mittageſſen, Dampferfahrt auf
dem Wannſee und Führung. Meldungen
nehmen die Betriebs- und Blockwarte, ſowie

die Geſchäftsſtelle der NSG. „Kraft durch
Freude“, Merſeburg, Seffnerſtaße 4, ent-
gegen.

Das Wekter für morgen
Weſtliche, im Laufe des Tages auffriſchende

Winde, anfangs heiter, nachts kalt bis zu
T77 t, am Tage milder. Später erneuter

emperaturrückgang wahrſcheinlich.

Kraftwagenunfall am „Bäumchen“

Mit ſchweren Geſichts- und inneren Ver
letzungen wurde in der Nacht vom Sonntag
zum Montag ein Krauſchwitzer Einwohner ins
Merſeburger Krankenhaus eingeliefert. Er
war zuſammen mit drei anderen auswärtigen
Fahrtteilnehmern auf der Heimreiſe begriffen,
als der in Richtung Weißenfels fahrende
Kraftwagen in der Nähe des Gaſthofes
„Bäumchen“ in den Straßengraben ſtürzte,
nachdem der Kraftwagen vorher von der rech
ten Straßenſeite abgekommen war und
mehrere Bäume umgeriſſen hatte. Nach Aus
ſage des aus Stößen ſtammenden Fahrzeug-
lenkers ſoll der Unfall auf Verſagen der
Steuerung zurückzuführen ſein. Der Wagen
führer ſelbſt und die beiden anderen Jnſaſſen
wurden nur leicht verletzt.

—AZ

Vikarwechſel in der kath. Gemeinde.
Der Erzbiſchof von Paderborn hat den

Merſeburger Vikar Külpmann mit der
Verwaltung der kath. Gemeinde Großkayna
beauftragt, wo der Bau der neuen kath.
Kirche geplant iſt. An ſeine Stelle wird in
Merſeburg Vikar Kühn aus Winterberg
treten. Der Scheidende hat ſich während ſei-
ner nur kurzen Merſeburger Tätigkeit viel
Sympathie in der ganzen Pfarrei erworben.
Brener- Ausſtellung bis Sonnabend.

Die Breuer- Ausſtellung iſt am heutigen
Dienstag vorübergehend geſchloſſen. Vom
Mittwoch ab können die graphiſchen Meiſter-
werke Wolfgang Breuers noch bis Sonn

abend im Schloßgartenſalon beſichtigt
werden.
Waldbad Leuna erbffnet.

Nach vollſtändiger Renvvierung und Ver
ſchönerung, die allen Beſuchern die dort ver
brachten Stunden angenehm und erholend
machen werden, eröffnet das Waldbad Leuna
wieder ſeinen Betrieb. An den Sonnabend-
nachmittagen finden während des Sommer-
halbjahres regelmäßig Konzerte des Muſik
zuges des Arbeitsgaues Merſeburg ſtatt.

„muyſtit des Meiſters Ekkehart“
Vortragsabend für die Domgemeinde.
Der Vortrag, den Paſtor Ernſt, Crey-

pau, in Müllers Hotel hielt, begegnete in der
Domgemeinde regem Jntereſſe. Dr. Ernſt
verſtand es, ſeine Hörer in die Tiefen der
Frage: Myſtik Chriſtentum? einzuführen.
Der Redner behandelte ſodann die in Ausſicht
genommene Einführung einer Volksausgabe
der Werke Meiſter Ekkeharts. Ein genaueres
Bild von der Geiſteswelt Ekkeharts wird
man ſich erſt dann machen können, wenn die
Arbeiten der Kommiſſion, die unter dem Vor-
ſitz von Profeſſor Seeburg, Berlin, deſſen bis
her unveröffentlichten Schriften ſichtet, abge
ſchloſſen ſind.

Superintendent Berckenhagen dankte
dem Redner für die große Mühe, die er auf
die Zuſammenſtellung des erforderlichen Ma-
terigls verwandt hat. Jn der Ausſprache,
an der ſich die Verſammelten rege beteiligten,
kam die allſeitige Anſicht zum Ausdruck, daß
Meiſter Ekkehart zur Perſon Chriſti eine
durchaus poſitive Stellung einnehme.

Superintendent Berckenhagen gab noch
bekannt, daß der nächſte Dommännerabend,
bei dem Pfarrer Ziehen über das Thema
„Mythos und Offenbarung“ ſprechen wird,
am 17. Juni ſtattfindet und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Domgemeinde auch dieſem
Vortrag ein ebenſo großes Intereſſe ent
gegenbringen möge wie dem heutigen.

Aus der Umgebung
G naaaaaaaaaaaaaaaamnnamiaaanAus dem Geiselta

Der Tote auf der Abraumhalde
g. Oberbeuna. Der am Dienstag in der

Vorwoche auf der Beunger Abraumhalde auf-
efundene männliche Tote konnte jetzt als derJInvaltde Franz Otto Rüdiger ermittelt

werden, der zuletzt in Lützen wohnte. Nach
den von der Gendarmerie abgenommenen Be-
kleidungsproben wurde von den Verwandten
des Toten der ſeit längerer Zeit Vermißte
wiedererkannt. Was den im 68. Lebensjahr
Stehenden in den Tod getrieben hat, iſt nicht
bekannt.

Reichsſporkwerbung überall
g. Mücheln. Die Tagung der Ortsgruppe Mücheln

(Geiſeltal) des Reichsbundes für Leibesübungen war
von faſt allen angeſchloſſenen Vereinen beſchickt. Den
Hauptpunkt der Sitzung bildete die Ausgeſtaltung der
Reichsſportwerbewoche. Folgende Veranſtaltungen
wurden vorläufig feſtgelegt: 26. Mai Langſtrecken
läufe zum Sporlabzeichen. Jn Lützkendorf: Klein
kaliberſchießen für Mannſchaften. Jn Mücheln: Fuß-
ballſpiel Sportring A. H. gegen Neumark A. H., vor
her ein Handballſpiel. 29. Mai in Braunsdorf:
Braunsdorf Jugend gegen Neumark Jugend (Fuß-
ball), Vorführung von Ringen und Boxen. 2. Juni
in Neumark: Handball Möckerling gegen Jahn Neu-
mark und Fußball Neumark 1. gegen Sportring 1.
Zwiſchen beiden Spielen Geräte- und Freiübungen
der Turnvereine. Außerdem wurden die einzelnen
Termine für die Sportabzeichenprüfnugen feſtgelegt,
die noch bekanntgegeben werden.

Aufkakt zum Rs569B-Werbemonak
g. Mücheln. Am Sonntag nachmittag hielt die

Ortsgruppe der NSKOV. im „Deutſchen Hof“ ihre
ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Bei der
Gefallenenehrung gedachte der Ortsgruppenobmann
beſonders des im vorigen Monat verſtorbenen
Kameraden Schaffner. Hierauf kam er auf die
Bedeutung des Muttertages zu ſprechen und ſtellte
an die Spitze ſeiner Ausführungen das Wort: Es
kann ein Mann die großen Staaten bauen, es ſteht
und fällt ein Volk mit ſeinen Frauen! Bei bekannt-
gabe zahlreicher amtlicher Mitteilungen wies er be-
ſonders auf den Werbemonat der NSKOV. hin. Jm
Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vortrag des
Pg. Behſchnitt über das Jnnungsweſen im
Mittelalter. Unterſtützt durch zahlreiche Beiſpiele
ſprach er über den Aufbau der Jnnungen und ihre
Gebräuche, die die damalige Zeit lebhaft vor aller
Augen entſtehen ließ.

Aus Schwermut in den Tod.
g. Mücheln. Jm Zöbigker Wäldchen wurde

am Montag der 53jährige Jnvalide J. H. aus
Mücheln erhängt aufgefunden. Der Lebens-
überdrüſſige war, wie er glaubte, unheilbar
erkrankt und ſcheint die Tat in einem Anfall
von Schwermut begangen zu haben.

Um Leunad und Pürrenberg

Tagung der Feuerwehrführer
d. Leunga. Am Sonntag fand in Leung eine Füh-

rerverſammlung innerhalb des Kreisfeuerwehrver-
bandes des Landkreiſes Merſeburg ſtatt. Pünktlich
zur feſtgeſetzten Zeit, 9 Uhr 30, eröffnete der Kreis
feuerwehrführer, Diplom-Jngenieur Braun, die
Tagung und konnte Landrat Dr. Jung für ſein
Erſcheinen danken. Jn einer Erklärung gab der
Landrat die Ziele bekannt, welche die Freiwilligen
Feuerwehren im Kreiſe zu erreichen hätten. Vom
Kreisfeuerwehrführer wurde dann eine beträchtliche
Anzahl Verfügungen bekanntgegeben, deren Jnhalt
von den Wehren ſtreng zu beachten ſind. Anſchließend
folgte von demſelben ein Vortrag über „Kampfſtoffe
und ihre Bekämpfung“. Hierbei wurden die Feuer-
wehrführer und ihre eingeladenen Stellvertreter in

weiteſtgehendem Maße über vorkommende Arten der
Kampfſtoffe und der Bekämpfung unterrichtet, gleich-
zeitig die Tätigkeit der Wehren im Luftſchutz, beſon
ders in der Ausbildung im Gasſpüren bekannt-
gegeben. Eine rege Ausſprache und Erledigung von
Anfragen beendete die ſachlich und fachlich inter-
eſſante Tagung und ſchloß mit einem Sieg Heil auf
Vaterland, Volk und Führer.

Lauchstäckt und Umgebung

Reue Hrksgruppe im RfoL
J. Bad Lauchſtädt. Nun wurde auch in

unſerer Stadt eine Ortsgruppe des Reich s-
bundes für Leibesübungen ge-gründet. Sie umfaßt alle Turnen und Sport
treibenden Vereine und Verbände von hier,
Schafſtädt und der Umgegend, begrenzt von
Dörſtewitz, dem Grund der Schwarzen Eiche,
Steuden, Beuchlitz und Neukirchen. Lehrer
Ren z, der Merſeburger Ortsgruppenleiter,
war mit der Ortsgruppengründung im
Kreiſe beauftragt und ſprach über Zweck und
Bedeutung des Bundes für Leibesübungen.
Als Ortsgruppenleiter wurde Kaufmann
Edgar Wegner, hier, einſtimmig auf zwei
Jahre gewählt, ſein Stellvertreter iſt Herr
Renſch, Schafſtädt.

Die einzelnen Fachämter im erweiterten
Ausſchuß wurden wie folgt beſetzt: Fußball:
Max Rauchfuß, hier; Handball: Karl Helbig,
hier; Turnen: Paul Helbig, hier; Schießen:
Otto Roth, hier; Leichtathletik: Hermann
Rockrohr, Schadendorf. Dem engeren Aus-
ſchuß gehören an der Ortsgruppenleiter
nebſt Stellvertreter, dazu der Schrift- und
Geſchäftsführer Paul Setzer, hier, ſowie der
Kaſſierer Walter Stöbe, hier. (Zu bezahlen
iſt je Mitglied 5 Pf. je Jahr.) Der Beirat
ſetzt ſich zuſammen aus dem Ortsgruppen-
leiter, Stellvertreter, Geſchäftsführer, einem
Vertreter der Stadt, der Schule, den Ver-
bindungsleuten der Vereine uſw.

25 Jahre Meiſter.
J. Bad Lauchſtädt. Am 18. Mai beging der

Klempnermeiſter F. C. Demand ſein
25jähriges Meiſterjubiläum. Herzlichen
Glückwunſch.

Beſuch aus Deſſau.
J. Bad d Am Sonntag traf dieMuſeums- Geſellſchaft Deſſau mit etwa hun-

dert Perſonen in Kraftwagen in unſerem
Kurbad ein. Nachdem die klaſſiſchen Stätten
beſichtigt worden waren, wurde im Kurhaus
der Kaffee eingenommen.

Eine Katze Mutter von ſechs Kaninchen.
l. Bad Lauchſtädt. Dem Einwohner Artur

Schelle in der Parkſtraße war das Mutter-
kaninchen geſtorben, ſo daß die ſechs Jungen
verwaiſt waren. Die alte Hauskatze, die auch
Junge zur Welt gebracht hatte, von denen
allerdings nur eins am Leben geblieben iſt,
hat nun die Mutterpflichten für die ſechs
Kaninchen mit übernommen.
25 Jahre Storchentante.

l. Bad Lauchſtädt. Am 21. Mai kann Frau
Martha Bökelmann ihr 25jähriges Ju-
biläum als Hebamme begehen.

Die Aue und ihre Nackbarschaft

Als Leiche geborgen
a. Schkeuditz. Die Leiche des Schülers Walter

Prauſe, der vor etwa zwei Wochen in Lützſchena er
trunken iſt, konnte am Sonnabend in unmittelbarer
Nähe des Unfallortes am Elſter-Wehr in Hänichen
geborgen werden.

1936 Jubelfeier der Sladt
a. Schkeuditz. Schkeuditz geht einem Jubeljahre

entgegen. 1936 kann es ſein 500jähriges Stadtjubi-
läum begehen. Vom Heimatverein wurde der Wunſch
ausgeſprochen, das Feſt würdig und eventuell in Ver-
bindung mit dem nächſtjährigen Kinderfeſte zu feiern.
Dazu bedarf es natürlich der Mitwirkung aller Ein
wohner, damit der Tag zum wahren Volksfeſt aus-
geſtaltet werden kann.

Silbernes Ehejubiläum.
a. Löſſen. Das Feſt der Silberhochzeit

feiert am Mittwoch, dem 15. Mai das Oskar-
Hentſche-Ehepaar. Der Jubilar iſt ſeit
langen Jahren auf der Strommeiſterei Mer-
ſeburg als Zimmermann beſchäftigt.

Von der Feuerwehr.
a. Löpitz. Am Sonnabendabend fand eine

Feuerwehrübung ſtatt, bei der der Bürger-
meiſter die Wehr mit den neuen vorſchrifts-
mäßigen Helmen, den Faſchinenmeſſern und
den dazugehörigen Fauſtriemen ausrüſtete.
Darauf fand in dieſer Ausrüſtung eine
Uebung auf der Wieſe der „Waldſchmiede“
ſtatt.

Aufteilung des Jagdbezirks.
a. Maßlau. Die Aufteilung des Jagd-

bezirks iſt erfolgt, und zwar in der Form, daß
er drei Nachbarbezirken eingegliedert worden
iſt. Als Pachtpreis ſind je Morgen 35 Pf. ver
einbart worden.
Auto gegen Auto.

a. Schkeuditz. Am Freitagnachmittag ſtießen
in der Wehlitzer Flur zwei Perſonenkraft-
wagen zuſammen. Ein Wagen ſtürzte um, wo-
bei zwei Frauen Quetſchungen erlitten und
dem halliſchen Krankenhaus zugeführt werden
mußten.
Ehre, wem Ehre gebührt.

a. Raßnitz. Dem Holzhauer Wilhelm
Reichſtein, der kürzlich ſein 25jähriges
Jubiläum als Holzhauer im Forſt feiern
konnte, wurde eine Ehrung dadurch zuteil, daß
die Forſtverwaltung ihm an ſeiner Arbeits
ſtätte eine „Reichſteineiche“ pflanzen ließ.

Das Lützener Land

Das Mokorſporkfeſt des DDAC
Maſſenbeſuch und gute Leiſtungen.

ü. Lützen. Zu dem am Sonntag hier von der
Ortsgruppe des DDAC. veranſtalteten Motorſport-
feſt, über deſſen ſportliche Ergebniſſe wir bereits
geſtern berichteten, waren viele Kameraden des gro-
ßen, alle Kraftfahrer umfaſſenden Clubs aus Fern
und Nah zuſammengekommen. Die Organiſation
klappte bis ins Kleinſte. Bürgermeiſter Kühner
konnte als Ehrengäſte auch den Gauführer Dehne,
Halle, Standartenführer Börner und Staffelfüh-
rer Falke begrüßen. Nach der Austragung der
Geſchicklichkeitsfahrt und der Blindfahrt zeigte der
Trupp des Lützener Motorſturms Schauübungen.
Alle Darbietungen fanden bei den in großen Maſſen
erſchienenen Zuſchauern ungeteilten Beifall. Die
Siegerverkündung erfolgte am Abend im „Roten
Löwen“ und ein abſchließender Kameradſchaftsabend
vereinte Kraftfahrſportler und deren Gäſte zu froher
Gemeinſchaft.

Eigenartiger Unglücksfall.
ü. Starſiedel. Bei der Reparatur eines

Grasmähers ſprang eine verkapſelte Feder
aus ihrer Sicherung heraus und ſchlug dem
Schmiedemeiſter K. an die Stirn. Er erlitt
eine ſtark blutende Wunde und mußte nach
Anlegung eines Notverbandes ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen.
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Wer edel, uneigennützig, großmütibenkt, iſt überall frei, wer Niederträchtig

eigennützig, kriechend denkt, iſt überall
Sklave. Fr. M. v. Klinger.
Sichelſchmidt klar überlegen

Hnumoreske von H. Klockenbuſch.

Es begann mit einer Meinungsverſchieden-
heit. Zwiſchen Lutz und Fritz. Aufrechte Män
ner führen in ſolchen Fällen eine Einigung
durch einen Boxkampf herbei. Der Verlauf
dieſes Kampfes, der ſich in den Grenzen ſport
licher Ritterlichkeit hielt, bewies unbeſtreitbar
die Richtigkeit der von Lutz Sichelſchmidt ver
tretenen Anſicht. Allerdings trug er neben
dem Gefühl klarer Ueberlegenheit eine heftig
blutende Naſe davon und dieſem Umſtande iſt
es zuzuſchreiben, daß alles weitere pro-
grammäßig verlief.

Als nämlich Lutz Sichelſchmidt ruhm- und
blutbedeckt nach Hauſe kam, erwachte in der
Seele des Schloſſermeiſters Sichelſchmidt ge-
rechte Empörung über die verſchandelte Naſe
ſeines Sohnes. Denn dieſe Naſe war eigent-
lich das einzige, worin Lutz ſeinem Vater
glich. Es war die Sichelſchmidtſche Familien
naſe und die ließ Herr Sichelſchmidt auf keinen
Fall ungeſtraft antaſten.

„Wer war es?“, fragte er und legte den
Hammer aus der Hand.

„Zimpers Fritz“, ſagte Lutz und machte mit
Erfolg einen jämmerlichen Eindruck.

„So. Dann komm mal mit!“ grollte Sichel-
ſchmidt.

An der großen Kaſtanie vor dem Nachbar
hauſe begegnete ihnen der Buchhalter Zimper,
der ſeinen Sohn Fritz an der Hand führte.
Zimper lächelte freundlich und, wollte Sichel-
ſchmidt die Hand reichen, was dieſer aber
nicht bemerkte.

„Verzeihen Sie, Herr Sichelſchmidt, es hat
da ſoeben eine kleine Prügelei zwiſchen unſern
beiderſeitigen Sprößlingen ſtattgefunden. Jch
bedauere lebhaft, daß dabei Blut gefloſſen iſt.
Sprößlinge haben ihre eigene Art, Mei-
nungsverſchiedenheiten beizulegen. Jedenfalls
wollte ich nicht verfehlen

„Mein Sohn iſt kein Sprößling!“, bemerkte
Sichelſchmidt finſter.

„Nun ja. Jedenfalls tragen in ſolchen
Fällen meiſtens beide Kontrahenten die
Schuld.“

„Haſt du angefangen?“, fragte Sichelſchmidt
rung Lutz wies dieſen Verdacht entrüſtet
zurück.

„Da hören Sie's, dafür iſt er viel zu gut-
mütig. Sich an Schwächlingen zu vergreifen,
nein, das tut er nicht. Jhr Lauſebengel
natürlich t

„Jch muß Sie darauf aufmerkſam machen“,
ſagte Herr Zimper ſcharf, „daß ich mir dieſe
Ausdrucksweiſe verbitte. Mein Sohn iſt kein
Bengel, ſondern ein tadell“os erzogener
Knabe. Uebrigens habe ich den Vorgang
vom Fenſter aus beobachtet und geſehen, daß
Jhr Sohn zuerſt geſchlagen hat. Seine ge-
genteilige Behauptung muß ich als unwahr
bezeichnen!“

„Mein Sohn lügt nicht!“, brauſte Sichel-
ſchmidt auf.

„Jch nehme zu Jhren Gunſten an, daß es
nicht in Jhrer Abſicht liegt, mich einer Lüge
zu bezichtigen?“

Sichelſchmidt zuckte mit den Achſeln. „Was
Sie annehmen, iſt mir ganz egal. Wenn Jhr
Lauſejunge ſich noch einmal unterſteht

„Herr“, ſchrie Zimper, „das geht entſchieden
zu weit. Jch rate Jhnen, ſich zu mäßigen.

Unterhaltungsbeilage

„Jch wäre ſonſt gezwungen, Jhnen Ohrfei
gen anzubieten. Glauben Sie ja nicht, daß
Sie mir mit Jhrer plebejiſchen Körperkraft
imponieren können!

Hier trat die plebejiſche Körperkraft in Tä-

ſich auf und davon machte und im Rinnſtein
ein vorzeitiges Ende fand. Der Kneifer war
für Zimper das, was für Sichelſchmidt die
Familiennaſe war: der wunde Punkt.

Herr Zimper verſuchte einen Hieb auf der
Familiennaſe zu landen. Der Verſuch gelang
und führte zu einem erbitterten Kampf, in
dem die Jntelligenz gegen die Körperkraft
einen ſchweren Stand hatte. Die beiderſeitigen
Sprößlinge verfolgten das Schauſpiel mit fach
männiſchen Mienen und ſparten nicht mit an-
feuernden Zurufen.

„Famos, gib ihm Saures!“, rief Lutz begei-
ſtert, als Sichelſchmidt bei ſeinem Gegner ei-
nen prachtvollen Uppercut landete, während
Fritz an ſeinem Vater mehr die Härte im
Nehmen bewunderte. Aber ſtatt dem Rate ſei-
nes Sohnes zu folgen, in den „Klintſch“ zu
gehen, ließ ſich der liſtige Herr Zimper mehr
und mehr an die Kaſtanie drängen.

Jetzt hatte Sichelſchmidt eine wundervolle
Gelegenheit, einen rechten Schwinger anzu
bringen. Der Schwinger kam mit unwiderſteh-

tigkeit. Mit dem Erfolg, daß Zimpers Kneifer

licher Wucht, aber infolge der geſchickten Bein-
arbeit des Buchhalters ſauſte dieſer Schwin
ger gegen den Stamm der Kaſtanie. Der
Stamm war ſo hart im Nehmen, daß Sichel-
ſchmidt ſich die Hand verſtauchte, und ſtark
in die Defenſive gedrängt wurde. Die Jn-
telligenz hatte damit klaren Vorteil erlangt
und Zimper ging jetzt derart aus ſich heraus,
daß er die letzte Runde entſchieden für ſich
buchen konnte.

Leider wurde die Serie von kurzen Haken,
mit denen Zimper ſeinen Gegner jetzt ein
deckte, durch die unſportliche Einmiſchung des
Publikums unterbrochen. Das Publikum be-
ſtand außer den Kampfrichtern Fritz und Lutz
aus der geſamten Nachbarſchaft einſchließlich
Kind und Kegel.

Die Partner trennten ſich ohne den üblichen
Händedruck.

„Na,“ ſagte Lutz ſtolz, „was ſagſte jetzt? Her
aus mit dem Groſchen!“

„Gemacht!“, gab Fritz zu, „die Sache iſt klar.
Vier zu eins für Sichelſchmidt. Obgleich mein
Vater in der letzten Runde ſehr gute Arbeit
gezeigt hat. Und ſchließlich iſt Weltergewicht
gegen Schwergewicht ja auch keine Paarung.“

„Gewettet iſt gewettet. Eigentlich müßte ich
ja zwei Groſchen haben. Einen für den Hieh
auf die Naſe, den ich eingeſteckt habe. Weil

Von allem was am Himmel zu ſehen iſt, ba
ben die Kometen, dieſe merkwürdigen, ge-
ſchwänzten Sterne von jeher das größte Er-
ſtaunen der Menſchen erregt. Krieg und Peſti-
lenz ſollte ihr Erſcheinen am Himmel bedeuten,
Hungersnöte, Eröbeben und ſchreckliche Stürme
ihnen folgen, dieſen furchtbaren Warnungszei-
chen des göttlichen Zornes gegen die ſündtge
Menſchheit. Die Stadt Straßburg prägte. als
ſie durch die Truppen Ludwigs XIV. erobert
worden war, Taler mit einem Kometen, die ſel-
tenen Kometentaler, denn nur der un
heilvollen Wirkung dieſes vor kurzem erſchie-
nenen Himmelszeichens ſchrieben die Straßbur-
ger ihre Niederlage zu.

Auch die Wiſſenſchaft konnte ſich dem geheim-
nisvollen Zauber dieſer ſonderbarſten aller
Himmelskörper nicht entziehen und forſchte
eifrig nach ihren oft unvorſtellbar umfangrei-
chen Bahnen, nach ihrem Entſtehen, ihrer Be
ſchaffenheit. Man durchforſchte den Himmel nach
Kometem und entdeckte ſolche mit zwei, ſogar
ſechs Schweifen und ſtellte feſt, daß der Schweif
ſich ſehr vergrößert, wenn der Komet ſich der
Sonne nähert, und bei der Entfernung von ihr
wieder abnimmt, ja gänzlich verſchwindet. Im
Gegenſatz hierzu nimmt der Kometen kopf bei
der Annäherung an die Sonne an Größe ab, bei
der Entfernung von ihr zu. Sowohl Kopf wie
Schweif beſtehen aus äußerſt feinen Stoffen,
denn die dahinterliegenden Sterne find gut hin-
durch ſichtbar. Die Bildung der Kometenſchweife
erklärt man ſich ſo, daß der feine Stoff des Kop-
fes bei Annäherung des Kometen an die Sonne
abgeſtoßen werde und in Form eines Schwei-
fes ſich von der Sonne abkehre. Deshalb mußte
der Schweif bei Sonnennähe ſich vergrößern,
bei Entfernung von der Sonne verkleinern
bzw. verſchwinden.

Die Spektralanalyſe, deren 75jähri-
ges Beſtehen wir in dieſem Jahre begehen, gab
auch über die Art der Stoffe, die Kopf und
Schweif der Kometen bilden, Aufſchluß. Sie be-

Andernfalls
„Was denn?“, fragte Sichelſchmidt drohend.

ſtehen aus Kohlenſtoffverbindungen,
doch ergab die Verſchiedenheit der Spektren von

Schnelligkeitsrekorde am Himmel
Hundert Kilometer in einer Sekunde

Kopf und Schweif, daß in beiden verſchiedene
Kohlenſtoffverbindungen enthalten ſein müſſen.
Ferner konnte man aus den Spektren ſchließen,
daß die Temperaturen im Kometenkopf über-
raſchenderweiſe nur etwa Zimmerwärme, die
im Schweif aber etwa 3000 Grad betragen,

Die Rätſel, die in der Verſchiedenheit der Zu
ſammenſetzung von Kometenkopf und Schweif
und in dem gewaltigen Unterſchied der in bei-
den herrſchenden Temperaturen liegen, ſind
nun neuerdings von den Aſtronomen Dr. K.
Wurm von aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium in
Potsdam aufgeklärt worden. Bei der geringen
Temperatur, die im Kopfe herrſcht, können keine
Kohlenſtoffverbindungen verdampfen, in dem
ſehr heißen Schweif ſind aber dampfförmige
Kohlenſtoffverbindungen vorhanden. Dieſe be-
ſtehen aus den Gaſen, welche in den feſten
Stoffen des Kopfes enthalten ſind und bei An-
näherung des Kometen an die Sonne durch die
chemiſche Wirkung der Sonnenſtrahlen in ihre
Elemente und ſehr einfache chemiſche Verbin-
dungen aufgeſpalten werden. Bei dieſer Auf
ſpaltung wird Wärme gebildet, wodurch ſich
die hohe Temperatur des Schweifes erklärt.

Dr. Wurm hat auch errechnet, daß bei die-
ſen Vorgängen die Form des Kometenſchweifes
zwangsläufig gebildet werden muß, da der
Druck der Lichtſtrahlen bei Annäherung an die
Sonne immer ſtärker auf die feinſtoffliche
Schweifmaterie einwirkt und ſie vom Kopf weg-
drückt. Der Lichtſtrahlendruck erteilt ihr eine
enorme Geſchwindigkeit, die bis zu 100 Kilo-
meter in der Sekunde anſteigt.

Die Länge des Schweifes iſt oft unvorſtell-
bar groß, man hat Längen von 150 Millionen
Kilometern gemeſſen. Ebenſo groß iſt die
größte Breitenausdehnung des Schweifes, den
man ſich als einen ungeheuren Kegel vorſtellen
muß. Man hat auch ſchon beobachtet, daß ſich
Kometen geteilt haben und zwei kleinere, aber
vollſtändige, beſchweifte Kometen aus einem ent-
ſtanden. Zuſammenſtöße mit anderen Himmels-
körpern ſind wegen der Feinſtofflichkeit der Ko-
meten ohne Einwirkung.
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Was geſchah am 14. Mat?

Vor 13 Jahren (1922): Deutſchland unterzeichnet
unter Proteſt die Teilung Oberſchleſtens.

Vor 23 Jahren (1912): Auguſt Strindberg,
ſchwediſcher Dichter, ſtarb in Stockholm.

Vor 29 Jahren (1906): Karl Schurz, deutſch
per taniſcher Staatsmann, ſtarb in New

ork.
Vor 286 Jahren (1699): Reitergeneral Hans

Joachim v. Zieten, erblickte auf Wuſtrau
das Licht der Welt.

wir doch nur durch dieſe blutende Naſe die
Partner in den Ring bringen konnten!

In dieſem Augenblick erfuhr die Unterhal-
tung eine unvorhergeſehene Unterbrechung
infolge des Umſtandes, daß Herr Zimper un
bemerkt zugehört hatte. Er verſetzte ſeinem
Sohn eine Ohrfeige, die ihn bis Neun zu Bo
den ſchickte.

„Fabelhaft, Herr Zimper,“ rief Lutz Sichel
ſchmidt. Allerdings erfolgte dieſe Anerken-
nung aus einiger Entfernung

Abeſſiniſches Allerlei
Von einem genauen Kenner Abeſſiniens iſt

jetzt ein Buch erſchienen. Die Tatſachen, die
uns in dieſem Buche übermittelt werden, ſind
zum Teil erſtaunlich. So ſagt der Verfaſſer,
daß bei dem unerſchöpflichen Reichtum des Lan-
des an Nahrungsmitteln und der Bedürfnis-
loſigkeit der Bevölkerung die Arbeit nicht
nur ungebräuchlich iſt, ſondern ſogar als unvor
nehm gilt. Die ſehr reichen Grundherren nennen
ungeheure Beſitzungen ihr eigen mit rieſigen
Viehherden, vielen abhängigen Bauern und
Sklaven. Aber dieſe Ländereien werden faſt
überhaupt nicht bebaut, und nach dem Tode des
Beſitzers fallen ſie an den Staat zurück, der ſie
jedoch von neuem an die Erben verleiht. Die
Viehherden werden den Bauern geſchenkt, die
ihrerſeits aber wieder Eigentum des Beſitzers
ſind. Die Sklaven dürfen ohne Erlaubnis ihres
Herrn deſſen Land nicht verlaſſen und ſind ver-
pflichtet, unentgeltlich für ihn zu arbeiten, müſ-
ſen dafür aber mit ihrer ganzen Familie von
dem Herrn unterhalten werden, Dieſes Ver-
hältnis findet ſich im ganzen Lande, obwohl dem
Namen nach die Sklaverei durch Geſetz vor
einiger Zeit abgeſchafft wurde.

Geld iſt ziemlich reichlich vorhanden, in Form
von ſilbernen Talerſtücken aus der Zeit der
Kaiſerin Maria Thereſia von Oeſterreich, aber
die Beſitzer vergraben es im Boden oder leihen
es an indiſche Kaufleute aus. Grund und Boden
darf an Land fremder nicht verkauft ſondern nur
verpachtet werden. Die Ausfuhr von Getreide
und Fleiſch iſt verboten, damit jeder Staats-
bürger genug zu eſſen hat. Zu Oſtern werden
alle Untergebenen bei ihren Herren zu Gaſt ge-
laden, die reichen Grundherren laſſen Zelte er
richten und bewirten hier Tauſende von Men
ſchen. Solche Oſterſchmäuſe dauern oft tagelang.
Die Mädchen werden ſchon im Alter von acht
bis zehn Jahren verheiratet.

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

8, Fortſetzung.
6.

Am Vormittag begab ſich Jrnfried Hartmann
zur Staatsanwaltſchaft. Er hatte dort einige
wichtige Angelegenheiten für den und jenen
ſeiner Mandanten zu erledigen, und vor allem
wünſchte er Staatsanwalt Dr. Düll zu ſprechen,
in deſſen Händen der Fall Sofradt lag. Man
ſagte ihm aber, daß Dr. Düll erſt nach zehn Uhr
frei ſein würde.

Als er die anderen Erledigungen hinter ſich
hatte, trat er deshalb zunächſt in das Büro, in
dem ſein Vetter Horſt Derner arbeitete. Er
dachte wieder an die Begegnukg vom geſtrigen
Abend, als er Horſt Derner neben der Schau
ſpielerin Leigum im Auto ſitzen ſah. Es würde
natürlich eine undankbare Aufgabe ſein, den
Vetter vor dieſem Mädchen zu warnen; aber
ſeine Pflicht als der um faſt zehn Jahre Aeltere
war es, dem Vetter ein offenes Wort zu ſagen.

Dr. Horſt Derner ſah von ſeiner Arbeit am
Schreibtiſch auf.

„Ah, du biſt es, Jrnfried! Guten Morgen!“
r erhob ſich und reichte dem Vetter die
and.

Es entging Jrnfried Hartmann nicht, daß
Horſt Derner ziemlich übernächtig ausſah.

„Jch möchte Staatsanwalt Dr. Düll ſprechen.
Da dies noch nicht möglich iſt und meine übri-
gen Angelegenheiten hier bereits erledigt ſind,
kann ich vielleicht mit dir ein paar Minuten
plaudern. Man ſieht ſich ja ſowieſo ſehr ſelten.“
bier haſt es zumeiſt ſehr. eilig, wenn du hier

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Du haſt die Veretidigung Dr. Nieös über-
nommen, wie ich hörte?“

Es ſchien Horſt Derner wünſchenswert, das
Geſpräch vom Perſönlichen abzulenken.

„Ja, und eben deshalb will ich mit Dr. Düll
ſprechen. Er wird ja in dieſem Prozeß die An-
klage vertreten.“

„Du haſt diesmal einen harten Kampf vor
dir. Es wird dir kaum gelingen, Nied von der
Anklage des Mordes zu befreien und für ihn
nur ein Schuldig des Totſchlags zu erreichen.
Es iſt auch Mord. Es iſt kein Totſchlag! Vor-
bedachter, wohl überlegter Mord!“

„Wenn der Täter ausſchließlich zum Zwecke
der Tötung Sofradts Büro aufſuchte, wenn er
ſich für ſeine beabſichtigte Tat den Revolver
ſt dte. dann handelte er allerdings wohlüber-
egt.
„Dies alles trifft bei Nied zu!“
„Jch kann noch nicht urteilen, ſolange ich nicht

Dr. Nied ſelbſt gehört habe.“
„Er will ja unſchuldig ſein! Er leugnet ja!“
„Muß er leugnen? Kann er nicht auch die

Wahrheit ſprechen
Horſt Derner lächelte überlegen.
„Natürlich, das ſieht dir ähnlich? Du großer

Freund aller Verbrecher!“
„Nun, ſtreiten wir nicht! Unſere Anſchau-

ungen über alles, was Schuldfragen betrifft,
gehen zu weit auseinander.“

„Ohne Zweifel! Und wenn ich in ein vder
zwei Jahren ebenfalls Anklagevertreter werde,
wirſt du gegen meine Anklageführung bei Ver-
handlungen keinen leichten Stand haben.“

„Du„Gewiß! Und außerberuflich treffen wir uns
kaum.“ machen.“

willſt mir hoffentlich nicht Lange

„Auf alle Fälle kannſt du damit rechnen, daß
ich des öfteren gegen ein auf deine Verteidigung
hin allzu mild gefälltes Urteil Berufung ein-
legen werde!“

Jrnfried Hartmann ſah in Horſt Derners
kampfgereizte Augen. „Warten wir ab, wie das
alles kommt! Jch will auf alle Fälle nicht ver-
geſſen, daß du darin beſonderen Ruhm ſiehſt,
eine recht hohe Ziffer Gefängnis- und Zucht-
hausjahre zuſammenzubringen, die auf deine
Staatsanwalttätigkeit hin für die Verurteilten
zuſammenkommen. Geſtern ſah ich dich
übrigens.“

Horſt Derner wollte ſchon gereizt antworten.
Nun aber ſah er den Vetter unſicher an.

„Mich? Wo?“
„Du fuhrſt im Auto an mir vorbei. Jn Be

gleitung einer Dame.“
„Ach ſo! Ja, ich brachte die Dame nach

Hauſe.“
„Jhr ſchient euch ſehr angeregt unterhalten

zu haben, denn du haſt meinen Gruß gar nicht
bemerkt.“

„Man ſpricht natürlich miteinander
„Seit wann kennſt du Fräulein Leigum?“
Dieſe Frage ſchien Horſt Derner zu ſtören.

Er hatte wohl nicht erwartet, daß der Vetter
ſeine Begleiterin kannte.

„Fräulein Leigum? Wieſo?
„Es war doch die Schauſpielerin Camilla Lei-

gum, mit der du geſtern abend im Auto ſaßſt!“
„Du kennſt ſie
„Nicht perſönlich.“
„Sie iſt eine ſehr talentierte Schauſpielerin!“
„Sie ſpielt gut, ja. Eine beſſere Darſtellerin

der genußlüſternen Fran, der Verführerin,
der Halbweltdame gibt es nicht ſo leicht.“

„Sie beſitzt viel Temperament und Raſſe!“
„Auch im Leben außerhalb des Theaters,

nicht wahr? Das habe ich bereits wiederholt
gehört, und zwar von ernſt zu nehmender
Seite. Sie lebt außerordentlich lururiös, und
es iſt wohl klar, woher ſie die Mittel für ſolch

vſchwenderiſches Leben nimmt.“
Horſt Derner ward immer unruhiger.
„Man ſchwatzt vieles zuſammen. So ſchlimm

iſt das ja gar nicht. Und ſie bezieht ja eine
hohe Gage.“

„Und reiche Zuſchüſſe ihrer „Freunde“!
Denn der einzige Freund biſt du bei ihr nicht,
wenn du Anſpruch darauf erheben ſollteſt.“

Schroff ſtellte Horſt Derner feſt: „Meine Be-
ziehungen zu Camilla Leigum betrachte ich als
meine perſönlichſte Angelegenheit. Darüber zu
ſprechen gleichviel mit wem wünſche ich
nicht.“

„Aber laß dich wenigſtens mahnen, keine Tor
heiten zu begehen! Eigentlich biſt du ja ſonſt
der geborene Streber. Laß dich durch eine
hübſche Frau nicht

Eine raſche Handöbewegung ſchnitt Jrnfried
Hartmann das Wort ab.

„Bitte, laß dies Thema fallen! Jch verſtehe
überhaupt nicht, was dich veranlaßt, mir der-
artige Ratſchläge zu geben. Du vergißt, daß
ich alt genug bin, um eigene Wege zu gehen.
Sei auch überzeugt, daß ich nötigenfalls eine
mir naheſtehende Dame vor Anwürfen zu
ſchützen weiß!“

„Damit gibſt du zu, daß Fräulein Leigum
dir naheſteht. Hoffen wir alſo, daß du ſpäter
ohne Enttäuſchung auf die Epiſode zurück-
blicken kannſt. Denn es iſt ja doch nur eine
Epiſode, nicht mehr!“

„Jch bitte dich noch einmal, dich nicht in
meine privaten Angelegenheiten zu miſchen.
Nie mehr! Jch bin das überhaupt nicht von
dir gewöhnt. Wie kommſt du eigentlich dar
auf, jetzt .2“

„Vielleicht hielt ich gerade fetzt ein offenes
Wort. für angebracht. Aber wie du willſt
Daß ich geſprochen habe, bereue ich nicht. auch
wenn du mir jetzt grollſt. Und nun will ich
ſchauen, ob Doktor Düll zu ſprechen iſt.“

Horſt Derner verhielt ſich bei der Verab-
ſchiedung ſehr kühl und zurüickhaltend.
zvrnig und beleidigt dem Vetter nach, als er
das Zimmer verließ.

Staatsanwalt Dr. Düll ſprach kebhaft, ift
vielen Handbewenungen ſeinen Worten Nach
druck verleihend. Seine kühlen, harten Augen
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Gläſer ſeines Kneifers im Antlitz
Hartmanns zu ergründen, wie der ſich zu allem

ſtellte.

lich gut behandelte.

Abend vor der

ſten Tag aufſuchen zu wollen.

nieder.
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Ein Erinnern
„Nun ja, Erinnerung“, ſagte mir ein Freund,

„recht und gut, aber was verggngen iſt, ſoll
man ruhen laſſen. Sogar Ho the ſagt dir:
Halte dich ans tätigeLeben!

„Jch gloaube,“ entgegkete ich, „daß du hier
ein Wort, das für einen beſonderen Fall galt,
verallgemeinerſt und ihm auch einen Sinn
unterlegſt, der ihm nicht zukommt. Man kann
ſich ſehr wohl ans tätige Leben halten, aber
kann auch dem Vergangenen zuwenden, wasihm geöührt. Da iſt mir dieſer Tage durch
Zufall eine kleine Begebenheit zugeſtoßen, die
vielleicht auch dich ein wenig angeht.“

„Jch bin begierig, davon zu hören.“
„Jn einer angeſehenen Großſtadtzeitung des

Auslandes las ich einige Zeilen der Erinne-
rung an einen Schauſpieler, der nun ſchon
mehrere Jahre unter dem grünen Raſen ruht.
Jn dieſer Großſtadt war der Künſtler behei-
matet; aber ſein Weg hat ihn durch ganz
Europa geführt, und im Grunde war er über-
all Künder ſeiner Heimat. Die Welt ſagt: Un
vergeßliche Stunden, und hat dieſe Stunden
meiſt ſchon morgen vergeſſen, ebenſo den, der ſie
bereitet hat.

Siehſt du, ich habe mich von Herzen gefreut,
als ich in dieſer Großſtadtzeitung las, daß nach
Jahren einer dankbar des längſt entſchlafenen
Künſtlers gedacht hat. Man redet gern vom

Tempo der Zeit, wenn man es als Entſchuldi-
gung braucht für Gedankenloſigkeit und Nach-
läſſigkeit. Es tut aber wohl, zu wiſſen, daß
dieſes Tempo doch nicht daran zu hindern
braucht, ein dankbares Gedenken zu hegen und
ihm auch in aller Schlichtheit Ausdruck zu
geben.“

„Aber was iſt ſchließlich mit einem ſolchen
Gedenken gedient?“

„Dem, der nun einmal von uns geſchieden
iſt und niemals wieder ſich und ſeine Kunſt
ſchenken kann, kann man mit einer Erinnerung
nicht mehr dienen, das iſt ſelbſtverſtändlich.
Aber für uns ſelbſt, die wir ihn kennengelernt,
durch ſeine Kunſt zu lichter Heiterkeit und
tiefſter Erſchütterung geführt wurden, für uns
ſelbſt iſt eine ſolche Erinnerung von Wert. Ein
Leben erſchöpft ſich fa nicht allein in der Tat für
die enteilende Stunde, oder auch in der Tat,

die in die Zukunft zielt, ſondern leben heißt,
ſich über ſich ſelbſt klar werden, ſchöpfen aus

allen Quellen, die uns reines Waſſer zu ſchen-
ken berufen ſind. Es iſt ſehr billig, nur in der
gegenwärtigen Stunde zu leben und ſich des

Dankes an das Geweſene zu entſchlagen; aber
ob es auch rechtlich und für uns ſelbſt gut iſt,
das ſteht wohl auf einer andern Seite.

Die ſchlichten Worte des dankbaren Erin-
nerns, mitten aus Großſtadtgetriebe emporge-

taucht, waren mir fedenfalls wie eine Ver-
ſicherung, daß auch eine haſtende, hetzende Zeit
nicht zu vergeſſen braucht, was ſie und ſei es

auch nur ein kleiner innerer Gewinn zum
eigenen Vorteil
kann.“

wahrnehmen und pflegen

Braver Funge!
Ein Augenblicksbild.

Man ſitzt in einem Kaffeehaus auf der
Straße mit den herausgeſtellten Tiſchen und
Stühlen. Mitten auf der Straße ſitzt man.

Und es iſt ſo, das Kaffeehaus iſt ein Be
ſtandteil der Straße. Es iſt eine Atempauſe

etwa“ wie die eingerückte Zeile nach einem
Abſatz in einem Roman, in dem Roman des
Straßenlebens, deſſen erſtes Kapitel am frühen
Morgen beginnt und deſſen Ende irgendwo im

Abend liegt.
Man ſitzt in einem Kaffeehaus mitten auf der

Straße für ein paar Minuten nur, wirft einen
Blick in eine Zeitung oder döſt oder philoſo-
phiert (vielleicht iſt beides ſehr verwandt), die

Orientalen nennen es Kef machen. Kurz es iſt
eine Atempauſe.

Wer mögen ſie alle ſein, die Männer und

Frauen, die an einem vorüberfluten ununter-
brochen Rechtes Bein linkes Bein rech-
tes Bein linkes Bein

Vielleicht, daß ſie ſich nur ein wenig von-
einander unterſcheiden im Geruch: Und doch ſind
es Schickſale, tauſend verſchiedene Schickſale
unter tauſend verſchiedenen Menſchen.

Da ſtaut ſich plötzlich das Fluten der
Menge. Sonderbar, daß immer erſt ein Unter
brechen des Rhythmus einen aufmerken läßt!

Jrgendwas kommt ins Stocken. Erſt fetzt
ſieht man den roten Fleck, von dem man weiß:
„Poſtwagen“. Sieht man das Lachen eines
Kutſchers hoch unter Kiſten

Und die Menge ſtaut ſich, ſchiebt, drängt ſich.
Luſtige Rufe, Lachen: „Junge, Junge, daß Dir
das Mäusken in die Hammelbeine beißt!“

„dem iſt 'ne Schraube los“ „willſt wohl
Direktor vom Tierſchutzverein werden“

Eine kleine graue Maus im Rinnſtein
Todesangſt und Flucht, ſinnloſe Flucht im

Rinnſtein bin und her und ein Junage,
irgend Lauffunge. Drohend ſeine Züge.
Einen uckſchlag nach der kleinen Grauen
fängt er auf; ſeiner Hand gehorchen Wagen,
machen einen kleinen Bogen. Die Menge lacht
und doch macht ſie halt vor dem Jungen, bis

die kleine graue Maus in einem ſicheren
Loch des Rinnſteins verſchwunden iſt.

Die Menge flutet weiter: rechtes Bein
linkes Bein belanglos, und doch Schickſale.
Aber der Junge Wie belanalos iſt

man doch ſelbſt
Aber der Junge!

Die Toten der Berge
Bergwacht und Militär ſuchen die Opfer der großen Schneeſtürme

Die Suthe geht Wochen hindurch

Man erinnert ſich noch genau fener Februar-
tage dieſes Jahres, da die rieſigen Stürme, die
den deutſchen Süden heimſuchten, Opfer über
Opfer forderten, vor allem drinnen in den bay-
riſchen Bergen. Junges Volk ließ damals in
Scharen ſein blühendes Leben, nicht weil es
wogemutig ſein Leben auf das Spiel ceeſetzt
hätte, ſondern weil Naturgewalten ihr unerbitt-
liches Spiel trieben.

Da lief eine Patrouille der Landberger
Reichswehr mit vier Mann in den Tod. Da
jagte der Sturm die Bernau-Hütte von der
Höhe nieder ins Tal, mit den Jnſaſſen, die
nachts nachdem ſie ſich alle ſechs aus der herab-
ſtürzenden Hütte heil gerettet hatten, ſchützende
Behauſungen erreichen wollten, dann aber zwei
Karwrneraden verloren, die ohne Schuhe, nur mit
Hemd und Unterhoſe bekleidet, elendiglich in
des Winters Kälte in Schnee und Eis erfroren
ſind. Um die gleiche Stunde, da dieſes ſchreck-
liche Unglück geſchah, rannten zwei junge Ski-
läufer dem Tod in die Arme. Droben am Wank
war es dem bekannten, Garmiſch vorgelagerten
Berag, da die beiden Münchner ihre letzte Fahrt
antraten. Nach Garmiſch wollten ſie, die zwei
geübten Skifahrer und Angehörigen der Berg-
wacht. noch hinab und dann heim nach München,
nachdem ſie ſich ein wenig in den Bergen er-
hoit hatten. Die zwei, Hillinger und Beck mit
Namen fuhren los, kamen aber nicht weit, da
einer der beiden Bindungsbruch hatte. Hillin-
ger und Beck waren als zwei erfahrene Ski-
läufer vorſichtig. Unter dieſen Umſtänden atte
es keinen Wert, den Weg ins Tal hinab unter
größten Schwierigkeiten zu erzwingen. Sie
wollten lieber umkehren und im nahen Wank-
haus ihre Schneebretter reparieren. Andere
Skiläufer ſahen, daß ſich die beiden tatſächlich
wieder dem Wankhaus zuwandten, in das ſie
aber nicht mehr zurückkehren ſollten. Niemand
ſah ſie jemals wieder.

Unverdroſſen heulte der Sturm in den Ber-
gen weiter, unabläſſig warf er Schnee her-
nieder. Er löſte Lawinen aus, die brauſend zu
Tal donnerten und vernichteten, was ſich ihnen
in den Weg ſtellte. Eine dieſer gewaltigen
Schneelawinen ſcheint auch Hillinger und Veck
überfallen und unerbittlich mit ſich geriſſen zu
haben. Denn dort, wo man Beck und ſeinen
Freund zuletzt geſehen hatte. da lag weit und
breit tiefer Schnee, Schnee einer Lawine. Alle
Bergungsverſuche waren vergebens.

Die beiden blieben verſchollen, bis auf den
heutigen Tag.

Und nun, da der Frühling die Berge
emporſteigt. da er den Schnee immer weiter
hinaufſchmelzen läßt, da er ſchon das friſche
Grön aus den Matten treihbt, während weiter
oberhalb noch die letzten Skifahrer zu ſehen
ſind, iſt man erneut an die Sucharbeit ge
gangen.

Man will die Kameraden wenigſtens als
Tote heimbringen. Man will ſie nicht den un-
erbittlichen Bergen laſſen, ſondern ihnen in
der Heimat ein würdiges Begräbnis bereiten.

Aber wie ſie nun finden? Die Arbeit iſt
nicht leicht, ſelbſt dann nicht, wenn man weiß,
wo die Toten ungefähr liegen müſſen. Denn
noch iſt dort der Schnee ſehr tief, mehrere
Meter ſtark und hart.

Geben die Berge nun die Toten dieſes letzten
Bergwinters frei? Junge Bergmenſchen kämp-
fen mit den Bergen, auf Biegen und Brechen,
ſelbſt unter großer Gefahr, da noch immer
Stürme durch das Land ziehen und durch den
Föhn Lawinengefahr droht. Und Lawinen ſind
der Schrecken aller Skiläufer und Bergſteiger.
Denn unerſättlich iſt dieſer weiße Tod. Berg-
wachtleute und Militär ſind augenblicklich bei
der Sucharbeit, die wegen verſchiedentlicher
Temperaturwechſel ſchon unterbrochen werden
mußte und nur ſehr ſchlecht weitergeführt wer-
den kann. An die 40 Mann arbeiten droben
am Wank und warten Stunde für Stunde,
Tag fitr Tag, ja vielleicht Woche auf Woche
auf den letzten GErfolg, auf die Auffindung ihrer
toten Kameraden.

Die oberen Nordhänge des Wank haben ſie
mit rund 40 langen Gräben durchzogen, von
denen aus ſie mit mehreren Meter langen Son-
den die ganzen Hänge nach den Vermißten ab-
ſuchten bis in die tiefe Nacht hinein, bis die
Suchabteilungen müde wurden und mit dem
beſten Willen ſich faſt nicht mehr weiterbetätigen
konnten. Ohne Erfolg war dieſe Arbeit. Von
neuem ging es am nächſten Morgen an das
Werk. Diesmal weſtlich der alten Suchſtätte.
Da wurde gegraben und geſucht. Da ſtieß man
auf einen Skiſtock. Sollte da nicht einer der
Toten in der Nähe liegen? Noch mehr wurde
die Suche beſchleunigt. Neue Gräben wurden
aufgeworfen. Wieder ſtach man mit den Son-
den in den Schnee, hundertmal, tauſendmal.
Nichts war in der Nähe zu finden. Weiter wur-
den die Gräben gezogen. Da ein zweiter
Stock kam zum Vorſchein, aus mehrere Meter
tiefem Schnee heraus.

Da war denn die Sucharbeft ſehr ſchwer und
forderte viel Anſtrengung. Jeder Meter
wurde genau unterſucht. Und am Schluß
ſah das Schneefeld aus wie ein von tauſend
Kugeln durchlöcherter Panzer. Die Toten fand
man nicht. Aber eine andere Gewißheit hatte
man erhalten: dort war eine gewaltige Lawine
niedergegangen, an die 750 Meter breit und
über ein halbes Dutzend von Metern hoch.
Und ſie ſcheint gerade auf die zwei fungen Ski-
läufer losgerollt zu ſein, ſcheint ſie unerbittlich
mit ſich fort geſchleift und mit dem weißen Tod
bedeckt zu haben. War das ſo, dann müſſen die
Kürper der beiden Toten irgendwo in dleſer
Lawine zutiefſt am Boden liegen, belaſtet von

einer zentnerſchweren todbringenden Maſſe,
Und wenn ſie ſo liegen, dann dürfen ihre Ka-
meraden noch Wochen hindurch ſuchen, jeden
Meter Schnee abſuchen.

Ob ſie ſie dann wohl finden? Oder ob ſie
nicht doch warten müſſen, bis die Sonne dieſe
rieſigen Maſſen von Schnee wegleckt und eines
Tages die toten Kameraden von der Bergwacht
auf grüner Wiefe aufbahrt?

Kleine Auto-Geſchichten
Der wilde Fahrgaſt.

Bollmann fährt im Taxi durch die Leipziger
Straße in Berlin. Da es um die Zeit des
Ladenſchluſſes iſt, geht die Fahrt höchſt langſam
vor ſich. Ueberall ſind Hinderniſſe. Um das
Maß der Gemeinheit voll zu machen, flammt
vor jeder Straßenecke auch noch rotes Licht
auf.

Bollmann läßt ſich mancherlei gefallen. Doch
was zu viel iſt, iſt zu viel. An der Friedrich-
ſtraße findet er es für angezeigt, endlich aus
der Haut zu fahren.

„Mann Gottes,“ brüllt er den Fahrer an,
„was meinen Sie, wozu ich hier eingeſtiegen
bin? Können Sie nicht ſchneller vorwärts
kommen

„Können ſchon,“ behauptet er kühn,
leider darf ich nicht vom Wagen.“

Kraft.
Bollmann läuft in völliger Verkennung der

Verkehrsordnung über den Damm und wird
von einem Auto leicht geſtreift. Das Auto, um
Bollmann nicht ins Fenſeits zu befördern, muß
ſcharf bremſen, wobei es ins Rutſchen kommt
und gegen die Bordbſchwelle ſtößt. Dabei geht
das rechte Vorderrad in die Brüche.

Bollmann. dieſes ſehend, triumphiert: „Was,
dem habe ich nicht ſchlecht ein Ding verſetzt.“

Nach Pferdekräften,
Auf der Alm gibt es zwar kog Sünd aber

gelegentlich ein Auto, das vom Wege abgekom-
men iſt. Das führt dann fedesmal zu Erörte-
rungen bei den Einheimiſchen.

Eine Sennerin macht der andern den Begriff
„Pferdeſtärke“ verſtändlich. Nachdem ſie es mit
großer Geduld getan, fragt die Unwiſſende von
neuem: „Un was hoaßt dös, a zwölfpferdiges
Anutomobüll?“

Die andere kann es plaſtiſch erläutern: „Dös
is a ſo: wenns ſtecken bleibt, nacha brauchts
akrat zwölf Pferd zum derziagn.“

Alibi
Bollmann macht einem mit Strafmandaten

reich geſegneten Automohiliſten den Vorſchlag,
ſeinen Wagen an der einen Seite blau, an der
andern arün zu lackieren.

„Jch wüßte nicht, wozu das aut ſein ſollte,“
erklärte der.

Darauf Bollmann:
„Sie ſollen mal ſehen, wie ſich die Zeugen

widerſprechen.“

Eine übereilte gute Tat
Jn Jugoſlawien hat eine Tat der Uebereilung

einen Mann zu einem Leben der Entbehrung
verurteilt. Jn Neſan in Jnaoſlawien lebt ein
Mann namens Makarie Milanovich, der vor
nunmehr zwanzig Jahren, als er ſiebzig Jahre
alt war, erkrankte und ſeinen Tod nahen fühlte.
Er ließ die Armen des Ortes zu ſich rufen und
verteilte unter ſie alles, was er beſaß, nämlich
ſeine Kleidung, ſein Geld und ſeine Gebrauchs-
gegenſtände. Er behielt nur eine einzige Decke,
deckte ſich damit zu und legte ſich zum Sterben.
Aber er ſtarb nicht. Und fetzt nach zwanzig
Jahren, nachdem er inzwiſchen neunzig Jahre
alt geworden iſt, erfreut er ſich noch immer
beſter Geſundheit. Aber er iſt ein armer Mann
geblieben.
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„aber

ſuchten dabei unentwegt durch die gewölbten
Jrnfried

Ab und zu fuhr ſeine Rechte über die
ſtark entwickelte Glatze.

„HNieds Schuld liegt klar vor mir! Er iſt
der Freund von Sofradts Frau. Er iſt ihr
Geliebter, wenn er das auch ſehr aufgeregt in
Abrede ſtellt. Er begann Sofradt zu haſſen,
ſobald er von der Verheiratung ſeiner Jugend-
freundin erfuhr. Sein Haß wuchs, als er ſah
und hörte, daß Sofradt ſeine Frau nicht ſonder-

Es kam zu Zuſammen-
beiden Männern. Am

Tat war Nied wieder mit
Sofradt und ſeiner Frau zuſammen. Sofradt
reizte an dieſem Abend, wie Zeugen ausſagten,
Nied, indem er ſeine Frau abſichtlich ſchlecht be
handelte. Nied ſprach beim Abſchied noch auf-
geregt auf Frau Sofradt ein, und zwar ent-

ſtößen zwiſchen den

rüſtete er ſich, wie er ſelbſt zugibt, über Sof-
radts Verhalten, und er äußerte, ihn am näch-

Er dachte dann
wohl die ganze Nacht über ſeinen Feind nach
und kam zu dem Entſchluß. den Mann zu töten.
Er hatte nicht die Abſicht, ihn nur zu ver
wunden! Er wollte, daß Sofradt ſtürbe! Am
Morgen nahm er den Revolbver, ſteckte ihn zu
ſich, ging zu Sofradt, fing Streit mit ihm an,
und im Verlaufe des Wortwechſels ſchoß er ihn

Er handelte nicht unüberlegt, nicht
iwpulſiv! Er handelte mit Vorbedacht. er kam
nur zu dieſem Zweck zu Sofradts Bitro, um
ihn zu töten! Das iſt wohl alles ganz klar,
nicht wahr

Jrnfrid Hartmann antwortete nicht ſogleich,
und als er ſprach, fuhr der Staatsanwalt leb-
haft nach vorn.

„Jch möchte gar nicht die Frage erörtern, ob
Totſchlag oder Mord bei Dr. Nied als Schuld
in Frage kommt. Jch möchte vielmehr er-
wägen, ob der Mann ſchuldig oder un-
ſchuldig iſt.“

„Der Mann iſt ſchuldig! Wer ſoll denn ſonſt
Vofradt erſchoſſen haben

„Das weiß man eben leider nicht. Aber die
köglichkeit beſteht doch, daß Nied die Wahrheit

ſagt, daß tatſächlich ein Menſch ſich durch den
Vorraum in das Büro einſchlich, daß er ſich
hinter dem Türvorhang verbarg und in einem
günſtigen Augenblick auf Sofradt ſchoß.“

„An dies Märchen wollen Sie glauben?“
„Jch möchte jetzt nicht von den Qualitäten

Dr. Nieds als Arzt und Menſch ſprechen, wie
ſie mir bisher bekannt geworden ſind. Man
ſtellt ihm auf alle Fälle das beſte Zeugnis aus.
Jch gehe jetzt weiter, und ich ſage: Nieds Aus-
ſage, ſeine Behauptung, daß jemand anders
ſchoß, dürfte glaubhaft ſein, wenn ſich nicht bei
Nied ganz plötzlich geiſtige Störungen ent-
wickelt haben.“

„Soll der Mann den Schuß in geiſtiger Um-
nachtung abgegeben haben?“

„Keineswegs! Jch hoffe, daß er vielmehr
geiſtig normal iſt, und eben in dieſem Falle
rechne ich damit, daß er die Wahrheit ſaat.
Denn wenn er klar denkt und Sofradt er-
ſchoſſen hätte, würde er doch kaum leugnen;
ſein Leugnen würde ja zur Folge haben, daß
er des überlegten Mordes angeklagt wird! Er
hätte doch vielmehr verſuchen ſollen, ſeine Tat
dann als Affekthandlung hinzuſtellen, hätte er-
klären ſollen, daß er von Sofradt gereizt
worden ſei und in einem Augenblicke des un-
beherrſchten Zornes den Revolver aus der
Taſche geriſſen habe!“

„Wozu führt er
ſich„Er als Arzt iſt wohl, wenn er Nachtdienſt
in der Klinik hat, oft zu ſpäter Stunde unter-
weas. Man kann ihm nicht wehren, zu ſeiner
perſönlichen Sicherheit eine Waffe bei ſich zu
tragen.“

Der Staatsanwalt ſchüttelte erregt den Kopf.
„Nein, nein! Aber es iſt ſo: man öffnete die

Türen zu ſchnell, die Leute ſprangen zu raſch
herbei, und da verlor er die anfängliche ruhige
Ueberlegung. Vielleicht bereute er auch im
erſten Augenblick die Tat! Und plötzlich graute
ihm vor dem Zuchthaus, und er beſchloß, alle
Schuld in Abrede zu ſtellen.“

„Jch will hören, was er mir zu ſagen hat.Er wird Fhnen ein Märchen erzählen, ge-
rade wie mir. Wir haben ja auch ſoraſamſt
feſtgeſtellt, daß in den verdächtigen Minuten

aber einen Revolver mit

niemand das Haus verlaſſen hat. Da iſt uns
Fräulein Dreiß eine ſehr wertvolle Zeuagin.
Sie betrat das Haus, eben als der Schuß fiel.
Sie hätte unbedingt den ſehen müſſen, der ge-
flohen wäre. Aber niemand wurde von ihr
geſehen.“

„Haben ſich ſonſt noch Leute gemeldet, die zu
der fraglichen Zeit bei dem Haus vorüber-
gingen und den Schuß hörten, oder die ſonſt
eine Beobachtung zu melden hatten?“

„Die Straße iſt ſehr ſtill. Fräulein Dreiß
ſagt auch aus, daß außer ihr niemand in der
Nähe des Hauſes zu ſehen war.“

„Es konnte ſich aber femand irgendwo im
Treppenhaus verborgen gehalten haben.“

„Die Hausbewohner liefen gleich nach dem
Schuß zuſammen, und niemand hat eine fremde
Perſon entdeckt.“

Jrnſried Hartmann ſah ſehr ernſt vor ſich hin.
„Schlimm!“
Der Staatsanwalt fuhr fort: „Ein Problem

für ſich iſt dann dieſe Frau. Jch habe gegen
Ruth Sofradt zunächſt ein Ermittlungsver-
fahren eingeleitet. Sie will natürlich nichts um
Nieds Mordabſicht gewußt haben. Sie könnte
aber ſehr wohl doch darum gewußt haben, könnte
ihn ſogar zu der Tat beſtimmt haben!“

„Jch halte das für ausgeſchloſſen. Und wenn
ſie Nied wirklich lieben ſollte, dann hätte ſie
ihn erſt recht nicht in dieſe Gefahr gebracht.“

„Frauen können ſehr ſelbſtſüchtig ſein! Viel-
leicht war er ihr nur Mittel zum Zweck, daß ſie
von Sofradt befreit wurde.“

„Hätte ſie ſich nicht von Sofradt ſcheiden laſſen
können? Und falls ſie Nied liebte, hätte ſie
nicht mit ihm fliehen können, ohne daß dieſe Tat
geſchah

„Laſſen Sie uns abwarten, was wir noch er
fahren! Die Akten Nied ſind bereits dem Unter-
ſuchungsrichter zugeleitet worden. Sehr lange
wird die Unterſuchung ja nicht dauern.“

„Sie halten alſo einzig und allein an Nieds
Schuld feſt?“

e zit der Möglichkeit der Mitſchuld RuthSofrabts.
„Und ſonſt?“
„Alle volizeilichen Erhebungen haben keine

weitere Spur finden laſſen. Ein Menſch hätte

doch wenigſtens noch irgendeine Beobachtung
machen müſſen!“

„Bedenken Sie, daß jeder zunächſt nur wiſſen
wollte, was der Schuß zu bedeuten hatte! Es
kann im Haus manches überſehen worden ſein.“

Sie unterhielten ſich noch ziemlich lange. Als
ſich Jrnfried Hartmann ſchon verabſchiedet hatte,
blieb er noch einmal bei der Tür ſtehen.

„Und Fräulein Dreiß ſagt aus, daß außer ihr
niemand in der Nähe des Hauſes war, als der
Schuß fiel?“

„Ja, ſie hat niemand geſehen.“
„Das iſt ſchade!“
„Warum? Wäre es Jhnen lieber, neben

Fräulein Dreiß' Ausſage noch die Ausſage eines
anderen Menſchen zu hören

„Unbedingt.“
Der Staatsanwalt furchte die Stirn.
„Zweifeln Sie die Zuverläſſigkeit der Zeugen

ausſage von Fräulein Dreiß an?“
„Jch möchte dazu nichts ſagen. Fräulein

Dreiß wohnt übrigens in meinem Hauſe; ſie iſt
eine Nichte meiner Wirtſchafterin, und ich habe
ihr ein Zimmer in meinem Landhaus über-
laſſen.“

„Das wußte ich noch gar nicht! Na, dann
an Sie doch das Fräulein ſicherlich ziemlich
gut!

„Jch weiß, daß ſie ſehr für Sofradt ſchwärmte.“
„Beruflich oder für ihn als Menſchen?“
„Jch möchte meinen: für beides.“
„Aha, deshalb erregte ſie ſich ſo ſehr über So

fradts Tod. Sie liebte ihn womöglich?“
„Vielleicht iſt das zu viel geſagt. Aber ſie

ſchwärmte für ihn.“
„Sofradt ſoll ja wohl überhaupt ein ziemlich

großer Frauenfreund geweſen ſein.“
„Aber gerade Doris Dreiß ſcheint er nicht

ſo beachtet zu haben, wie ihr das vielleicht ganz
recht geweſen wäre.“

„Sagen Sie: Es beſchäftigt Sie jetzt noch ein
beſonderer Gebanke! Was iſt das„Jch möchte mich vorderhand nicht weiter dar
über auslaſſen.“

„Halten Sie es am Ende gar für möglich
daß das Mädchen Sofradt erſchoß, daß ſie
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Hörk zu: Deſſau ruft!
Zur Heerſchau mitteldentſcher Sportjugend.

Vom 4. bis 7. Juli findet in Anhalts
Hauptſtadt das große Treffen aller mittel-
deutſchen Turner und Sportler ſtatt. Die Elite
von rund 181 000 Turnern und 150 000 Sport-
lern trifft ſich in Deutſchlands jüngſter Groß-
ſtadt; aus Thüringen und aus der Provinz
Sachſen werden ſie herbeieilen, um in ſport-
lichem Wettkampf ritterlich ihre Kräfte mitein-
ander zu meſſen, die Nagelſchuhe der Läufer
werden die Aſchenbahnen ſtampfen, die
Büchſen der Schützen werden knallen, die
Kugeln der Kegler werden tagelang auf allen
Bahnen über Holz und Aſphalt rollen, Fechter
kreuzen die Klingen, Turner ſchwingen an
Reck und Barren, Schwimmer werden die
Wellen der ſchönen Muldebäder teilen, Ru-
derer werden in ſchlanken Booten auf der
Mulde dahinjagen, kurzum, alle 23 Fachämter
des Deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen im Gau Mitte werden zu dieſer un-
vergleichlichen Heerſchau ihre Beſten ent-
ſenden. Man rechnet mit 40 000 Männern und
Frauen, die in dieſen erſten Julitagen dem
Rufe nach Deſſau folgen werden.

Das große Gaufeſt in Deſſau zieht weite
Kreiſe und heute ſchon ſind alle Sportvereine
an der Arbeit, ihre beſten Kräfte für dieſes
Feſt vorzubereiten. Jn Halle haben geſtern
die Turner im Turnen und volkstümlichen
Uebungen die erſten Ausſcheidungskämpfe ge
habt, in Bitterfeld ſahen wir vor acht
Tagen die jüngſten Fechter an der Arbeit und
am nächſten Sonntag werden die weiteren
Ausſcheidungen ausgefochten werden.

Sonderzüge werden aus allen Teilen
unſeres Gaues zur Feſtſtadt rollen, in großen
Kraftwagen wird man die Teilnehmer aus
den entfernteſten Winkeln unſerer Heimat
nach Deſſau bringen, und drei Tage wird nicht
nur Deſſau, ſondern ganz Mitteldeutſchland
im Zeichen dieſer Sportereigniſſe ſtehen.

Kampfſpiele der mitteldeutſchen Jugend
wurden in dieſem Umfang bisher noch nie-
mals durchgeführt. Wir kannten wohl Turn-
feſte in unſerer Heimat ſchon früher, die der
Hort echten deutſchen Volkstums waren, wir
erlebten Sportfeſte der Leichtathleten, bei
denen Rekordleiſtungen erzielt wurden, wir
bewunderten unſere Schwimmer in Magde-
burg und freuten uns über unſere Ruderer
in Bernburg, Calbe oder in Halle. Aber ein
Sportfeſt unſerer Jugend, zu dem alle
Sportarten ihre Meiſterſchaften des
Gaues austragen, haben wir noch nicht ge-
ſehen. Deshalb verſpricht für die Turner
und Sportler das Gaufeſt in Deſſau das Er-
eignis zu werden.

Die Bedeutung dieſes Gaufeſtes liegt nicht
allein auf ſportlichem Gebiet. Sie iſt weit
größer und deshalb verdient dieſe Veranſtal-
tung über den ſportlichen Rahmen hinaus be-
ſondere Beachtung. Jn den letzten zwei
Jahren ſind im deutſchen Sportleben bedeu-
tende Veränderungen vor ſich gegangen. An
die Spitze des geſamten deutſchen Sports
wurde der Reichsſportführer von Tſcham-
mer und Oſten geſtellt; in wenigen Wochen
wurde Einigkeit dort erzielt, wo bisher lange
Jahre hindurch ewiger Zwieſpalt eine frucht-
bare Arbeit unterband und in wenigen Mo
naten war der Sport auf eine neue und ge-

ſündere Baſis geſtellt worden. Die Deutſchen
Kampfſpiele im Jahre 1934 in der Reichs-
parteitag-Stadt Nürnberg legten erſtmalig
beredtes Zeugnis von dieſer Einheit im deut-
ſchen Sportleben ab.

Das Gaufeſt in Deſſau bedeutet darum

ſchen Kampfſpiele vor Jahresfriſt für das ge
ſamte Deutſchland bedeuteten. Die mittel-
deutſche Sportjugend will in Anhalts Haupt
ſtadt beweiſen, daß ſie ihre Pflicht getan hat,
daß ſie bisher mit alker Kraft am Neuaufbau
der Leibesübungen mitgearbeitet hat und nun

für Mitteldeutſchland dasſelbe, was die Deut auch freudig weiter mithelfen wird. Dr. Sta.

Repkun Wßfls. und Boruſſia im Endſpiel
Die Kötzſchen Beunger unterliegen in Apolda nur knapp 6:7

Die Pokalſpiele gehen in unſerem Bezirk
ihrem Ende zu. Neptun Weißenfels brachte es
fertig, ſich gegen Wacker Nordhauſen mit 8:4
(6:1) durchzuſetzen, während ſich Boruſſia
gegen den To. Kültzſchau mit 8:6 (4:4) zum
Endſpiel gegen Neptun qualifizierte. Jm
Freundſchaftsſpiel konnte der PSV. Halle die
Reichsbahn mit 6:2 (3:2) abfertigen. Knapp
ging es im Spiel 96 gegen Weiſe her, wo
Weiſe mit 11:10 (8:4) Sieger blieb.

Einen Achtungserfolg erzielte der Tyv.
Kötzſchen-Beung gegen den Tv. Apolda (Be-
zirksklaſſe). Obwohl die Apoldaer mit
mehreren Erſatzleuten antraten, iſt die knappe
6:7- Niederlage der ger als ehrenvoll
zu bezeichnen. Der fB. Lauchſtädt hatte
Jahn Neumark als Gaſt und ſchlug ſich recht
tapfer. Knapp mit 11:9 (6:5) blieb Neumark
Sieger. Tagewerben verlor im Spiel um die
Kreismeiſterſchaft gegen den Sportverein
Reichsbahn Weißenfels 9:11 (5:6). Jn Balg-
ſtädt konnte der Sportklub Reipiſch einen
2:10- (3:3-) Sieg erringen.

Das 9piel galk dem Gedächtnis Hugo Mehlers
Der AT7V unterliegt auf dem Scheitplaßz gegen Granſchütz 5:6 (2: 3)

Wie wir ſchon in unſerer Vorſchau erwähn-
ten, iſt ATV. Granſchütz ein beachtlicher
Gegner, denn er hielt weit mehr, als man von
ihm erwartet hatte. Nicht nur dem unglaub-
lichen Kampfeseifer haben die Gäſte den Sieg
zu verdanken, ſondern auch ihr Können ſtand
auf hoher Stufe. Vor allem beſitzt die körper-
lich ſtabile Mannſchaft einen wirklich guten
Sturm, bei dem der ſchußgewaltige Mittel-
ſtürmer und der Linksaußen die treibenden
Kräfte ſind. Mehr als erwartet zeigte die
Hintermannſchaft, die dem Sturm der Rot-
hoſen viel zu ſchaffen machte. Ein kaum zu
überwindendes Hindernis ſtellte der noch
jugenöliche Torhüter dar, der oft die todſicher-
ſten Sachen meiſterte. Jhm haben die Gäſte in
erſter Linie den Sieg zu verdanken. Die Rot-
hoſen konnten wieder einmal nicht befriedigen,
obwohl ſie ſich mit dieſem Reſultat nicht zu
ſchämen brauchen. Im Sturm kannte man
kein Verſtehen, hauptſächlich ſpielte das
Jnnentrio recht eigenſinnig. Die Außen-
ſtürmer wurden kaum herangezogen. Dann
macht wohl die Hintermannſchaft wieder eine
Kriſe durch, denn ſie wird von Spiel zu Spiel
ſchlechter, was ſich ſelbſtverſtändlich auch auf
den Sturm auswirkt.

Jn der erſten Viertelſtunde ſpielte der
ATV. mit nur 10 Mann, worauf das Spiel
abgepfiffen wurde. Eine Gedenkminnte an
ihren durch tragiſchen Unglücksfall ſo jäh aus
ihrer Mitte geriſſenen Spielkameraden Hugo
Mehler folgte. Alle einundzwanzig Spieler
hatten den Blick nach dem unbeſetzten Rechts
auftenpoſten gerichtet, während die 2nſchauer
entblößten Hauptes an der ſchweigenden An-
dacht teilnahmen. Mit Hugo Mehler hat die
Mannſchaft eine gute Stütze und einen wirk-
lick eifrigen Spielkameraden verloren, den ſie
nie vergeſſen wird.

Granſchütz hat Anwurf und beſtürmt gleich
des Gegners Tor. Ein Freiwurf in der

Werden esunſereHandballerſchaffen?
Magdeburg und Leipzig in den Endſpielen um die deutſche Handball-Meſſterſchaft

Die Spiele zur Deutſchen Handball-
meiſter ſchaft nahmen den erwarteten Verlauf.
Bei den Männern ſtehen in Polizei- Magdeburg
Sportfreunde-Leipzig, Waldhof- Mannheim und
Hindenburg-Minden die vier Gruppenſieger feſt, die
nun ab 26. Mai nach dem Pokalſyſtem um den
Meiſtertitel ſtreiten werden.

Ergebniſſe der dritten Runde:
Polizei Magdeburg-- Polizei Berlin 18:5 (6:4)
Greif Stettin--Hindenburg Biſchofsburg 1:5 (3:3)
Sportfreunde Lelpzig--SpVg. Fürth 9:8 (5:2
Poſt Oppeln--Turngem. Kaſſel 8:6 (4:3)
Waldhof MannheimTbd. Göppingen 10:7 (4:4)
Polizei Hannover--TV. Siegburg Mülldorf 9:6 (3:5)
Hindenburg Minden-- Polizei Hamburg 5:2 (3:2)Darmſtadt 98- Raſenſport Mülheim 11:10 (5:4)

Danach ergibt ſich folgender Schluß-Tabellenſtand:

Gruppe I: Spiele Tore PunktePolizei Magdeburg 3 65:11 6:0
Polizei Berlin 3 30:32 4:2Hindenb. Biſchofsburg 3 18:42 2:4
Greif Stettin 3 11:39 0:6Gruppe II

Svortfr. Leipzig s 28:24 6:0Poſt Oppeln 3 22:21 3:3SpVg. Fürth 3 22:23 2:4Turngem. Kaſſel 3 2:26 1:5Gruppe III:

SV. Waldhof 3 26:12 6:0Polizei Hannover 3 24:22 1:2TV. Siegburg Mülldorf 3 20:26 2:4
Tbd. Göppingen 3 22:32 0:6

Gruppe IV:

Hindenburg Minden 3 24:10 6:0
SWV. Darmſtadt 98 3 25:25 4:2Raſenſport Mülheim 3 25:30 2:4
Polizei Hamburg 3 17:26 0*6

Jn Magdeburg mußten die Berliner Poliziſten
eine ſehr hohe Niederlage einſtecken, die ſie ſelbſt ver
ſchuldten. Sie ſpielten überaus hart, ſo daß der
Schiedsrichter einen Spieler ſchon in der dritten
Minute herausſtellen mußte. Polizei- Magdeburg hatte
nun leichtes Spiel und ſiegte verhalten mit 18:5. Der
Pommernmeiſter, Greif-Stettin, trat mit Erſatz an
und verlor knapp mit 4:5 gegen den Oſtpreußenmeiſter
Hindenburg-Biſchofsburg.

Aus der Gruppe II iſt der Leipziger Kampf be-
ſonders hervorzuheben. Bei gleichwertigen Leiſtungen
ſtand die Partie zwiſchen Sportfreunde-Leipzig und SpVg. Fürth in der 54. Minute noch
unentſchieden 8:8, aber vier Minuten ſpäter gelang
dem Leipziger Berthold das den Sieg bringende Tor.
Auf eigenem Platz ſiegte die Poſt-Oppeln mit 8:6
über die Kaſſeler Turngemeinde und überflügelte da
durch noch die SpVg. Fürth.

Bapens Meiſter SV. Wald hof zeigte gegenüber
den Tb. Göppingen das beſſere Stehvermögen und
ſiegte ſicher mit 10:?7. Die Polizei Hannover
fertige den TV. Siegburg-Mülldorf mit 9:6 Treffern
ab, nachdem die Weſtdeutſchen ſchon mit 5:1 Toren in
Vorteil gelegen hatten.

Mit etwas Glück überſtand Hindenburg-
Minden die letzte „Klippe“. Um drei Tore waren
die Mindener keineswegs beſſer als die Hamburger
Polizer, die diesmal in den Meiſterſchaftsſpielen ſehr
unglücklich gekämpft hat. Knapp und verdient ſetzte
ſich ſchließlich Darmſtadt 98 mit 11:10 über Raſen-
ſport-Mülheim hinweg; allein der Erfolg hat nicht
viel zu ſagen.

Dr. Bauwens Schiedsrichter bei England- Holland.

Der bekannte deutſche Schiedsrichter Dr. Peco
Bauwens wird am 18. Mai das Länderſpiel zwiſchen
England und Holland in Amſterdam ſchiedsrichtern.

5. Minute bringt die Gäſte 1:0 in Führung,
dem der Mittelſtürn.er kurz daranf das 2:0
anhängt. Treder gelingt es, durch placierten
Wurf auf 2:1 zu verkürzen, aber der Gäſte-
mittelſtürmer antwortet mit 3:1. ATV.s elf-
ter Mann Bielig II tritt ein, und die Rothoſen
bekommen etwas Oberwaſſer. Kurz vor der
Halbzeit ſchießt Eckardt 3:2. Nach der Pauſe
erhöht wieder die Mitte 4:2, worauf den Rot-
hoſen durch Treder und Bielig II der Aus-
gleich glückt. Ein Freiwurf des Mittelſtürmers
bringt die Gäſte mit 5:4 in Vorſprung. Treder
gleich wieder aus. Der Kampf wird immer
ſpannender, je mehr es dem Ende zu geht.
Granſchütz hat das Glück, den J zu
ſchießen, der ebenfalls von den Merſeburgern
hätte erzielt werden können. Haaſe (1885)
leitete den jederzeit fatren Kampf einwand-
frei. ATV. Reſerve verlor gegen Gran-
ſchütz 2. 9:11 (6:31).

Dürrenbergs Zehn ſchlagen 1885 8.7 (6:4)

Wie ſchon oben erwähnt, hatte Dürrenberg
gegen die 1885er nur 10 Mann im Felde, die
einen Kampfgeiſt zeigten, der größte Achtungverdient. Auch ſpieleriſch waren die Dürren-
berger ihrem Gegner überlegen, denn die zehn
Mannen zeigten ein Stellungsſpiel, wie man
es ſelten zu ſehen bekommt. Mit aller v
legte ſich ihr Sturm ins Zeug und ſchoß recht
gut aus allen Lagen. Für ihn war die Läufer-
reihe eine gute Stütze. Beſonders hervorzu-
heben iſt das Schlußdreieck, in dem Reuß als
Verteidiger der Turm in der Schlacht war.
Bei den 1885ern verſagte diesmal der Sturm,
nur die Gebrüder Becker waren bei der Sache,
während Krentſcher, Kuhnert und Blüthner
vollkommen abfielen. Allerdings war
Becker hauptſächlich bei den Freiwürfen recht
nervös, was man von ihm ſonſt nicht gewohnt
iſt. Die Hintermannſchaft ließ viel zu wün-
ſchen übrig. Vor allem hat Völker recht nach-
gelaſſen. Die Dürrenberger legten gleich von
Anfang an ein ſchnelles Tempo vor und führ-
ten auch bald 1:0, aber W. Becker gleicht bald
1:1 aus. Dürrenberg erhöht 2:1, W. Becker
2:2, Dürrenberg 3:2, W. Becker 3:3, dann 3:4,
Dürrenberg gleicht aus und geht bis Halbzeit
6:4 davon. Nach der Pauſe ſchießt Völker 6:5,
Dürrenberg 7:5. Krentſcher 7:6, 7:7, und kurz
vor Schluß erzielt Dürrenberg den Sieges-
treffer 8:7. Mit mehreren Lattenſchüſſen hatte
1885 großes Pech. Etzroth (ATV,) leitete
den fairen Kampf gerecht.

Germania Kayng MTv 2:10 (1:6)
Etwas überraſchend kommt die hohe

Niederlage der Kaynager Germanen gegen den
MTV. Merſeburg. Daß die Niederlage ſo
hoch ausfiel, iſt wohl darauf zurückzuführen,
daß Germania augenblicklich keinen paſſenden
Torhüter hat. Jedoch wollen wir MTV.s
Sieg nicht ſchmälern, denn ſie waren tatſächlich
ihrem Gegner weit überlegen. Bet Kayna
verſagte wieder die Hintermannſchaft, die es
nicht verſtand, den MTV.-Sturm, der
übrigens in ſeiner neuen Aufſtellung recht gut
zuſammenfindet, zu halten. Wolf (Tvg,)
hatte bei dem fairen Spiel beider Mannſchaf-
ten leichtes Amtieren.

Kötzſchen-Beung in Apolda
Die Handballer unterlagen nur knapp 6:7.

Eine frohe Turnfahrt, an der ſich ſelbſt
die älteſten Mitglieder, unter ihnen auch der
82jährige Turnvater Mitternacht und andere
verdiente Senioren teilnahmen, unternahm am
Sonntag der Turnverein Friſch-Auf Kötzſchen-
Beuna. Mit den Omnibuſſen der Reichspoſt
ging die Fahrt über Bad Köſen und Eckarts-
berga nach Apolda. So wurde auf dieſer
Fahrt, die Turnbrüder und Turnſchweſtern
froh vereinte, das Angenehme mit dem Nütz-
lichen verbunden, denn in Apolda trugen die
Handballer zwei Freundſchaftsſpiele gegen

den zur Bezirksklaſſe gehörenden Tv. Apolda
aus. Jm Spiel der erſten hatte der Bezirks-
klaſſenvertreter alle Hände voll zu tun, um
unſeren SaaleKreisklaſſenverein niederzu
halten. Nach völlig gleichverteiltem Spiel
gelang den Apoldaern erſt in der letzten Mi
nute nach dem 6:6-Gleichſtand das ſiebente
ſiegbringende Tor. Auch die 2. Mannſchaften
trennten ſich mit dem gleichen Reſultat,

vfe ſiegt in Wehlitz 11:5 (4:2)
Einen einwandfreien Sieg konnte der VfL.

gegen Wehlitz erringen. Beide Mannſchaften
kraten mit einigen Erſatzleuten an und liefer
ten ſich einen ſchönen Kampf. Beſſer als man
glaubte verſtanden ſich die VfL.er; hier klappte
es auf allen Poſten vorzüglich. Vor allem
wurde im Sturm fleißig und ſicher geſchoſſen.
Allerdings müſſen wir zugeben, daß Wehlitz
nicht ſo ſchlecht war, wie das Ergebnis beſagt.
Die Platzbeſitzer hatten mehrere Male Pech
mit verſchiedenen Lattenſchüſſen.

Am Sonntag hatte ſich der VfB. Lauchſtädt
den Tvy. Jahn Neumark verpflichtet, und der
VfB. lieferte den Gäſten der erſten Kreisklaſſe
ein gleichwertiges Spiel. Lauchſtädt ſcheint
ſich wieder langſam zu finden, denn in dieſem
Spiel zeigten ſie ganz annehmbare Leiſtungen,
Jahn Neumark hatte faſt ſeine ſtärkſte Ver-
tretung zur Stelle und mußte ſich voll und
anz ausgeben, um den Sieg ſicherzuſtellen,

Daß das Spiel recht ſpannend war, beweiſt das
hohe Torreſultat.

Reipiſch gewinnt in Balgſtädt 10:4 (3: 3)
Mit einem hohen kehrten die Reipi-

ſcher aus Balgſtädt zurück. Obwohl die Gaſt-
eber ihre volle Mannſchaft beiſammen hatten,
onnten dieſe für Reipiſch kaum gefährlich wer-

den. Aus dem Reſultat iſt zu ſehen, daß
unſere zweite Kreisklaſſe über eine an-
nehmbare Spielſtärke verfügt, denn die Balg-
ſtädter gehören der Weißenfelſer erſten
Kreisklaſſe an. Bei Reipiſch war der Sturm
wieder einmal ſeit langer Zeit bei recht guter
Schußlaune. Reipiſch 2. gegen Balgſtädt 2.
4:3 (3:3).
Möckerling ſchlägt Spv. Zſcherben 15:9 (5:6)

Das Reſultat verblüfft etwas in dieſer
Höhe, die 24 Tore zeugen von beiderſeitigen
guten Sturmreihen. Zſcherben iſt eine körper-
lich und ſpieleriſch ſtarke Elf, ein äußerſt
ſympathiſcher Gegner mußte ſich den gut auf-
elegten Geiſeltalern beugen. Ein ſchöner
chneller Kampf, bei welchem die Zuſchauer voll

auf ihre Koſten kamen, denn es fielen Tore.
Zſcherben ſpielt einen ſyſtemvollen Handball,
ſchnell ging der Ball von Mann zu Mann, und
endete dann mit wuchtigem Schuß im Tor oder
der ſehr gute Torwächter der 1911er meiſterte
denſelben. Die 1911er ließen ſich nicht von der
ſchnellen Spielweiſe Zſcherbens verblüffen,
ſondern ſie waren noch eifriger, ſo daß ſie faſt
immer mit dem Ball im Vorteil lagen. Jn-
folge des guten Spieles der 1911er war dieſer
Sieg ehrlich verdient, aber Zſcherben war
keineswegs um ſechs Tore ſchlechter, ſondern
das Glück im Torwurf war auf ſeiten Möcker-
lings. Einen hervorragenden Wächter hatte
Zſcherben in ihrem Heiligtum ſtehen. Wetzner
(Neumark) leitete gut. 2.--2. 8:6.
Leuna Reſerve--ATV. Spergan 1. 7:9 (2:4).

Jm Stadion Leunag trafen ſich zwei recht
gleichmäßige Mannſchaften im Freundſchafts-
ſpiel. Spergau als Meiſter der 2. Kreisklaſſe
zeigte ſich ſeines Titels würdig und konnte
einen weiteren Sieg an ſeine Farben heften.
Der Spergauer Sturm iſt ein guter Teil der
Mannſchaft, er verſteht es, aus jeder Lage zu
werfen. Leunag hatte hingegen an der guten
Hintermannſchaft ſtark zu kämpfen, um zu den
Folgen zu kommen. Leung 3.-Spergau 2

Sechs Millionen gewonnen
Das Caracceiola-Los fiel nach Rom.

Mit dem Großen Preis von Tripoli s war
auch eine große Lotterie nach Art der Sweevp-Stakes
verbunden, bei der mehr als 33 Millionen Lire ver-
einnahmt wurden. Der Hauptgewinn fiel auf dir
Nummer 69 726 der Serie P, die mit dem Namer
des Siegers Caracciola verbunden war. Ein kleiner
Steuerbeamter in Rom namens Gaetano Giacomim
konnte für den Betrag von 12 Lire, den das Los
gekoſtet hatte, den Rieſengewinn von 6082 000 Lirr
(rd. 1290 000 Marh) einſtreichen.

Der neue zweimokorige Alfa-Romeo
beim Jnternationalen Avusrennen 1935.
Tazio Nuvolari, Jtaliens bekannteſter und

beliebteſter und bis zum Erſcheinen der deutſchen
Rennwagen auch der erfolgreichſte Rennfahrer über-
haupt, hat ſoeben ſeine Meldung zum Jnternationalen
Avusrennen abgegeben. Nuvolari fährt den neuen
zweimotorigen Alfa Romeo, der am letzten Sonntag
in Tripolis ſein Debut gab. Wenn auch Nuvo-
lari nicht ernſthaft in den Kampf um die Entſcheidung
eingreifen konnte, ſo hat doch der ganze Verlauf des
Rennens gezeigt, daß Deutſchland mit dem neuen
zweimotorigen Alfa-Romeo rechnen muß.

Heinrich Henkel ſiegte beim Tennisturnier von
BlauWeiß (Berlin) im Einzelſpiel, indem er in der
Schlußrunde mit 7:5, 6:2, 6:4 über Lund die Ober-
hand dehlelt. Das Dameneinzelſpiel gewann die
famoſe Belgierin Nelly Adamſon mit 6:3, 6:1 über
Rollin-Couquerque (Holland).,
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Deutsche Luftfahrt-Werbewoche.
in der Woche vom 26. Mai bis 2. Juni wird
vom Deutschen Luftsportverband eine große
Luftfahrt-WVerbewoche veranstaltet. Diese beiden
Abzeichen werden in der Werbewoche zum

Verkauf gelangen.

Ortsgruppe Dürrenberg m Rſe
Nachdem vor einiger Zeit die Ortsgruppe

in Bad Dürrenberg aus der Taufe gehoben
wurde, legte in ihrer erſten Sitzung der Orts-
gruppenführer, Sportkamerad Oswald, die
Ziele und Aufgaben als auch die finanziellen
Fragen dar. Gleichzeitig umriß er ſeine eigene
Perſönlichkeit als Sportsmann (alter 96er) und
ſo dürfte die Dürrenberger Ortsgruppe mit
ihm den beſten Griff getan haben. Die erſte

ößere Aufgabe liegt nun in der Aus-
agung der Reichswerbewoche vom 26. Mai

bis 2. Juni 1935, an der ſich alle Vereine be-
teiligen ſollen, um ihre Zugehörigkeit zum
RfL. durch die Tat zu bekunden. Es wurde
ohne viele Schwierigkeiten ein für Dürren-
berg ſehr vielverſprechendes Programm ent-
worfen, da Sportkamerad Oswald ſchon ent-
ſprechende Vorſorge getroffen hatte.
Programm zur Reichswerbewoche.

26. Mai Sternlauf aller Vereine und ge-
ſchloſſener Abmarſch zum Sportplatz. Vor-
mittags Fußball: SV. Weiſe Halle gegen
eine Kombination Turnerſchaft--Dürrenberger
Sportverein. Nachmittags Handball:
Bisheriger Gauklaſſenvertreter Halle 96 gegen
die erſte Handballmannſchaft der Turnerſchaft.

27. Mai Fußball: Turnerſchaft Alte
Herren--Sportverein Alte Herren.

28. Mai Turnen: Anturnen der Turner-
ſchaft mit allen Abteilungen.

29. Mai Vortrag: Olympiakämpfer
Büchner: Lichtbilder und Erlebtes auf der
Amſterdamer und Los-Angeles-Olympiade;
ferner vorgeſehen ein Vortrag des Gau-
führers vom Gau VI Mitte für Fußball.

31. Mai Schwimmen und Waſſer-
fahrer: Schwimm- und Sprung-Wett-
kämpfe, Waſſerballſpiel gegen eine zur Zeit
noch nicht feſtſtehende Mannſchaft; Reigen-
fahren und Ueberraſchungen der Turner-
Waſſerfahrer.

Dieſer Tag iſt der offizielle Schlußtag, weil
am 2. Juni die beiden raſenſpielenden Vereine
bereits anderweitig auf den Plan treten.

Die Veranſtaltung wird für die Dürren-
berger Einwohner ein weiterer Weckruf wer-
den: Hinein in die leibesübungtreibenden Ver-
eine, erhalte deinen Körper geſund durch
Turnen und Sport und lerne dich einfügen in
das ſportliche Gemeinſchaftsleben!

Ankurnen in Großkaynga
Unter hervorragender Beteiligung von

200 Aktiven führte der Tv. Germania Groß-
kayna am Sonntag ſein Anturnen durch. Der
Oberturnwart des Vereins leitete die Uebun-
gen der einzelnen Abteilungen, die Ausſchnitte
aus der Winterarbeit in der Halle zeigten.
Es wurden nicht nur ſchöne Ergebniſſe er-
zielt, ſondern auch die ganze Gemeinde nahm
durch guten Beſuch an der Veranſtaltung
zegen Anteil.

MHC. TuHC. Halle 0:1 (0:0).
Der Klub mußte am Sonntag ohne ſeinen

jungen Nachwuchs antreten und der neuzuſam
mengeſtellte Sturm verſtand es trotz wieder-
holter Torgelegenheiten nicht, Erfolge zu er-
zielen. Obwohl die Platzbeſitzer feldüber-
legen ſpielten, kamen die halliſchen Gäſte
durch einen Ueberraſchungstreffer in der
zweiten Halbzeit zu einem glücklichen Sieg.

99 Damen TuHC. Halle 1:2 (0:1).
Dieſes Ergebnis iſt für die 9er Damen

ehrenvoll, denn ſie mußten mit mehrfachem

Erſatz antreten. Wenn der Sturm im Schuß-
kreis ſchußfreudiger geweſen wäre, konnte der
Sieg auch den Blaugelben gehören. Den
Führungstreffer der Gäſte glichen die
99erinnen ſofort nach dem Wechſel wieder aus.
Durch einen zweiten Erfolg aus halbrechts
blieb TuHC. knapper Sieger.

Schwediſcher Boxſieg in Halberſtadi
Das vierte und letzte Gaſtſpiel ihrer Deutſchland-

reiſe erledigten die ſchwediſchen Amateurboxer gegen
den BC. Heros Halberſtadt. Da der Fliegen-
und der Schwergewichtler der Schweden verletzt
waren, gelangten nur ſechs Kämpfe zur Abwicklung,
von denen die im Feder-, Leicht-, Welter- und Mittel-
gewicht unentſchieden endeten. Jm Bantamgewicht

ſiegte Mangelin (Schweden) gegen Fritſch Halber
ſtadt) und im Halbſchwergewicht war Nkiklaſſon
(Schweden) über Borgsdorf (Halberſtadt) erfolgreich,
ſo daß die nordiſchen Gäſte, die in Stettin, Mag de
burg und Erfurt geſchlagen worden waren, ihre
Reiſe mit einem Siege von 8:4 Punkten beſchließen
konnten.

Die erſten guten Laufzeiten.
Beim Leichtathletik-Vereinskampf zwiſchen dem

Tv. Mannheim 1846 und Heilbronn 96 in
Heilbronn wartete der bekannte Mittelſtreckler Walter
Nehb im 800-Meter-Lauf mit einer feinen Leiſtung
auf. Nehb gewann in der guten Zeit von 1:55 leicht
gegen Lang (Heilbronn), deſſen Zeit von 1:56,1 eben-
falls bemerkenswert gut iſt. Auch die 4000 Meter
gewann Nehb, wobei er mit 50,8 ebenfalls eine acht-
bare Zeit erzielte.

Ausſcheidungsfechten für das Gaufeſt
Fechtiurmier in Halle am nächſten Sonntag 60 Meldungen wurden abgegeben

Am kommenden Sonntag wird in Halle
ein Fechtturnier ſtattfinden, dem man eine
ganz erhebliche Bedeutung zumeſſen muß. Es
handelt ſich um die letzten Ausſcheidungen für
das vom 4. bis 7. Juli in Deſſau ſtatt-
findende Gaufeſt. Unter der Führung des
Gaubeauftragten für Fechten, Dr. Gentſch
in Magdeburg, und unter der bewährten
Leitung des alten Fechtwartes unſeres Gaues,
Sevin in Jena, iſt der geſamte mitteldeutſche
Fechtſport ſo organiſiert worden, daß man
jetzt in der Lage iſt, aus allen fechtſport-
treibenden Vereinen wirklich die beſten Kräfte
zu Turnieren heranzuziehen. Da das Gau-
feſt in Deſſau nicht mehr eine Angelegenheit
der Turnerſchaft iſt, wie irrtümlich oft an-
genommen wird, werden ſich ſämtliche Turner
und Sportler in Anhalts Hauptſtadt in edlem
Wettſtreit um Gaumeiſterehren in allen
Sportarten treffen.

Auch bei den Fechtern wurde ſeit Monaten
fieberhaft gearbeitet. Für unſeren Bezirk
fanden in Bitterfeld kürzlich erſt Aus-
ſcheidungsfechten ſtatt, über deren Verlauf
wir ausführlich berichteten. Am nächſten
Sonntag nun werden ſich die Fechter der
Oberſtufe aus Halle, Merſeburg, Alten-
burg, Jena, Köthen, Deſſau, Naumburg,
Bitterfeld und Torgau in Halle treffen. Das
Turnier findet diesmal entgegen alter Ge-

wohnheit im Neumark-Schützenhaus ſtatt. Die
Turnierleitung iſt bei der Wahl des Schützen-
hauſes von dem Geſichtspunkt ausgegangen,
daß beſtimmt mehr Zuſchauer den Weg nach
dem Schützenhaus finden werden, als in eine
Turnhalle. Außerdem beſteht die Möglichkeit,
bei gutem und warmen Wetter im Freien
zu fechten. Die Endrundenteilnehmer aller
Waffen (Florett, Degen und Säbel) ſind be
rechtigt, in Deſſau um die Meiſterſchaft mit-
zufechten. Vom Turnier in Halle ſind die
Fechter der Sonderklaſſe ausgeſchloſſen. Dieſe
Fechter treten erſt in Deſſau in den Kampf ein.

Am gleichen Tage finden im Gau Mitte
noch zwei Fechtturniere ſtatt und zwar treffen
ſich die Fechter des Bezirks Magdeburg
zum Ausſcheidungsfechten in der Elbeſtadt,
während die Thüringer Fechter in Zella-
Mehlis die Klingen kreuzen. Das Tur-
nier in Halle ſteht unter Leitung des Kreis-
fechtwartes Ruffert, dem als Obmänner
der Kampfrichter zur Verfügung ſtehen: Dr.
Trillhaaſe vom Kaufm. Turn-Verein,
Dr. Stabenow vom Deutſchen Fecht-Club
Halle und Hirſchleber vom Turnverein
in Jena. Welcher ausgezeichneten Beſetzung
ſich das Turnier in Halle erfreuen wird, be
weiſen die zahlreich abgegebenen Meldungen.
Jnsgeſamt werden über 60 Fechter in Halle

auf drei Bahnen die Klingen kreuzen.

Die Bezirksmeiſterſchaften der Kraflſporkler
K9B Leung erringt in Querfurt ſieben Meiſterkitel

Am vergangenen Sonntag war reger Be-
trieb bei den Schwerathleten unſeres Bezirkes.
400 Kraftſportler hatten ſich in Querfurt ein-
gefunden und nahmen dort an den Bezirks-
meiſterſchaften im Ringen, Jiu-Jitſu, Gewicht-
heben, Raſenkraftſport, Akrobatik und Rund-
gewichtsriegen teil. Es war dies eine der
größten Veranſtaltungen, die der Bezirk bis-
her durchführte. Auch Leunas Kraftſportler
waren ſtark vertreten und konnten ſich auch mit
beſtem Erfolge durchſetzen. So errangen die
Leunger ſieben Meiſtertitel, drei zweite, zwei
dritte, zwei vierte, einen fünften und einen
ſechſten Platz.

Bei den Ringkämpfen waren folgende
Leunger erfolgreich: Jn der Schülerklaſſe bis
90 Pfd. Horſt Jentſch 1. Sieger, Schüler-
klaſſe bis 120 Pfd. Hans Schröter 3. Sieger
und in der Jugend bis 130 Pfd. Alfred Vor-
ſen 6. Sieger. Jm Ringen der Altersklaſſe
wurde Jakob Rupp Bezirksmeiſter. Jn der
Halbſchwergewichtsklaſſe konnte Falk mit
großem Elan den Bezirksmeiſter machen. Jhm
folgte als 2. Sieger Franz Koblin g. Leunas
Federgewichtler Salz mann und der Leicht-
gewichtler Pöhland waren leider nicht mit
am Start. Bei den Gewichthebern
konnte Georg Rickert Meiſter im Bantam-
gewicht werden. Scholz belegte den 4. Platz.
Jm Leichtgewicht errang Schäfer den
5. Sieg. Jm Schwergewicht gelang es
Haas, den Meiſtertitel zu erkämpfen, und
Rupp belegte in der Altersklaſſe den 2. Platz.
Auch im Raſenkraftſport waren einige
Leunger erfolgreich, ſo gelang es Vetter, im
Mittelgewicht den 4. und Falk im Schwer-
gewicht den 2. Sieg zu erringen. Auch Leungas
Rundgewichtsriege war von großem
Erfolg gekrönt. Sie konnte ebenfalls mit der
Beſetzung von Trapp, Daudor, Krahe,
Vetter, Rickardt ſen. und Löffler Be-
zirksmeiſter werden. Zu bemerken iſt hier
noch, daß die Riege erſt ſeit kurzer Zeit beſteht.

Auch Leunas Artiſten, die drei Polis mit
Franz Kobling, Pohlenz und Jngen-
hof errangen unter dem ſtürmiſchen Beifall
des Publikums den Titel eines Bezirks-
meiſters. Es muß noch kurz bemerkt werden,
daß ſich bei den Gewichthebern die Kälte am
Sonntag bemerkbar machte. Da ſich die

Kämpfe im Freien abwickelten, waren die
Heber in ihren Leiſtungen etwas gehemmt.
Allen Siegern des KSV. Leunag gebührt für
ihre beachtlichen Leiſtungen volle Anerkennung
und die Anhänger des Vereins hoffen in den
kommenden Kämpfen auf weitere Erfolge.

Doch nicht nur der KSV. Leuna allein war
in Querfurt erfolgreich, ſondern auch der
MTV.er Jrmiſch konnte ſich in der Klaſſe
der Federgewichtringer den Titel
eines Bezirksmeiſters erkämpfen.
Gegen ſtärkſte Konkurrenz rang Jrmiſch in
einem ausgezeichneten Stil und reihte da-
mit ſeinen in letzter Zeit erzielten Erfolgen
einen weiteren ſchönen Sieg an, mit dem er
ſich jedenfalls zu einem der beſten Kraftſportler
des Bezirks qualifizierte, der in den weiteren
Aufſtiegskämpfen Ausſichten für höhere Er-
folge hat.

Und nun am 26. Mai in Dresden
Die tſchechiſche FußballElf ſteht!

Für den Fußball-Länderkampf mit Deutſchland
der am 26. Mai in Dresden ſtattfindet, hat die
Tſchechoſlowakei ihre Mannſchaft aufgeſtellt. Es
handelt ſich durchweg um Spieler der beiden Prager
Vereine Sparta und Slavia. Dieſe Kombination
zeigte bereits gegenüber Mancheſter City eine ſehr
gute Mannſchaftsleiſtung. Vier der für Dresden
namhaft gemachten Spieler wirkten übrigens auch
im vergangenen Jahre in der tſchechiſchen Mannſchaft
mit, die Deutſchland bei der Weltmeiſterſchaft mit 3:1
ſchlagen konnte. Es werden ſpielen:

Klenovec
(Sparta)

*Koſtalek *Ctyroky
(beide Sparta)

Bouzek Srbek
(beide Sparta)

Hrouſka Faczinek *Sobotka Kopecky
(beide Sparta) (alle Slavia-Prag)

Erſatz: Patzel (Teplitzer FK.), Burger (Sparta),
t Klavia). Junek (SK. Kladno) Nejdly
Sparta).

OAlympiſche Winkerſpiele
Das genaue Tagesprogramm für Garmiſch.

Jm Einvernehmen mit den internationalen Sport
verbänden iſt der Zeitplan für die IV. Olympiſchen
Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen nunmehr wie
folgt aufgeſtellt worden:

6. Februar, 11 Uhr: Eröffnungsfeier im Ski.
ſtadion; 14.30 Uhr Eishockey; 21 Uhr Eishockey.

7. Februar, 9 Uhr Eishockey; 11 Uhr Skiabfahrt
für Männer und Frauen; 14.30 Uhr Eishockey;
21 Uhr Eishockey.

8. Februar, 9 Uhr Eishockey; 11 Uhr Skiſlalom
für Frauen; 14 Uhr Bobrennen; 14.30 Uhr Eis-
hockey; 21 Uhr Eishockey.

9. Februar, 10 Uhr Eishockey; 11 Uhr Slalom für
Männer; 14 Uhr Bobrennen; Pflichtlaufen; 21 Uhr
Eishockey.

10. Februar, 9 Uhr Skiſtaffel 4210 Kilometer;
Eiskunſtlauf.

11. Februar, 9 Uhr, Pflichtlaufen; 11 Uhr Eis-
ſchnellauf 500 Meter; 14 Uhr Bobrennen: 14.30 Uhr
Eishockey; 21 Uhr Eishockey.

12. Februar, 9 Uhr Pflichtlaufen; 10 Uhr
500 Meter-Eisſchnellauf: 18-Kilometer-Skilanglauf;
14 Uhr Bobrennen; 14.30 Uhr Eishockey; 21 Uhr Eis-
hockey.

13. Februar. 9 Uhr Pflichtlaufen; 19 Uhr
1500-Meter-Eisſchnellauf 11 Uhr Kombinations-
Sprunglauf; 14.30 Uhr Paarlaufen; 21 Uhr Eishockey.

14. Februar, 8.30 Uhr Militär-Patrouille; 9 Uhr
10 000-Meter-Eisſchnellauf; 10 Uhr Eishockey;
14.30 Uhr Kürlauf für Herren: 21 Uhr Eishockey.

15. Februar, 8 Uhr 50-Kilometer-Skidauerlauf;

Vodicka
(Slavia)

*Pue

i0 Uhr Eishockey; 14.30 Uhr Damenkürlaufen;
21 Uhr Eishockey.

16. Februar, 11 Uhr Ski-Sonderſprunglauf;
14.30 Uhr Eishockey; Schlußfeier.

Am Sonntag, 9. und Montag, 10. Februar finden
außerdem tagsüber Vorführungen im Eisſchießen auf
dem Rießerſee ſtatt, während am 10. Februar, abends
ein Teilnehmerfeſt in Szene geſetzt wird.

Die „Kottbuſer Dreiecksfahrt“ für Bundesamateure
über 229 Kilometer gewann der Berliner Hak (Bewag)
in 6:23:40 vor ſeinen Landsleuten Paſſenheim und
Blankenburg.

Pereinsnachrichten
MTV. 1861. Mittwoch, 15. Mai, 20 Uhr

wichtige Sitzung aller Fauſtballer, auch
u zur Aufſtellung der Spielreihe, Kampf

ahn.

300 Schwerathleken in Luerfurk
Germanig-Felſenfeſt erfolgreich Max Hauſik und Paul Hedel zeigen Glanzleiſtungen

Am Sonntag fanden in Querfurt die Bezirks-
meiſterſchaften der Schwerathleten ſtatt. Die Meiſter
ſchaftskämpfe ſtanden ſo richtig im Zeichen der
Olympia-Vorbereitungen. Alle Kämpfer, welche in
dem jetzt großen Bezirk einen Namen hatten, waren
am Start. Von Sonnabend bis Sonntag abend
ſtanden weit über 300 Schwerathleten im Kampf um
den heiß begehrten Meiſtertitel. Beſonders im
Ringen waren in den einzelnen Klaſſen durchſchnittlich
20 Konkurrenten am Start.

Die zwei halliſchen Olympia- Kandidaten Max
Hauſik und Paul Hedel ragten bei dem ge-
ſamten Wettſtreit durch ihre Glanzleiſtungen beſon-
ders hervor und brachten es fertig, an einem Tage
zwei Meiſterſchaften an ſich zu reißen. Die beiden
Hallenſer wurden Meiſter im Freien Stil und
Griechiſch-Römiſch und ſetzten ſich mit insgeſamt neun
Schulterſiegen in blendender Manier an die Spitze.
Der Olympia- Bewerber Hans Schedler befand ſich
in einer ſchlechten körperlichen Form und fiel auf den
2. bzw. 3. Platz.

Paul Sachſe wurde im Jiu-Jitſu 1. Sieger.
Jm Freiſtil kam Sachſe auf den 2. Platz. Jm

griechiſch-römiſchen Ringen hatte er große Ausſichten,
mußte wegen Schulterverletzung jedoch aufgeben. Der
Olimpyia- Kandidat Kurt Hauſik wurde im Freiſtil
überlegen 1. Sieger. Jm griechiſch- römiſchen Ringen
jedoch fiel K. Hauſik auf den 2. Platz, obwohl er den
1 Sieger beſiegte, da er einen Fehlpunkt mehr hatte.

Jm Jugend-Ringen: Zacharias 2. Sieger, Lück
2. Sieger. ZJn der ſchweren Jugendklaſſe
wurde Prill 1., Kopp 2. und Gröber 3. Sieger.

Freiſtil-Ringen: Federgewicht: Paul Hedel 1. Sieger
und Meiſter, 1 Fehlpunkt; Paul Sachſe 2. Sieger.
Leichtgewicht: Max Hauſik 1. Sieger und Meiſter,
ohne Fehlpunkt. Veltergewicht: Kurt Hauſtk
1. Sieger und Meiſter, ohne Fehlpunkt. Mittel
gewicht: Hans Schedler 3. Sieger mit 4 Fehlpunkten.

Jiu-Jitſu: Paul Sachſe 1. Sieger und Meiſter,
ohne Fehlpunkt.

Griechiſch-römiſches Ringen: Bantamgewicht:
P. Hedel 1. Sieger und Meiſter, ohne Fehlpunkt.
Leichtgewicht: Max Hauſik 1. Sieger und Meiſter,
ohne Fehlpunkt. Weltergewicht: Kurt Hauſik
2. Sieger, 1 Fehlpunkt. Mittelgewicht: Hans
Schedler 2. Sieger, 3 Fehlpunkte.

Er wirft die Angel herzbeklommen
ne Plötze will er nocd bekommen.

Des Angelhakens ſcharfe Spitze,
Sie hokt ſich in des Auglers Mütze
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Zustündigkeit abgegrenzt
zwischen Reichsarbeits- und Wirtschafts-

ministerium.

Die Betreuung der ſozialpolitiſchen und
der wirtſchaftlichen Angelegenheiten war für
Preußen im preußiſchen Miniſterium für
Wirtſchaft und Arbeit vereinigt, während die
Zentralbehörden im Reich, das Reichsarbeits
miniſterium und das Reichswirtſchaftsminiſte-
rium, nach Arbeit und Wirtſchaft getrennt
ſind. Die Wahrnehmung der Geſchäfte des
preußiſchen Miniſters für Wirtſchaft und
Arbeit durch die zuſtändigen Reichsminiſter
machte eine klare Trennung der Zuſtändig-
keiten zwiſchen Reichsarbeitsminiſterium und
Reichswirtſchaftsminiſterium erforderlich.
Dieſe Trennung iſt durch den im Reichsgeſetz-
blatt Nr. 48 veröffentlichten Erlaſſes des
Führers über die Abgrenzung der Zuſtändig-
keit auf dem Gebiete des Arbeitsſchutzes, der
Gewerbeaufſicht und wirtſchaftlich-techniſcher
Angelegenheiten vom 2. Mai 1935 erfolgt. Da-
nach iſt der Reichs und preußiſche Arbeits-
miniſter zuſtändig für die Angelegenheiten des
Arbeitsſchutzes einſchließl. der Organiſations-,
Haushalts- und Perſonalangelegenheiten, der
Gewerbeaufſicht, der Reichs und preußiſche
Wirtſchaftsminiſter fur wirtſchaftlich-techniſche
Angelegenheiten einſchließlich der Genehmi-
gung und Zulaſſung gewerblicher Anlagen
und des Dampfkeſſelweſens. Durch einen
zwiſchen den beiden Reichsminiſtern verein-
barten, in Kürze in den Amtsblättern erſchei-
nenden Ausführungserlaß werden die Einzel-
heiten feſtgelegt. Danach gehören zum Arbeits-
ſchutz und daher zur Zuſtändigkeit des Reichs-
arbeits miniſteriums außer den im Erlaß vom
2. Mai beſonders erwähnten Organiſations-,
Haushalts und Perſonalangelegenheiten der
Gewerbeaufſſcht in erſter Linie der Gefahren-
ſchutz, der Arbeitszeitſchu, der Schutz der
Sonntagsruhe und des Ladenſchluſſes, der
erhöhte Schutz der Frauen, Jugendlichen und
Kinder und der Arbeitsvertragsſchutz. Der
Reichswirtſchaftsminiſter iſt außer für die im
Erlaß vom 2. Mai angeführten genehmigungs-
pflichtigen Anlagen und für das Dampfkeſſel-
weſen insbeſondere zuſtändig für den Nachbar-
ſchutz, für Azetylenanlagen, Aufzüge und
Tankfäſſer ſowie für Sprengſtoffangelegen-
heiten. Auf einzelnen dieſer Gebiete iſt ferner
eine gegenſeitige Beteiligung der beiden
Reichsminiſter vereinbart. Die nunmehr ge-
troffene Abgrenzung der Zuſtändigkeit gilt
Fekg nur für Preußen, ſondern auch für das

eich.

Es wurde mehr Bier getrunken
36,8 gegen 34,1 Millionen Hektoliter im Vorjahr.

Jm Rechnungsjahr 1934 (1. April 1934 bis
31. März 1935) ſind nach den vorläufigen Er-
gebniſſen in den Brauereien 6,77 (i. V. 6,15)
Millionen Doppelzentner Gerſtenmalz und
44 261 (34 134) Doppelzentner anderes Malz
verwendet worden ſowie 6,22 (5,19) Millionen
Kilogramm Zuckerſtoffe und 0,25 (0,21) Mil-
lionen Kilogramm Farbebier. Steuerfrei ab-
gelaſſen und verſteuert worden ſind: insgeſamt
0,96 (0,92) Millionen Hektoliter Einfachbier,
davon 0,21 (0,25) Millionen Hektoliter unter-
gärig, 0,26 (0,29) Millionen Hektoliter Schank-
bier, davon 0,14 (0,17) Millionen Hektoliter
untergärig, 35,29 (32,65) Millionen Hektoliter
Vollbier, davon 33,99 (31,69) Millionen Hekto-
liter untergärig und ſchließlich 0,33 (0,28) Mil-
lionen Hektoliter Starkbier, davon faſt alles
untergärig. Jnsgeſamt wurden demnach 36,84
gegen 34,14 Millionen Hektoliter Bier im Vor-
jahr abgelaſſen.

Schneider werden umgeschult
Ausdehnung der Aktion auf 25 deutsche Städte.

Das Amt für Berufserziehung der Deut-
ſchen Arbeitsfront hat die Umſchulungsaktion
zur Heranbildung tüchtiger Uniformſchneider,
die von der Reichsberufshauptgruppe Be-
kleidungsberufe zunächſt in fünf deutſchen
Städten begonnen wurde, auf 25 weitere
Städte ausgedehnt. Jm Hinblick auf vielfach
aufgetauchte Jrrtümer wird darauf hin-
gewieſen, daß die Heranbildung von guten
Fachkräften nicht in einem Umſchulungskurſus
von 4—-6 Wochen erfolgen kann, ſondern daß
dazu jahrelange praktiſche Arbeit in einem
Betriebe notwendig iſt. Der Sinn der Um
ſchulungskurſe könne nur ſein, die teilweiſe
durch jahrelange Arbeitsloſigkeit ihrem Beruf
entfremdeten Schneider mit der Uniform-
ſchneiderei bekanntzumachen und dafür zu
intereſſieren. Es müſſe immer wieder betont
werden, daß keine Durchſchnittskräfte geſucht
werden, die mit Mühe und Not imſtande ſind,
ein mittelmäßiges Stück anzufertigen, ſondern
ſelbſtändig arbeitende Kräfte, die allen not
wendigen Anſprüchen genügen.

Keine Erdölvorkommen bei Berlin.
Der „Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt“ teilt

mit: „Jn der Tagespreſſe ſind in letzter Zeit
mehrfach Artikel erſchienen, die ſich mit den
geophyſikaliſchen Unterſuchungen des Reichs-
gebietes befaſſen, und in denen Ausführungen
über mutmaßliche Erdölvorkommen in der

Berliner amtliche
vom 13. Ma
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nahen Umgebung von Berlin gemacht werden.
Dieſe Darſtellungen ſind völlig irreführend.
Es iſt keineswegs damit zu rechnen, daß in der
Umgebung Berlins wirtſchaftlich ausbeutbare
Erdöllagerſtätten angetroffen werden. Die
hier vorgenommenen geophyſikaliſchen Ueber-
ſichtsmeſſungen ſind nur unbedeutende Teil-
arbeiten, die lediglich großregionale Zuſam-
menhänge klären ſollen.“

Deutsches Benzin für Südwest-Afrika.
Der deutſche Dampfer „Muanſa“ brachte

kürzlich, laut Kolonialen Nachrichten, eine

deutſchen Benzins nach
eutſch-Südwe e für eine dortige deut-

che Firma. Der Treibſtoff war in beſter Ver-
aſſung und kann im Preiſe ohne weiteres mit
den anderen im Lande verbreiteten Benzin-
marken konkurrieren. Man hofft deshalb, daß
der erſten Sendung bald weitere und hfolgen. Dieſelbe Südweſter Firma hat kürzlich
au die Generalvertretung der deutſchen
Kraftwagenfabrik Mercedes-Benz übernom-
men und konnte ſofort vier große Laſtwagen
in Südweſt abſetzen, die gleichfalls mit dem
Dampfer „Muanſa“ eingetroffen ſind.

Verbraucher wird geschützt
Einführung der Normaldose und Kennzeichnungspflicht

Der Reichsernährungs- und der Reichs-
innenminiſter haben eine gemeinſame Ver-
ordnung über die äußere Kennzeichnung von
Lebensmitteln erlaſſen. Sie baut den Schutz
des Verbrauchers vor Jrreführung durch
übertriebene Verpackungen und Aufſſchriften
aus. Früher war es möglich, daß einzelne
Erzeugniſſe in großaufgemachten Packungen
in den Verkehr kamen, die nach viel Jnhalt
und ſehr guter Ware ausſahen, ohne daß das
Erzeugnis dieſem Anſchein Des-halb war bereits vor längerer eit für
beſtimmte Warengruppen ein Kennzeich-
nungszwang ergangen, der nunmehr ausge-
baut worden iſt, zugleich mit der Einführun
geſetzlicher Vorſchriften über den Begrif
Normaldoſe.

Der äußeren Kennzeichnungspflicht unter-liegen, ſofern ſie in Rhctungen oder Behält-
niſſen an den Verbraucher abgegeben werden,
nunmehr folgende Lebensmittel: Dauer-
waren von Fleiſch oder mit Fleiſchzuſatz,
Dauerwaren von Fiſchen, von Kruſtentieren,
Milch- und Sahne-Dauerwaren, Gemüſe-
dauerwaren, Obſtdauerwaren, Honig und
Kunſthonig, diätetiſche Lebensmittel, Fleiſch-
extrakt, Hefeextrakte und Extrakte aus ande-
ren eiweißhaltigen Stoffen, Krebsextrakt,
Eipulver, Puddig- und Backpulver, Gewürze
und ihre Erſatzmittel, Schokolade und Schoko-
ladenwaren einſchließlich Schokoladen und
Kakaopulver, Marzipan und Marzipanerſatz,
Kaffee, Tee, Zuſatzmittel und Erſatzſtoffe,
Teigwaren, Zwieback, Keks, Biskuits, Waf-
feln, Lebkuchen, Haferflocken, Hafergrütze,
Hafermehl, Hafermark und Speiſeöle. Auf
den Packungen oder Behältniſſen müſſen
außer dem Namen und Sitz der Firma noch
der Jnhalt nach handelsüblicher Bezeichnung
und nach deutſchem Maß oder Gewicht ange-
geben ſein. Ferner wird vorgeſchrieben, daß
u. a. bei Milch der Fettgehalt, bei Backpulver
die Gewichtsmenge Mehl genannt wird, zu
deren Verarbeitung der Jnhalt ausreicht.
Unter Normaldoſe verſteht die Verord-
nung eine Doſe, die in nicht verſchloſſenem
Zuſtande gemeſſen einen Rauminhalt bei
Gemüſedauerwaren von 900 eem, bei Obſt-
dauerwaren von 850 cem hat. Es dürfen
nur Normaldoſen in beſtimmten Größen
ausgegeben werden. Die Verordnung, die
auch für aus dem Auslande eingeführte
Lebensmittel gilt, tritt am 1. Juni 1935 in
Kraft. Für Lebensmittel, die bisher nicht
der Kennzeichnungspflicht unterlagen, wird
ſie ab 1. Januar 1936 wirkſam.

Lockerung der Preiskontrolle in Danzig.
Durch eine neue Anordnung des Danziger

Preisprüfungskommiſſars wird, mit Aus-
nahme von beſtimmten Warenarten, die freie
Wirtſchaft im Gebiet der Freien Stadt Dan-
zig wiederhergeſtellt. Ausgeſchloſſen ſind die-
jenigen Warengruppen, die von der minder-
bemittelten Bevölkerung für den dringenden
Lebensunterhalt gebraucht werden. Die Auf-
lockerung wird derart erfolgen, daß der Preis-
prüfungskommiſſar ſchon jetzt Waren, welche
nicht zum notwendigen Lebensbedarf der
minderbemittelten Bevölkerung gehören, frei
gibt.
Keine Ehrenmitglieder des Handwerks.

Beim Reichsſtand des Deutſchen Hand-
werks war angefragt worden, ob eine
Satzungsänderung der Jnnungen dahin-
gehend genehmigt werden würde, daß die
Jnnungsmitglieder, die ſich um die Jnnung
bemüht haben, zu Ehrenmitgliedern ernannt
werden können. Der Reichsſtand hat darauf
gebeten, in Anbetracht der Tatſache, daß die
Pflichtinnungen erſt ſeit kurzer Zeit beſtehen,
zunächſt von einer Satzungsänderung Abſtand
nehmen zu wollen.
Das Aufforstungsprogramm 1935/36.

Das ſchon 1934 begonnene Nationale Auf-
forſtungswerk ſoll in den Jahren 1935 und
1936 planmäßig weitergeführt werden. Ein
Erlaß des Reichsforſtmeiſters regelt die Ein-
zelheiten und weiſt auf die wachſende Bedeu-
tung des Holzes hin. Die Rentenbank-Kredit-
anſtalt wird einen größeren Aufforſtungs-
kredit zur Verfügung ſtellen.
Magdeburger Feuer wieder 10 Prozent.

Der Abſchluß für 1934, der dem Aufſichts-
rat der Magdeburger Feuerverſicherungs-
Geſellſchaft in der Sitzung vom 9. Mai vor-
gelegt iſt, hat bei einer Prämieneinnahme
von brutto 18 106 465 (18 059 740) Mark einen
Reingewinn von 705 035 (626 807) Mark er-
geben. Der Generalverſammlung am 28. Mai
wird vorgeſchlagen, als Dividende für die
Vorzugsaktie über 300 Mark wieder 6 Pro-
zent 18 Mark und für die Stammaktie
über 300 Mark 8 Prozent 24 Mark zu ge-
nehmigen. Auf die Stammaktien ſollen ferner
2 Prozent zur Bildung eines Anleiheſtockes
an die Deutſche Golddiskontbank abgeführt
werden. Der ordentliche Reſervefonds bleibt
mit dem ſatzungsmäßigen Höchſtbetrage von

2,5 Mill. Mark unverändert beſtehen. Die
Prämienreſerve beträgt 3 719 889 (3 654 453)
Mark, die Schadenreſerve 2 194 242 (2 109 642)
Mark. Die Auszahlung der Dividende er-
folgt alsbald nach ihrer Genehmigung durch
die Generalverſammlung.

Der kommende Bäckerschlußschein.
Demnächſt iſt mit der Feſtſetzung des

Bäckerſchlußſcheines zu rechnen, der als letztes
Bindeglied zwiſchen der Getreidewirtſchaft
und der Brotordnung noch fehlt. Die Rege-
lung der Bäckerverſchuldung iſt die Voraus-
ſetzung für eine reibungsloſe Einführung des
Bäckerſchlußſcheines. Die Verhandlungen hier-
über ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Wenig veränderte Großhandelspreise.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe

ſtellte ſich für den 8. Mai auf 100,8; ſie iſt
gegenüber der Vorwoche (100,9) wenig ver-
ändert. Agrarſtoffe 100,7 0,4), induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren 90,6 0,4), in-
duſtrielle Fertigwaren 119,4 0,1 v. H.).

Berliner Montag- Börse
Die Börſe bot weiter ein freundliches

Bild. Die in den letzten Tagen zu beobach
tende Teilnahme der Bankenkundſchaft am
Effektenverkehr hielt unvermindert an. Dies-
mal wurden allerdings die ſogenannten
Nebenwerte bevorzugt. Tauſchoperationen in
dieſe Werte brachten den an anderen Tagen
geſtiegenen Papieren Rückgänge. So lagen
Verkehrsweſen, Conti Linoleum, Dortmunder
Union, Harpener und Bemberg ſchwächer.
Auf der anderen Seite fehlte es nicht an
Kursſteigerungen, die das Ausmaß von
1 v. H. erreichten und überſchritten. Bevor
zugt waren Elektrizitätswerte, von ihnen
konnten Schuckert, Elektrizitäts- Lieferungen
ihre Aufwärtsbewegung um 1,5 v. H. forz-
ſetzen. Von rheiniſchen Werten waren rhei
niſche Braunkohle und Rheiniſche Elektrizi-
tätslieferungen ſowie Waſſerwerke Gelſen-
kirchen um 2 v. H. höher im Verkehr. Auch
Mangsfeld befeſtigten ſich in dieſem Ausmaß,
während Otaviminen nur um Kleinigkeiten
anzogen und ſonſtige Montanwerte eher
ſchwächer lagen. Nach Erledigung der Auf
träge war der Verkehr im Verlauf ruhig.
Siemens steigert den Kühlschrankexport.

Die Siemens-Schuckertwerke erhielten aus
Dänemark im Wettbewerb mit verſchiedenen
ausländiſchen Firmen einen Auftrag auf
630 Kühlſchränke für eine Siedlung.

Wasserstände
J aale W. h. be w. rGrochlitz, 14 7 Aue 14, 40,6lrotha 144 1,98 22 Dresden 14 --1.03 12
Ferndur 14 20 6 Torgau 14. 4 1. 10 30Calbe O.-P. 14 61 S ittentero 13 -2.49 23
albde U. P 20.,85 5 a 14 4 1,88 13rirehnne 14. 9 24 wen 14 42,07 13Barhy 14 42.00 9Havel Magdedurge I. 44 10Brandend. 14 04 2 ſangermünde 14 42.52 27jrandentb 4121 Vitenterge 4 2. 51 7
Datenow O. 14 41, 48 e nen 13 142 4hathenow U. 40 80 5] Damit 1441.80 -10
Havel berg 14 4235 6 Derchau. 13. 41,78 --l6

Getreides uncl
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab btation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Hefe zlWVeizenmehl 13-5, 10. 5. 11. 5. S.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-26,00 23,00-26.,00
Preisgebiet kl. Erbsen SI 2 Futtererbsen 11,00- 12,0011,00-12. o0

II 26, 5 26,851 Peluschken 20,00-22,00 20,00-22 00
V 127.0027,00) Ackerbohn. I11,25-12,25 11,25-12, 25

m. Ausl. We Wicken 8.25:9.25Lupin. dlaueAufgeldmit 10 gebe u ma t
8.25-9.25

l

mit 20 3.
Roggenmeh)

n

V

VI

,951 do. -meh

do. neu
ſ Leinkueh.
f Erdnkuch.

Trockschn.

59 Seradella alt

22.3022,30 fSojabschr.
do.
Kartoffelfi.

do.
Mischfutter

Amti. Vreisfeststellung für Zink
Gelo

19.50
19,5
19.,50
21.50
21.75
22,00

Weirenkleie

Roggenkleie 9,94

Leinsaa l.
Vovember
)e zember

ſanuar
hebruat
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Berlin, 14. Mat. Elektrolvy! 45. 50.
Magdeburg, 13. Mai Zuckermarkt Preise ürWeißzucker einschl. sack unc Verbrauchssteuern für 50 kg

brutto für netto ad Verladestelle Magdeburg. Gemwahlene
Mehlis bei orompter lieferung Mai 32.15--32 17

(tür 100 k

Mai e e e
jum
u J e O 9
August
September
Oktober

Metalipreise in Berlin vom 13. Mai.
in Reichsmark): tlektrolytkupter wire vars 44,00. Origina
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in löcken WValz- od. Draht-
barren 148, do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 14
Reinnickel 999 Proz. 70. Antimon-Regulus feiso-
Silber für I ke fein 60.00-—63., 00

Zuckermarkt. (TerminpreiseMagdebdurg, 13, Mai.
Sack irei Seeschiffseite HamborçWeihzucker einschheblich

iür 50 kg netto.

8riet Geld Briet GelcMai 3,50 3,40 jannafAugust 360 3.70 rebruai SSeptember Dezember 3,90 3.80Otkober h 3,90 3,80 Apri e 9 wen
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 13. Mai
Auftrieb: 243 Rinder (19 Ochsen, 59 Bullen, 165 Kühe

u. Färsen), 206 Kälber, 195 Sghafe, 1194 Schweine, zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 88 Rinder,71 Kälber, 42 Schafe, 171 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochsenl 139 42139 42 1 Kühe 3 26-30]28-33 145-46] 44-46

do. 2 do. 4 15-25160-27 230.43 40- 43do. 31 Färsen l 41-4239 42 2 335-37 35-38
do. 4) do. 2 135-3735-38 3 420-301Suſſen 1 309-4239-42 do. 3 30- 32130 34 148-50 49 50

a go. 247. 49 48-40O. 2 35-38 34-38 F 314 47 45-do. 3130.3329.32 er 234-47 45-48do, a1 Kälder 1 50-58150 55 S 441-48 43-47
do. 2 40-40140-48 5P38 40) 40 45

Aühe 1]38-4138-42 do. 3 32-3932-38 3 43-459 44.47do. 2 32-36134-37 I do. a 20-3025 30 7139 a. 40 43
hettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-

a2chweine 48-50 b) vollfleischige Schweine 47-49.
Marktverlauf: Rinder langsam beste über Notiz. Kälder

gut, Schate mittel, Schweine ruhig.

Leipziger Sehlachtvienmarkt vom 13. Maj. Aufttiet
893 inder (93 Ochsen, 340 Bullen, 321 Kühe, 134 Färsen)
842 Kalber, 907 Schafe, 2727 Schweine, zus. 5370 Tiere
D. Schlachthor direkt a 22 Kinder, 7 Kälber, 129 Scheafe,
75 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorh. heute vorh. neute vorh.
Jehsen 40 42) Kühe 3128 32) o 2 45 471do. 237 30 do. 423 27) 3 43 44ſo. 334 3601 do. 4 40 42do. 4 fFürson 40 5 40.421do. 5 a do. 238 40 1 490 51Buer 40-42) Kälber 74-85 2 49 51 49.51
Jo, 2 34 30 do. 257-0360.65 5 4650 49-51do. 3 28-33 do. 347-5652-59 24 4 45 4946 49
do. 4 do. 440 46145 51 5 42 5545 48Mühe (40 42 do. 5128-2035. 44 6 (43-47 43. 45
40. 2 34 39 Sochatel 46 J 7 (42 48
Geschäftegang: Rinder, Kälder, Schefe, Sehweine mittel.

Odereteand 152 Kinder, (davon 15 Ochsen. 45 Bmlen,
62 Ahe. 39 Fäesen), 96 Schate. 69 ch weise

l

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 14. Mat 1935

Weizen. neute vorher Tendenz
D. Qual. 76777 W VIII kg im hl S 2kg im hl 204,0 W 3 204,0 WS ruhig

x kg im hl Sog gen.

71/73R kg im hl akg im hl 166.,0 R o 166,0 B 9 ruhig
kg im hl

Gerste,
Industriegerste 100-195 200 205 rubiggute Braugerste (feinste üb. Notiz) e 216 224
mehrz. Wintergerste Ind. -Z w. e ruhigzweizeilige Wintergerste G IX 190 195 190 195
Futtergerste. Durchschnittsqua).
59/60 kg ab Station 169.0 t 0690 t etragtHafer urehechmqua t X

4849 kg ab Station 67 oHAXIIt67, OHAXIII) o. Ang,
Weißhafer ab Station H XII 74. X 74. of X
H III gelb ab Bayerische Stat. S c
H IV gelb ab Schlesische Stat. a
H. XI gelb ab Pommersche Stat S

oro 1000 kg.
Viktoriaerdsen D. -Qu. (t. ü. N. e 48 52
rüne fosen

f hen S SWeirenkleie ab Mühlstat. (einsch!
Sack. ausschi. Reichszuschlag)] 11,73 11,73 gefragt

oggenkieie ab Mühlst (einschi.
Sack. ausschl. Reichszuschlag) 10,38 10, 38

Nalzkeime r 14.50- 15. C015. 00 15, 50 ruhiger
Trockenschnitzel ab Fabr. Stat 9,40 9,40 ruhig
Zuckerschnitze ab Fabr. Station 11,600 11,00
Aartoffelfiocken

frei Halle I18.75 19. 5010. 20- 10, 40
feu ſose -25- 9. 75 10. 00- 10. 50
Wenenstroh drahtgepreßt 5,10 5,10 gefragt
ftoggenstroh. drahtgepreßt 5. I 5.10

pro 100 kg.
J ai4l.còce.lL'

Wochenmarktpreise für Halle.
Matkt-Kleighandesoreise vom 14 Mai n keichspfennigen

Iaſeläpte: Hechte Pfad-Eßapfel Pfd. Aal, frisch Pfa. 150Musäpfe Pfd. Holdbarsch Pfd. 35Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30
Fßbirnen Pfd. M r fieringe Pfa.Kochbirner 7 Feringe, Schott. Stück S--10
Bananen Stück 5--15 BZfjchlinge Pfd. 40--
Mandarincn Pfd. schelifische, ger Pfäa. 50
Anfelsinen Stck. 5 20 Jeelschs ger Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 100Hagebuften Pf. Enten Pfd. 120--140W aſnüsse Pf. Ganse i. Ganzen Pfd. 140 150
Hasselnüsse Pfg. fühner Pfd.Tomaten Pfd. 50-- 80 hebhühner tück
Weißs Bohner Pfd. Tauben Stück 50--090
Wachsbohnern Pfd. m Hasen im Feh Pfd-Salatgurken Stck. 30--60 gehfſeisch Pfd. 40--140
senfgurken Pfd. 30--35 ijrschfieisch Pfd. 40--120
Pfeffergurken Pid. 35--35 Jaſſanin ſfd. 70--80
Rhatarbe Pfd. WViſdkanin Pfd. 80Spargel pfa. 60-7 Keine Ganse Stück 150-500
Radieschen Pfd. 5-5 Fasane' tückWeißkoh Pfd. 15--15 Woſrereibutter dec 75--78
Rotkohl Pfdß. Disch. Landbutter Stck. 70 71
Wirsingkohl Pfd. 1 Mark Pfd. 23Biumenkohn Kopf 30-80 Kasse Stück
Oriinkohl Pf. flaunenmos Pfd. 4Rosenkohl Pfd. Lübensaft Pfa. 28Jalat Kopf artoffein 10 Pfd. 45-—48Spingt Pfd. 10--10 Veue Kartoffeln Pfd. 25
Mohrrüben Pfd. 10--10 Fſes Stück 7--11Kohlrüben Pfd. 10 Fitronen Stück 6-8Note Rüber Bund 10 Meerrettich tange 10--30
Kohlrabi. neue Stück 15 Hettiche Stück 5--10
7 wiebeln, Pfd. Petersilie Pfd. 30Rapünechen Pfd. 60 Schnittlaue Bund 5e ſſerie Stück 10--25 Zchoten d.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pf.
Kabeſjſau Pfd. 25 Morcheln Pfd. 100Seelachs Pfd. 23 Champignons Pfd. 160

le isah- 00 WarstwetenRindfieiseh Schmeer Pfd. 80--35zum Kochen Pfd. 759--85 Roßfleiseh Pfd. 45--55
Kap en bis g r a. 36ei n t 100--130zum Kochen Pfd. 80--85 chwartenwurst Pfd. 80--110

um Braten Pfd. 00--110 gHammelfleisch ſee und Leberwurstrum Kochen Pa. 80--85 rischb hid. 80-120
rum raten d. 90--100 eerüveher Pfd. 80--120

Ziegenfleisch Pld. sehinken, roh fa. 130--160Schweinefleischb gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pla. 90--300
Bauch und fettes Fleiseh fett pfa. 100--110Pid. o5--90 I mager Pfd. 120--130
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Der verſchwundene Brotbelag

Was man .in' Giersleben über die
Krähen ſchimpft! Unglaublich führen ſich dieſe
Tiere auf. Von einem Fenſterbrett haben
ſie kürzlich eine Tüte mit „Zippelſamen“
fortgeſchleppt, an Milchtöpfen machen ſie ſich
unbefugter Weiſe zu ſchaffen, an den Hühner-
mahlzeiten beteiligen ſie ſich auaufgefordert
und gucken mißgünſtig, wenn die Karnickel
mal ein paar Salatblätter zum Nachtiſch be-
kommen. Einen Lärm machen ſie auf der
Dorffſtraße, daß man das Knattern der Mo-
torräder überhört, daß ſich die Spatzen ängſt-
lich verkriechen, und daß Mieze aus ihrem
Mittagsſchlaf geſtört wird, en ſie an heißen
Sonntagen in der Dachrinne bis nachmittags
um 5 Uhr auszudehnen pflegt.

Man verſteht auch Spaß in Giers!eben
und verſchmerzt auch mal eine Tüte »itt
Zippelſamen! Aber was ſich a neulich er-
eignet hat, das geht doch über die Hutſchnur.
Wer mal auf dem Felde tüchtig gearbeitet
hat, der weiß doch, wie man ſich nach Stunden
anſtrengender Arbeit auf die Stullen und die
B'erflaſche mit Vaffee freut: man kann da
glatt zwei Matzſtullen und eine Bratwurſt-
ſtulle verdrücken, ohne daß man Magen
drücken verſpürt. Gutmütig und nichts Böſes
ahnenöd, hatten kürzlich die Frauen, die auf
dem Felde des Rittergutes arbeiteten, ihre
Stullenpakete, auf deren Inhalt ſie ſich ſchon
am Morgen freuten, in Reih und Glied in
das Gras gelegt, da ſie ihre Körbe zur Feld
arbeit brauchten. Es wurde flott gearbeitet,
Stunde auf Stunde verging und die 9e
erſehnte Ruhepauſe ſollte nun endlich konrr
men: „Alſo Frühſtückspauſe, jetzt wollen wir
uns ſtärken“ riefen ſich die wackeren Frauen
zu und ſtrebten ihren Stullenpaketen zu.
Hier erlebten ſie aber eine arge Enttäuſchung:
zwei Krähen waren gerade dabei, den Jn-
halt der Frühſtückspakete einer näheren Prü-
fung zu unter ziehen und man ſah es wohl
eine von ihnen verſpeiſte gerade mit Genuß
ein Scheibchen Bratwurſt, und die andere
flatterte mit einer runden Rotwurſtſcheibe
ins weite Feld. Den Käſematz aber ließen ſie
unberührt und ebenſo das trockene Brot S

a cnhn.

Ein Sack mit falſchen Fünfmarkſtücken
Autojagd nach einer Falſchmünzerbande.

Bei einem Geſchäftsmann in Köppelsdorf
wurde ein falſches Fünfmarkſtück ausgegeben.
Der Geſchäftsmann benachrichtigte ſofort die
Polizei, die feſtſtellte, daß eine Bande von
drei Mann nach Köppelsdorf gekommen war,
die in den verſchiedenen Geſchäften falſche
Fünfmarkſtücke an den Mann zu bringen
verſuchte. Als die Polizei zur Verhaftung
ſchreiten wollte, ergriffen die Falſchmünzer
im Auto die Flucht Sofort wurden die
benachbarten Polizeiſtellen verſtändigt und
die Verfolgung aufgenommen. Bald darauf
konnte die Verhaftung in Redwitz erfolgen.
Es handelt ſich bei den Verhafteten um drei
junge Leute aus Apolda. Mit ihnen hat eine
Frau Hand in Hand gearbeitet, nach der noch
geſahndet wird. Bei der Feſtnahme wurde
ein Sack falſcher Fünfmarkſtücke vorgefunden,
insgefamt für 1060 Mark. Jn plumper
Weiſe verſuchten die Falſchmünzer ſich her-
ouszulügen, indem ſie behaupteten, den Sack
gefunden zu haben.

die Ehefran medergeſchoſſen

und ſich ſelbſt entleibt.

Als die Ehefrau Böttcher gegen Mitter-
nacht ihre Wohnung in der Schrotdorfer
Straße in Magdeburg aufſuchen wollte, wurde
ſte wenige Schritte vor dem Hauseingang von
ihrem Ehemann überfallen und durch einen
Schuß niedergeſtreckt. Die Kugel traf die
Frau in das Kinn und drang in den Hals.
Der Täter ergriff die Flucht, wurde aber
von verſchiedenen Paſſanten verfolgt. Als er
keine Möglichkeit zum Entkommen mehr ſah,
ſchoß er ſich wenige Straßen weiter eine
Kugel in die Schläfe. Der Schuß hatte ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge. Der Zuſtand der
Ehefrau iſt lebensgeſfährlich. Die Eheleute
lebten ſeit mehreren Jahren getrennt.

Eine Frau ertrunken.
Jn der Elbe erxtrank die Ehefrau des

Motorkranführers Koch aus Magdeburg. Das
Unglück wurde erſt etwa ein bis zwei Stun
den ſpäter, als der Ehemann auf den Kahn
zurückkehrte, bemerkt. Die Frau wollte an-
ſcheinend Waſſer aus der Elbe ſchöpfen. Da-
bei muß ſie ausgeglitten und in den Strom
gefallen ſein. Bisher konnte die Tote noch
nicht geborgen werden.
Die Reichsbahnärzte in Bad Köſen.

Jn Bad Köſen fand eine Tagung der
Reichsbahnärzte ſtatt. Sie begann mit einer
Motorbootfahrt zur Rudelsburg, wobei die
Teilnehmer unſere Heimat im Frühlings
ſchmuck kennen lernten. Nach einer Kaffee-
tafel auf der Burg ging es hinab zum „Muti
gen Ritter“. Bürgermeiſter Schuſter-Bab
Köſen begrüßte die gut beſuchte Tagung und
wies auf die verſchiedenen Kureinrichtungen

der Stadt hin. Die Gäſte beſichtigten unter
Führung von Dr. Bucke und Dr. Sanger die
modernen Kureinrichtungen des Bades, die
große Anerkennung fanden. Die Tagung
wurde geſchloſſen mit einer Fahrt zur Eckarts-
burg in Eckartsberga.

Kurzſchluß war die Urſache
Der Brand in der „Bema“ in Blankenburg.

Zu dem geſtern gemeldeten Großfeuer auf
dem Sägewerk der Bema in Blankenburg
(Harz), durch das das Werk vollkommen in
Aſche gelegt wurde, iſt noch mitzuteilen, daß
es wahrſcheinlich gelingen wird, ſämtliche
durch den Brand beſchäftigungslos geworde-
nen 50 Arbeiter im Zweigbetrieb Rübeland
der Bema unterzubringen. Das Rübeländer
Werk ſoll in zwei Schichten arbeiten. Die

Belegſchaft wird täglich im Sonderwagen nach
Rübeland befördert werden. Die rieſigen
Holzvorräte der Bema und ſämtliche Werks-
gebäude mit Ausnahme des Bürohauſes, in
dem ſich auch Werkswohnungen befinden, ſind
dem Erdöboden gleichgemacht. Als Ent-
ſtehungsurſache wird Kurzſchluß in einer elek-
triſchen Leitung vermutet.

Kind im Dorfteich ertrunken.
Jn Meisberg ertrank das etwa 2

jährige Söhnchen der Köhlerſchen Eheleute
im Dorfteich. Das Kind fand ſich bei einer
Tante in Obhut, während die Eltern in
Ritterode zur Arbeit waren. Das Kind hatte
ſich, da die Tante mit Waſcharbeiten beſchäf-
tigt war, unbemerkt entfernt. Das längere
Ausbleiben fiel der Tante auf, und nach lan-
gem Suchen wurde das Kind endlich als
Leiche im Dorfteich geborgen.

Die Konradsburg ohne Schloßgeſpenſt
Aber dafür ein Eſel, der für die „Belegſchaft“ Waſſer ſchöpft

Die Bäume blühen dort ſpäter
im Harzvorland. Weiß leuch S
ten ihre Dolden im Sonnenlicht und
bunt ſind die Blumenfelder, die ſich
in jener Gegend, in der die Samen
zucht zu Hauſe iſt, rechts und links
der Landſtraße erſtrecken. Flach wie
ein Teller iſt dort das Land, deſſen
weiche Konturen vom Horizont ver
ſchluckt werden, und wie gelbe Flecke
auf einer Malerpalette liegen dort
die Rapsfelder in der Landſchaft.
Harzer Kühe mit großen bunten
Flecken auf Stirn und Rücken liegen
behaglich auf eingezäuntem Wieſen-
land und gucken mit großen braunen
Augen den Motorradfahrern nach
Ein Summen liegt in der Luft von
Hunderten von Jnſekften; ein
Schmetterling fliegt in der Luft von
Blüte zu Blüte, und ein halber
Morgen Ackerland, bepflanzt mit
Stiefmütterchen, ſcheint eine An-
ſammlung von tauſend lachenden
Geſichtern

Kleine ruhige Häuſer mit blan-
ken Scheiben und friſch geſtrichenen
Fenſterrahmen, Windmühlen, die
ausſehen wie Zuckerdoſen aus Gulli
vers Rieſenland, holprige Straßen,
über die man einfach nicht ſchimpfen
kann, ſo gemütlich ſehen ſie aus, und
ein kleines Flüßchen, in deſſen blitzenden
Waſſer eine zukünftige Schöne mit gerafften
Röckchen umherplantſcht.

Und hier in dieſer Gegend, die kaum einen
Hügel kennt, nur Felder mit Blumen, Ge-
treide und Zuckerrüben, abſeits vom Frem
denverkehr des Harzes ſoll eine Burg liegen.
„Jawohl, dort drüben is ſe“, meint eine Frau
im echten Harzer Dialekt und lehnt ſich be
häbig zum Fenſter heraus, „gehn Se man
immer die Straße lang und dann machen Se
ſich man agane von die Querſtraße lang“. Sie
freut ſich anſcheinend, jemanden gefunden zu
haben, der ihr an dem langen Nachmittag
einige Kurzweil bietet. Sie iſt ſehr mitteilſam,

Gegend, derredet im Tonfall jener klingt,
h

Er schöpft Wasser für die Burg.

als ob man einen Kartoffelkloß im Munde
hätte, den man trotz eifrigen Bemühens nicht
runterſchlucken kann, und mißbilligt das Ver-
halten jenes Konrad, der im elften Jahr-
hundert ſich bei Ermsleben eine Feſte erbaute
und ſich gegenüber einem Burgfräulein vom
Regenſtein bei Blankenburg in ehelichen Din-
gen nicht ganz korrekt verhalten habe. Hoch
erfreut über ein ſo gründliches heimat-
geſchichtliches Wiſſen, das ſich nicht nur mit
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Bild: Hanspach.

Bild: Hanspach.
Das Brunnenbaus der Konradsburg.

Geſchichtszahlen befaßt, ſondern auch in die
Tiefen der menſchlichen Seele ſteigt, verab-
ſchieden wir uns von der tüchtigen Frau, die
mit einem abgebrochenen Löffelſtiel in den
Geranientöpfen herumgräbt und uns nur
ungern ziehen läßt, und kraxeln einen Feld-
weg herauf, der zweimal durch ein ſumpfiges
Bächlein führt und durchaus nicht geeignet iſt
für zartfarbene Sommerſchuhe. „Gehen Se
man durch“, ruft uns ein Bauer zu, der ge-
rade des Wegs daherkommt, „das geht ſchon,
meine Ochſengeſpanne müſſen da auch jeden
Tag zweimal durch“.

Wer wird ſich da beſchämen laſſen! Alſo
durchgewatet, und wie immer, ſo wird man
auch hier belohnt: Da oben ſteht die Burg
jenes Konrad, der ſo leichtſinnig mit dem
guten Ruf von Burgfräuleins geſpielt hat.
Ein paar Gebäude im Viereck, von deren
Mauern alte Ziegeldächer herunterhängen.

Man riecht das ſehr deutlich: heute
wohnt kein Burgherr mehr dort.
Heute iſt die Burg ein Vorwerk der
Domäne Ermsleben, und im
ehemaligen Ritterſaal da quietſchen
heute Schweinchen, und daneben iſt
das Hühnervolk dabei, Eier zu legen.

Trotz der Landwirtſchaft, die ſich
in jener verborgenen Romantik dort
breit gemacht hat, bemüht man ſich,
den Charakter der Burg zu wahren
und verſchiedene Stellen vor dem
Verfall zu ſchützen. Jn der Ver-
gangenheit iſt dieſe Burg des Harz-
vorlandes es iſt vielleicht über-haupt die Burg jener Gegend,
die noch einigermaßen erhalten iſt
ſehr ſtiefmütterlich behandelt wor-
den. Man hat ſie vernachläſſigt und
verfallen laſſen. Erſt ſpät entdeckte
man einige altertümliche Koſtbar-
keiten dieſes Fleckens, das auch eine
Zeitlang mal ein Mönch- und
ſpäter ein Nonnenkloſter war. Man
rettete vor allem die Kirche vor dem
Verfall, über deren Krypta ſich heute
noch die Gelehrten die Köpfe zer-
brechen. Hier ſchwingt ſich das
Gebälk über etwa zwei Dutzend

deren Kapitelle kleine Kunſt-
werke für ſich bedeuten. Jedes einzelne iſt
mit einer ungeheuren Liebe und Sorgfalt
ausgeſtaltet und in ſeinen Windungen hat der
Bildhauer ſeine ganze Phantaſie ſpielen
laſſen. Man intereſſiert ſich heute wieder für
dieſe Krypta, die im Jahre 1903 durch einen
Zufall entdeckt wurde, und Künſtler und
Wiſſenſchaftler kommen dann und wann und
beſuchen dieſen dunklen Gang, durch deſſen
ſchmale Fenſter man weit heraus ins Harz-

Säulen,

vor an ſchaut
ein, ein Schloßgeſpenſt gibt esnicht, vielleicht ſind die e

Realitäten zu „dichte bei“, aber dafür hat die
Konradsburg eine andere Sehenswürdigkeit:
einen Eſel, der für Menſch und Vieh das
Waſſer ſchöpfen muß. Vier Stunden lang muß
er täglich in einem Brunnenhäuschen, in dem
ſich ein Brunnenrad von einigen Metern
Durchmeſſer befindet, arbeiten. Zehn Minuten
lang muß er jenes Rieſenrad mit den Vorder-
beinen bewegen, ehe ein Kübel Waſſer aus
dem 69 Meter tiefen Brunnen an die Ober-
fläche kommt. Ein ſtrammer Burſche iſt er
hält ſeine Arbeitszeit genau inne und benahm
ſich geſtern außerordentlich unwirſch, als er
erſucht wurde, doch außerhalb der feſtgeſetzten
Arbeitszeit von 1 bis 5 Uhr nochmal das Rad
zu drehen. Ein und ein halbes Jahr verübt
er ſchon dieſe Tätigkeit und kaut in der
Zwiſchenzeit dort oben auf Konradsburg
ſeinen Häckſel. Ob er es eben ſo lange aus
halten wird wie ſein Vorgänger, der 23 Jahre
lang Tag für Tag dort das Brunnenrad

drehte ach.Feichnet Freiſtellen!
Appell des Landesbauernführer Eggeling,

Der Landesbauernführer für Sachſen-
Anhalt, Eggeling, erläßt folgenden Aufruf:
„Die NS.-Volkswohlfahrt ruft auf Befehl des
Führers alle Volksgenoſſen auf, ſich am Er-
holungswerk des deutſchen Volkes zu betei-
ligen und Freiſtellen ſowohl für die Adolf
Hitler-Spende (SA.-Leute, Parteigenoſſen) als
auch für die Kinderlandverſchickung bereit
zuſtellen. Jch fordere alle Bauern und Land-
wirte, die dazu in der Lage ſind, auf, ſich an
dieſem Werk zu beteiligen und dadurch dem
Führer und der Bewegung ihren Dank für
die geleiſtete Arbeit zum Ausdruck zu
bringen. Die Freiplätze ſind eine Brücke
zwiſchen Stadt und Land und müſſen dazu
dienen, die Volksgemeinſchaft zu vertiefen
und das Verſtändnis des Städters für unſere
bäuerliche Arbeit zu fördern. Wer daher einen
Volksgenoſſen aus der Stadt bei ſich auf-
nimmt, dient zugleich dem deutſchen Bauern-
tum, indem er uns für unſere wirtſchaftlichen
und kulturellen Aufgaben Mitarbeiter in der
Stadt wirbt.“

4000 Zeniner Getreide gerekket
Ein Balken war bereits verkohlt.

Der Obermüller der Mühlenwerke Wer-
necke in Calbe (Milde) entdeckte bei der
Kontrolle der im Fachwerkbahnſpeicher
lagernden 4000 Zentner Roggen und Weizen
verkohlte Ueberreſte von leicht brennbarem
Material. Dieſes war durch eine kleine Oeff
nung durch die nach dem Gardelegener Gleis
führende Schiebetitr geſchoben, offenbar mit
dem Vorhaben, das lagernde Getreide au-
zuzünden. Ein Tragbalken war bereits an
gekohlt. Wäre der von ruchloſer Hand unter
nommene Brandſtiftungsverſuch gelungen,
dann wäre unſere Volksverſorgung um etwa
1000 Brotgetreide im Schätzungswert von
35 000 RM. geſchädigt ſowie ein Gebäude
nutzlos eingeäſchert worden. Für die erfolg-
reiche Anzeigeerſtattung ſetzt der Beſitzer eine
Belohnung von 500 Mark aus.

Mit dem Teſching auf Rehjagd.
Auf dem in Werchluga gänzlich wald-

loſen Jagdrevier treiben Wilderer ihr frevel-
haftes Handwerk. Die Jagdpächter fanden
jetzt hintereinander zwei Ricken, die an dem
Schuß einer Teſchinkugel verendet waren.

Gefährliches Kriegsandenken.
Ein gefährliches Spielzeug fand ſich nahe

bei Fichtenberg an der Elbe an, eine
ſcharf geladene Mine. Ein ſchnell aus dem
nahen Zeithain herbeigerufenes Pionier-
kommando ſprengte den verſpäteten Boten
aus dem Weltkriege in die Luft, nachdem ſie
ihn vorher einen halben Meter tief in die
Erde vergraben und mit einer Sprengpackung
verſehen hatte.

Es iſt anzunehmen, daß die Mine von
einem Frontkämpfer vor bald 20 Jahren mit
nach Hauſe gebracht wurde, der ſie, als ſie
ihm im Hauſe zu gefährlich geworden war,
bei dem neulichen Hochwaſſer in die Elbe ge-
worfen hat, die ſie jetzt wieder landete.
Ein Reh in der Schlinge.

Gewiſſenloſe Schlingenſteller fuchen den
an ſich kargen Wildbeſtand der Goitzſche bei
Niemegk immer wieder zu ſchädigen. Ein
Niemegker Einwohner fand an einem der
letzten Abende, durch Klagelaute aufmerkſam
geworden, in der Nähe der „Acht“ ein Reb
in der Schlinge. Er konnte es durch die Be
freiung aus derſelben vor dem nahen Ver
enden bewahren.
Gefährliche Spielerei eines Sechsjährigen.

Als der Perſonenzug 10, der um 1.23 Uhr
von Stendal abfährt, die Station Miltern
paſſiert hatte, bemerkte der Zugführer bei
Kilometer 7,3 zwei größere Steine auf den
Schienen. Der Zug mußte zum Halten ge-
bracht werden, um die Hinderniſſe zu
beſeitigen. Als Täter wurde ein ſechsjähriger
Schüler aus Miltern ermittelt, der eiligſt
davonlief, als der Zug hielt

Die Graupen in Liter Waſſer halb weichkochen.

kukt mu AApp
do ist dicke linsensuppe noch Haousfraouenort gerode das Richtige

2 Würfel Maggi's Linſen Suppe. 2 Eßlöffel feine Graupen (Gerſie), geröſtete Semmeiwürfet, T. er Waffer.
Inzwiſchen die Linſen-Suppenwürfel mit mapp Liter

kaltem Waſſer glattrühren, zu den Graupen geben ind nach der einfochen Vorſchrift anf den geſbroten Würfein
garkochen. Die fertige Suppe an heißer Stelle etwas ziehen laſſen ond geröſtete Semmeiwöürfef darübergeben. a
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Anfechkung der Danziger Wahlen
Beſchwerden der Oppoſitionsparteien.

Danziger OppoſitionsparteienFſänaliongle Zentrum, Sozialdemokraten

Kommuniſten haben vor dem Danziger
Obergericht die Gültigkeit der Wahlen zum
Danziger Volkstag vom 7. April 1935 an
gefochten. Die Entſcheidung über dieſe
Anträge wird beſchleunigt durchgeführt wer
den, weil nach den beſtehenden Danziger Ge
ſehen im Falle einer Ungültigkeitserklärung
der Danziger Volkstagswahlen innerhalb drei
Monaten, alſo bis zum 7. Juli 1935, neue
Volkstagswahlen durchgeführt werden müßten.

Es kann aber bereits jetzt feſtgeſtellt wer
den, daß die Argumente der Oppoſitions-
parteien auf ſo ſchwachen Füßen ſtehen, daß
ſich das Danziger Obergericht keinesfalls zu
einem innen wie außenpolitiſch ſo weit
tragenden Entſchluß, wie er die Jufpebnmg
der Danziger Volkstagswahlen darſtellt, wir
entſchließen können. Gleichzeitig haben die
Danziger Oppoſitionsparteien mehrere Be-
ſchwerdeſchriften an den Danziger Völker-
hundskommiſſar gerichtet, in denen ſie die
Gültigkeit der Danziger Volkstagswahlen an
ſechten. Der Völkerbundskommiſſar hat ſich
vorbehalten, dieſe Beſchwerden noch nachträg
lich auf die Tagesordnung der bevorſtehenden
Genfer Völkerbundsratstagung ſetzen zu
laſſen. Es iſt dem Senat der Freien Stadt
Danzig bei der Kürze der zur Verfügung
ſtehenden Zeit natürlich nicht möglich geweſen,
innerhalb acht Tagen nach Zuſtellung zu die-
ſen Beſchwerdeſchriften Stellung zu nehmen.
Er wird ſich daher gegen eine Behandlung
dieſer Frage bereits auf der kommenden
Völkerbundsratsſitzung wenden.

Der Lufkpakt Rom--Paris
Unterzeichnung einer Luftverkehrskonvention.

Zwiſchen dem franzöſiſchen Luftfahrt-
miniſter Den gain und dem italieniſchen Re
giernngschef Muſſolini iſt geſtern in
Rom eine Konvention über die Einrichtung
von Luftfahrtlinien unterzeichnet worden.

Jn einer amtlichen Mitteilung heißt es,
daß dieſe Konvention die Politik herzlichen
Einvernehmens zwiſchen den beiden Regie-
rungen beſtätige und eine enge Zuſammen-
arbeit zwiſchen der franzöſiſchen und der
italieniſchen e n feſtſtelle.Dieſe Zuſammenarbeit betreffe insbeſondere
die Eröffnung der Linie Rom-- Paris und
den Plan einer beiderſeitigen Verbindung
zwiſchen Tunis und Tripolis, ſowie die Orga
niſation von Landungsſtellen auf italieniſchem
Gebiet für die franzöſiſche Luftlinie Marſeille
Beirut. Staatsſekretär General Valle und
Luftfahrtsminiſter Denain hätten auch zahl-
reiche Beſprechungen über die Bedingungen
gehabt, unter denen die in London und in
Streſa geplante allgemeine gegenſeitige Luft
ſchutzkonvention verwirklicht werden könnte.

Die Unterzeichnung des franzöſiſch-ita
lieniſchen Luftfahrtabkommens wird in Paris
lebhaft begrüßt. Man kündigt an, daß die
gemeinſame Luftſtrecke Rom-- Paris bereits
am 1. Juni in Betrieb genommen würde.

Das wird jedenLanu! Sehon hraun? e
wunderung fra

gen, wenn Sie ſchon ſetzt im Mai nach einem einzigen
Sonnenbad braungebrannt nach Hauſe kommen. Sie
wollen wiſſen, wie ſich das erreichen läßt? Ganz einfach:
relben Sie beim Sonnenbaden Ihre Haut gründlich mit
Leokrem ein. Leokrem t ſchneller bräunen, weil er
Sonnen Vitamin enthält! Dank n ver
tingert Leokrem zugleich die Gefahr ſchmerzhaften Sonnen

Dienstag, I4. Mai
„Mittelbeutſchland 7 Merſeburger Tageblatt

Nach einer Times- Meldung aus Jſtanbul
hat die türkiſche Poſtverwaltung verſuchs
weiſe ein Büro eröffnet, in dem wohl die
originellſſte Amtshandlung vorgenommen
werden kann, die es bisher gab. Gegen eine
entſprechend hohe Gebühr wird dort jeder
Frau auf Wunſch die Altersangabe
im Geburtsſchein geändert. Jnner-
halb beſtimmter Grenzen kann man ſich be
liebig jünger oder älter machen laſſen. Der
Andrang zu dem Amt iſt bereits recht ſtark.
Allerdings iſt die Welle der alten Frauen,
die ſich verjüngen laſſen wollen, bisher aus-
geblieben, da die würdigen Matronen offen-
bar erſt Mut ſchöpfen müſſen, was bei ihnen
länger dauert, als bei den jüngeren Jahr-
gängen. Die erſten Kunden des Amtes rekru-
tieren ſich faſt durchweg aus blutjungen Mäd-
chen, die älter zu werden wünſchen und dar-
auf brennen, jenes Alter behördlich beſchei-
nigt zu erhalten, in dem man Heiraten kann.
Obwohl das offizielle Heiratsalter 18 Jahre
beträgt, iſt in der Türkei die alte muſel-
maniſche Sitte des Heiratens in jungen Jah-
ren noch ſehr verbreitet. Mit Hilfe der Ein-
richtung der Poſtverwaltung können nun auch
wieder 14. und 15jährige Mädchen heiraten,
ſofern die Behörden nicht aus beſonderen
Gründen Einſpruch erheben.

Gehäſſige Aenßerungen.
Das Stettiner Sondergericht hat den

21 Jahre alten Kurt Brückner aus Berlin
zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt.
Brückner hat auf ſeiner Arbeitsſtelle wieder-
holt gehäſſige Aeußerungen über den Führer
und über Maßnahmen der Regierung ge-
macht. Der 21 Jahre alte Ferdinand Kle-
menz aus Berlin hatte Anfang des
Jahres 1935 törichte Redensarten über die

Ein poſtaliſcher Jungbrunnen
Ein kürkiſches Büro, das Frauen die Alkersangabe im Geburtsſchein änderk

Saarabſtimmung gemacht und über den
Führer geſchimpft. Er hatte außerdem, als
er von ſeiner Arbeitsſtelle entlaſſen wurde,
ſeinen früheren Arbeitgeber beleidigt. Er
wurde zu vier Monaten und einem Tag
Gefängnis verurteilt.
Heute Urteil im Zioniſtenprozeß.

In der geſtrigen Sitzung im Berner h
niſtenprozeß gaben die drei anweſenden Be
klagten ihre Schlußerklärungen ab. Oberſt-
leutnant Haller wandte ſich ſehr energiſch
e die Vermutung, daß er eine Ver-
indung mit deutſchen Nationalſozialiſten

habe oder gar je Geld aus dem Ausland
bezogen habe. Das Urteil wird heute ver-
kündet werden.

Jndenverbot für Ulms Badeanſtalten.
Jn den ſtädtiſchen Badeanſtalten zu Ul m

iſt es wegen der Anweſenheit von Juden ver-
ſchiedentlich zu Mißhelligkeiten gekommen.
Um unliebſamen Auftritten in Zukunft vor
zubeugen, hat ſich die Stadtverwaltung ent-
ſchloſſen, den Zutritt zu den ſtädtiſchen Bade-
anſtalten für Juden zu ſperren.
Scheidung wegen kommuniſtiſcher Betätigung

Das Landgericht Hamburg hat eine
Ehe ſcheidung wegen fommuniſtiſcher
Betätigung des Ehemannes ausgeſprochen.
Wie die „Juriſtiſche Wochenſchrift“ mitteilt
hat die Ehefrau glaubhaft nachgewieſen, daß
ſie von der Betätigung ihres Mannes nichts
gewußt habe. Erſt nach deſſen Flucht nach
Rußland im April 1988 habe ſie erfahren,
daß er kommuniſtiſcher Funktionär geweſen
ſei. Das Gericht hat anerkannt, daß bei
dieſer Sachlage der Klägerin, einer Deutſchen,
die Fortſetzung der Ehe nicht zugemutet wer-
den könne.

Revidierk Verſailles!

Ein Wort von einer engliſchen Kanzel.
Jn der St. Pauls- Kathedrale hat der

Biſchof von Birmingham, Dr. Barnes,
am Sonntag eine Predigt gehalten, die die
außenpplitiſchen und wirtſchaftlichen Fragen
der Gegenwart in einer auf einer engliſchen
Kanzel in dieſer Offenheit nicht gewohnten
Art behandelte. Nach einigen Bemerkungen
über den Mißerfolg der Abrüſtungskonferenz
und den Fehlſchlag der Weltwirtſchaftskonfe-
renz fuhr der Biſchof fort: „Es ſteht bereits
feſt, daß die Spannung in Europa nicht
weichen wird, ſolange nicht der Ver-
ſailler Vertrag in irgendeinerForm revidiert wird, denn es iſt für
unſer Wohlergehen von lebenswichtiger Be-
deutung, daß ein großer Staat wie Deutſch-
land keinen Anlaß zu berechtigtem Groll
hat, und aus dieſem Grunde ſollte unſere
Regierung Verhandlungen über das öſter
reichiſche Problem, die früheren deutſchen
Kolonien und anderes einleiten.“

Deukſch-belgiſche Abkommen
Regierungsbeſprechungen über Grenzfragen.

Jn Aachen ſind deutſch-belgiſche Regie
rungsbeſprechungen über Grenzfragen be
endet worden. Es iſt eine kleine Grenz-
berichtigung beim Bahnhof Rötgen vorge-
nommen; außerdem wurde ein Ausſchuß zur
Erörterung von Grenzzwiſchenfällen eingeſetzt.Das ſeutſchbelgiſche Grenzabkommen vom
7. November 1029 iſt in einigen Punkten ab
geändert worden. Es iſt eine Erleichterung
für das Paßweſen geſchaffen und für diebrandes. Doſen von 22 Pfg. ab in allen Fachgeſchäften Arbeitsaufnahme im kleinen Grenzverkehr.

Zehn Jahre Zuchthaus
Das Urteil im Rehfelder Prozeß.

Nach ſechsſtündtger Beratungsdauer im
Rehfelder Prozeß gegen die 62 Jahre alte
Frau Henſchel und deren Tochter, die 23jährige
Gertrud Sombrutzki, die angeklagt waren,
gemeinſchaftlich in der Nacht zum 25.
1931 in Rehfelde den 30 alten Ehe-

Sombrutzki, Kurtmann der AngeklagtenDittmann erſchoſſen zu haben, verkündete der

Vorſitzende des Berliner Schwurgerichts das
Urteil. Die Angeklagte Henſchel wurde frei-
geſprochen. Jhre Tochter erhielt wegen ver-
ſuchten und vollendeten Totſchlags in je einem
Falle zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrenrechtsverluſt.

Deviſenverbrechen bei kakholiſchen Orden

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit:
Die durch einen Sonderbearbeiter der Staats-
anwaltſchaft Berlin getätigten Ermittlungen
haben den Verdacht umfangreicher Deviſen-
verſchiebungen beſtätigt. Gegen eine Reihe
von Orden ſind die Ermittlungen ſo weit ge-
fördert worden, daß bereits Anklage erhoben
iſt oder in Kürze erhoben wird. Jn der erſten
Sache ſteht Ende dieſer Woche Termin vor
dem Schöffengericht Berlin an.

Keine „Standarten der Arbeit“.
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley hat
folgende Anordnung getroffen: „Es iſt mir
gemeldet worden, daß einige Betriebsgemein-
ſchaften „Standarten der Arbeit“ eingeführt
haben. Jch unterſage dies hiermit. Be-
griff und Bezeichnung „Standarte“ ſind und
bleiben der SA und SS vorbehalten.“

Ein geſchwänztes negerbabhy

Das Schwänzchen wurde abgeſchnitten.
Ein Kind mit einem deutlichen Schwanz

von 11,5 Zentimeter Länge wurde, wie die
engliſche Kolonialgeitſchrift „Eaſt Africa“
berichtet, kürzlich dem Regierungsarzt in
Plumtree von ſeiner ſchwarzen Mutter
vorgeſtellt. Der Schwanz wurde abgeſchnitten
und der Medigziniſchen Geſellſchaft in London
zugeſandt.

Erblindet!
14 Arbeiter an Methylalkoholvergiftung

geſtorben.
In Belgorod bei Kurſk, ſüdlich von Mos

kau, wurden 51 Arbeiter nach dem Genuß
von Methylalkohol ins Krankenhaus einge
liefert. 14 Arbeiter ſind ſofort geſtorben, der
rößte Teil der übrigen iſt erblindet und
iegt in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder.

Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden,
um feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Ar-
beiter in den Beſitz des Methylalkohols ge
kommen. ſind.

Bantier Goederkier
Der Name des Genter Bilderdiebes.

Nunmehr wird, wie das „BT.“ mitteilt,
der Name des Mannes genannt, der den
Diebſtahl in der Kathedrale von Gent, über
den wir geſtern ausführlich berichteten be
gangen hat. Es handelt ſich um einen Ban
kier namens Goedertier, der in Ter-
monde in Belgien im November 1934
während einer Verſammlung vom Schlage
getroffen wurde.

Aufnahme der Deutſchen Burſchenſchaf
Nachdem vor kurzem die Deutſche Sänger-

ſchaft und die Deutſche Turnerſchaft in die
Gemeinſchaft Studentiſcher Verbände ein-
etreten ſind, i nunmehr auch die Deutſche
urſchenſchaft in die Gemeinſchaft Studen

tiſcher Verbände aufgenommen worden. Die
Gemeinſchaft Studentiſcher Verbände umfaßt
nunmehr 19 Korporationsverbände (etwa
90 Korporationen) mit einem Mitglieder-
beſtand von insgeſamt 210 000 jungen und
alten Korporationsſtudenten.

Flandin wieder im Amt.
Frankreichs Miniſterpräſident Flandin

hat geſtern die Klinik verlaſſen, in der er
wegen eines Oberarmbruches lag, und iſt in
das Miniſterpräſidium zurückgekehrt.

Oſtchinag wurde am Wochenende von
einem ſchweren Sturm heimgeſucht, der
20 Tote forderte. Am ſchwerſten betroffen
wurde die Hauptſtadt der Provinz Kiangſu,
Tſchönnkiang, wo 12 Perſonen getötet wur
den und drei Dampfſchiffe ſowie 200 Dſchun
ken untergingen.

Auf dem Krummen See bei Malente
(Oſtholſtein) ereignete ſich ein ſchweres
Boolsunglück, bei dem drei Männer mit
einem beſchädigten Kahn untergingen und
ertranken. Einer der Verunglückten hat
ſieben einer fünf und der dritte drei Kinder.

Eigentum Draug und Beriag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4

auptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter Hermann
brecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales

und Beilagen: Wilhelm Steiadrecher; für
andei und Sport: Hermann Albrecht beide in a

genleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. IV1985-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27 041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Betilage Gothrer An
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4274 insgeſamt 60 491.
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r c c ;„,J,. JAufgaben der Zwillingsforſchung
Aus dem Anthropologiſchen Inſtitut Dahlem.

Für die Erb und Raſſenpflege iſt dieErförſchung der Erbgeſetzmäßigkeiten beim
Menſchen eine notwendige Vorausſetzung.
Dieſe Grundlage wurde durch die Forſchungs-
arbeit der letzten dreißig Jahre gewonnen.
gunachtt bediente man ſich der Familien
forſchung, um den Erbgarg beſtimmter Eigen-
ſchaften durch die Generationen hindurch feſt-
zuſtellen. Aber die Zahl der Generationen,
die wir unterſuchen können, iſt ſehr gering,
und die Kinderzahl jedes Elternpaares iſt
klein, wenn wir daneben die Zahlen ſtellen,
über welche der mit dem Tier oder Pflanzen-
erperiment arbeitende Erbforſcher verfügt.
Wir müßten uns in der Erbforſchung beim
Menſchen ſehr beſcheiden, wenn uns die Natur
nicht noch eine zweite Methode an die Hand
gegeben hätte: die Zwillingsforſchung. Wir
haben hier die ganz eigenartige Möglichkeit,
erbgleiche Menſchen zu unterſuchen: die ein-
eiigen Zwillinge. Durch Teilung des ur-
prünglich einheitlichen Keimes entſtehen hier
aus der gleichen Keimſubſtanz zwei Menſchen.
Alle Unkerſchiede, die man bei ihnen be
obachtet, ſind durch äußere Einflüſſe hervor-
gerufen, alſo nichtzerblich. Mit den eineiigen
Zwillingen vergleichen wir die zweieiigen
Zwillinge, die durch gleichzeitige Befruchtung
zweier Eizellen entſtehen; ſie ſind die echten
Geſchwiſter, nur gleichen Alters. Stellen wir
feſt, daß irgendeine Eigenſchaft des Menſchen
bei eineiigen Zwillingen ſehr ähnlich und bei
zweieiigen Zwillingen häufig verſchieden an
zutreffen iſt, dann iſt damit die vorwiegende
Erbbedingtheit dieſer Eigenſchaft bewieſen.
Man kann auch den Antkeil von Erbe und
Umwelt an der Entwicklung der einzelnen
Eigenſchaften feſtſtellen. Solche Forſchungen
ſind an Hand großer Serien von Zwillingen
für die körperliche Entwicklung des Menſchen,

zahlreiche Krankheiten ſowie auch für die
egabung und beſtimmte Charakter und

Jm Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitut für Anthro-
pologie iſt ein Zwillingsarchiv eingerichtet,
in welchem von über 1500 Zwillingspaaren,
darunter die Hälfte eineiige Zwillinge, die
Unterſuchungsbefunde niedergelegt ſind, wie
ſie in langjährigen Forſchungen erarbeitetwurden. Es haben ſich dazu die Zwillinge
ſtets und in beſonders dankenswerter und
entgegenkommender Weiſe zur Verfügung
geſtellt. Viele von ihnen haben das Inſtitut
zu dieſem Zweck ſchon mehrfach aufgeſucht
und damit der für den heutigen Staat ſo
notwendigen Forſchung wertvolle Dienſte
geleiſtet. Es werden dieſe Forſchungen fort-
geführt, da noch viele ungelöſte Fragen der
Bearbeitung harren.

Vertrauensärzte für Schwanugerſchafts
unterbrechung. Jm Zuſammenhang mit dem
Erlaß der erſten obligatoriſchen Standesord-
nung für die deutſchen Aerzte iſt auch ein
bedeutſamer Beſchluß über das Verfahren
bei der Schwangerſchaftsunterbrechung gefaßt
worden. Der Beſchluß beſtimmt, daß zur
Feſtſtellung der ärztlichen Begründung für
eine Schwangerſchaftsunterbrechung, außer
in Fällen ſchwerſter Lebensgefahr, die vor
herige Beratung mit wenigſtens noch einem
zweiten Arzt erforderlich iſt. Die Standes-
vertretung beſtimmt allenthalben eine An
zahl von Aerzten, aus der der beratende
Arzt zu wählen iſt. Einigen ſich dieſe beiden
Aerzte nicht, ſo iſt die Zuziehung eines aus
dem in Betracht kommenden Gebiets- Arztes
oder Facharztes geboten. Das Ergebnis bzw.
die Gutachten ſind in einem Protokoll vor-
zulegen, das dem Vorſitzenden der Aerzte-
kammer oder der Standesorganiſation des
Bezirkes zu übergeben iſt und von dieſem
geſichert zehn Jahre lang aufbewahrt werden
muß. Der Vorſitzende iſt berechtigt, Einblick
in das Protokoll zu nehmen und unter Zu-
u eines anderen Vorſtandsmitgliedes
as beiden geeignet Exſcheinende zu veran

laſſen. Durch dieſe Regelung ſcheint auch
vor ſeiten der ärztlichen Standesorganiſation
her eine weſentliche Eindämmung der Ab-emperamenteigenſchaften des Menſchenourchgeführt. senſchaſten kreibungspeſt möglich gemacht.

1100 Liter Muttermilch in einem halben
Jahr. Die Beſtrebungen zur Gewinnung
von Muttermilch für fremde Säuglinge haben
in Jnſterburg zu einem beſonders ſchönen
Erfolg geführt. Bei der dortigen Sammel-
ſtelle für Muttermilch wurden allein in der
Zeit von Auguſt 1934 bis März 1985 nicht
weniger als 1100 Liter Frauenmilch abge-
nommen. Dieſe bedeutende Leiſtung erregt
großes Aufſehen. Durch ſtatiſtiſche Erhebun-
gen wurde feſtgeſtellt, daß manche Frauen
vier bis fünf Liter täglich erreichten. Der
Leiter der Landesfrauenklinik, Profeſſor Dr.
Siegel, plant nun die Einrichtung einer
Trockenmilchanlage für Muttermilch. Damit
ſoll nicht nur eine Verbilligung, ſondern auch
eine r tergng des Transportes und die
unbeſchränkte Haltbarkeit erzielt werden.

Ausſtellung „Dentſche Volksheilkunde“ in
Nürnberg. Die Veranſtaltungen der deut-
ſchen Naturärzte und der deutſchen Volks-
heilbewegung in Nürnberg wurden mit der
Eröffnung der Ausſtellung „Deutſche Volks-
heilkunde“ eingeleitet. Die Schirmherrſchaft
für die Ausſtellung hat Gauleiter Streicher
übernommen.

Nach derKinderzahl in Akademikerehen.
Zeitſchrift „Volk und Raſſe“ waren von 2500
Aſſiſtenzärzten und Chefärzten an Kranken-
anſtalten 29 Prozent verheiratet. Dabei ſind
55 Prozent älter als 30 Jahre. Etwa 80 Pro-
zent aller Verheirateten haben kein oder nur
ein Kind, trotzdem die Ehen zum Teil ſchon
längere Zeit beſtehen.

„Buch-Woche“ in Rumänien. König Carol
leitete ſoeben die „Woche des Buches“ mit
einer Rede ein, in der er den moraliſchen
Wert der Kunſt hervorhob und betonte, daß
jede Literatur der allgemeinen Kultur einer
Nation entſprechen und den Jnbegriff der
Seele eines Volkes darſtellen müſſe. Der
König ſtiftete daruf einen Betrag von zwei
Millionen Lei für die Erri einesSchriftſtellerheims.

Willi Wörle ſingt in Baſel. Willi Wörle,
jugendlicher Tenor des Deutſchen Opern

bauſas, in, wurde eingeladen, bei den

Mitte Mai in Baſel ſtattfindenden Feſtſpielen
die Partie des Eiſenſtein in Joh. Strauß
„Fledermaus“ zu übernehmen.

Förderung der Thealerkritik

Die in der Vereinigung der Bühnenver-
leger r Verleger habenſich entſchloſſen, den Theaterkritikern vor der
Aufführung eines Werkes ein Leſeſtück zur
Verfügung zu ſtellen. Zu dieſer Maßnahme
nimmt jetzt der Präſident der Reichspreſſe-
kammer Stellung, indem er ausführt, daß
dadurch dem Kritiker ſeine Arbeit weſentlich
erleichtert wird. „Es beſteht“, heißt es darin,
„für ihn nun nicht mehr die Notwendigkeit,
gleichzeitig auf den Jnhalt eines Werkes und
die ſchauſpieleriſche Leiſtung achten zu müſſen.
Das Entgegenkommen der Bühnenverleger
bedeutet für ſie eine erhebliche Mehrbelaſtung.
Jm Jntereſſe der zwiſchen dem Buchverleger
und dem Theaterkritiker beſtehenden Ge
meinſchaftsarbeit zur Förderung der deut-
ſchen Kultur halte ich es durchaus für ange-
bracht, in der Kritik auch den Namen des
Verlegers zu erwähnen, der das beſprochene
Werk herausgegeben hat. Es handelt ſich bei
dieſer Namensnennung keineswegs um eine
einſeitige Reklame, ſondern um den ſichtbaren
Ausdruck dieſer Gemeinſchaftsarbeit.“

Dieſer Entſchluß wird auch von der Seite
der Kritik her lebhaft begrüßt werden. Denn
es gab bisher immer noch einen geringen
l p von Fällen, in denen der Refe

arent ſich das Manuſkript des Stückes aus
leihen mußte, um ſich vor der Aufführung
über den Rohſtoff des zu beſprechenden Wer-
kes unterrichten zu können. Daß, wie es in
den Ausführungen heißt, der Referent ohne
genaue Kenntnis des Jnhaltes in eine f
führung gegangen ſein ſollte, dürfte a
wohl d en unerfreulichen Ausnahmefällen

ger denn das voll.etüber
Aufführung ſchreiben können.

Provinz.
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Das 1. Ganufſängerfeſt
des Ganues Sachſen-Anhalt in Halle.

Jn allen Städten und Dörfern des Gaues
Sachſen Anhalt rüſten ſich die Geſangvereine
für das am 29., 30. Juni, und 1. Juli in Halle
a. S. ſtattfindende GauSnägerfeſt. Das end
gültige Programm für die Feſttage liegt nun
feſt. Den Auftakt bilden am Sonnabend
zwei große Feſtkonzerte, in denSälen „Stadtſchützenhaus“ und „Reichshof“.
Das Konzert im Stadtſchützenhaus wird von
drei halliſchen Vereinen, und zwar vom
MGV. 1911, der Halleſchen Liedertafel und
dem Hermann-Schulze-Chor (Gem. Chor) und
einem Knabenchor und zwei Soliſten, das
Konzert im „Reichshof“ vom Magdeburger
Lehrergeſangverein ausgeführt. An das Kon-
zert im „Stadiſchützenhaus“ ſchließt ſich der
Begrüßungasabend an, während der Magde-
burger Lehrergeſangverein im Anſchluß an
ſein Konzert im „Peichshof“ gegen 10 Uhr
abends noch eine offene Liedſtunde auf dem
Hallmarkt veranſtalten wird.

Am Hanpffeſttag (Sonntag) wird in Halle
an fallen Plätzen und in allen Lokalen das
deutſche Lied erfklingen. Mit großen Erwar-
kungen ſieht die Sängerſchaft auf die 16 Stun-
denkonzerte größerer und auch kleinerer
Vereine. Jm Mittelpunkt des Feſtes wird
der Feſtzug ſtehen, der durch die 16 Feſt-
wagen der einzelnen Kreiſe ein beſonderes
Genräge erhalten wird. Die Vaterlän-
diſche Kundgebnna ouf den Thinaſtät-ten, die über 200 000 Perſonen faſſen, wird
ſich zu einem gewaltigen Bekenntnis zum dent-
ſhen Lied und zum naffonalſozigliſtiſchen
Staat geſtalkten. Anſnrochen werden Halten
ein Vertreter der NSDAP, Gaitführer Kin-
ner Deſſan, und ſtellvertr. Gauführer Dr.
Becker, Halle.
gebung durch Maſſenchöre von
Sänagern.

Nmraohmt wird die HKund-
über 20000

Der dritte Feſttagg, Montag, iſt dem geſel-
fügen Teil gewidmetf. es finden Ansflüge in

Mittelbentſchlaubd Merſeburger Tageblatt

das Saaletal ſtatt und am Nachmittag eine
Fahrt auf der Saale mit Konzert.

Die Stundenkonzerte werden aus-
geführt vom: Halleſcher Lehrergeſangverein,
Univerſitäts-Muſikdirektor Prof. Dr. Rahl-
wes, Halle; MGV. 1911 Halle, Hall. Lieder-
tafel, Hermann-Schulze-Chor, Kreischormeiſter
Weu, Halle; Verein Sang und Klang, Kapell-
meiſter Roeſſert, Halle; MGV. und Frauen-
chor Neu-Röſſen (Leuna-Werke), Muſiklehrer
Scholl, Merſeburg; Stammſcher Männer-
chor Halle, Geſangverein der Fleiſcher und
Fleiſchermeiſter Halle, Gem. Chor 1909 Halle;
Gruppe 5 des Sängerkreiſes an der Saale,
Kirchenmuſikdirektor Siebenbrodt, Ammen-
dorf; Sängerkreis Saale-Unſtrut, Kreischor-
meiſter Henſe, Weißenfels; Magdeburger
Lehrergeſangverein, Reiniſch, Magdeburg;
Sängerkreis Monsfeld, Kreischormeiſter
Mache. Eisleben. Außerdem 3 Gruppen unter
Leitung der Gruppenchormeiſter; Magdeburger
M.-G.-V. von 1908, Dr. Rabl. Magdeburg;
Vereinigte Liedertafeln Deſſau und Zerbſt,
Kreischormeiſter Doncth, Deſſau; Quedlin-
burger M.-G.-V., Fritz-Prieß-Quartett, Prieß-
ſcher Madrigalchor, Kreischormeiſter Prieß,
Quedlinburg: Sängerkreis Bitterfeld, Stu-
dienrat Lux, Bitterfeld; Liedertafel Zeitz, Koch,
Zeitz M.-G.-V. Zeitz, Chormeiſter Hülſe, Zeitz.

Neue Zeöſſchriffen
Eine ſommerliche Dame.

Die ſchöne Zeitſchrift „Dame“ führt mit
ihrem neuen Heft in die grüne Welt, bringt
Stimmungsbilder von Wald und Waſſer,
bummelt durch die Renntribünen und risktert
eine Fahrt im Segelboot. Wie man ſich zum
Tennis und zum Reiten kleidet, zeigt der
große Modenteil, der dann noch neben vielen
modiſchen Details, bunte Abbildungen ſport-
licher Jackenkleider enthält. Drei Erzählun-
gen, herrliche Fotos (u. a. LandſchaftsAufs-
nahmen aus dem Himalaya), gute Zeichnungen

ein buntes Heft!

Mädchen
für Landwirtſchaft
das gut melk. kann
bei hohem Lohn
ſucht ſofort Fuhr-
mann, Zöberitz bei

Familien Nachrichten

Aus anderen Blüttern entommen
Geſtorben:

Veſſeres

Landhaus
mit Stallung für
Kleinvieh u. Gar-
ten in ſchön. Lage

Das neue Buch
Paul Ernſt, Verfall und Neuordunung,. Albert

ren Georg Müller-Verlag, München,

Paul Ernſt geht aus von den ewigen Auf-
gaben des Menſchen und den naturgegebenen
Bindungen, denen alles menſchliche Leben
unterliegt. Sein tieföringender Blick erkennt
die zerſtörenden Wirkungen, die die rativo-
naliſtiſche Betrachtung des Lebens haben muß,
wie die auflöſenden Folgen des ſittlichen,
wirtſchaftlichen und politiſchen Jndividualis-
mus. Ueber den Einzelnen ſtellt er die Ge-
meinſchaft. Er ſetzt ein mit einer Neubegrün-
dung von Arbeitsrecht und Arbeitsehre, denn
er weiß, daß die Arbeit dem Menſchen nicht
eine Qual. ſondern freie Aufgabe, nicht
ſinnlos, ſondern ſinnvoll und befriedigend
ſein müſſe, und fordert die Möglichkeit „der
freien Arbeit, durch die man ſich bewußt in
die große Arbeit des Volkes einreiht“.

Er wendet ſich im Politiſchen gegen Par-
lamentarismus und Demokratie mit ihrer
Anonymität der Verantwortung und Büro-
kratiſierung der innerſtaatlichen Beziehun-
gen. Dagegen ſoll das ſtaatliche Leben auf
dem Prinzip der Gefolgſchaftstreue aufge-
baut werden. Er ſucht nach einer „Ordnung,
in welcher Mann dem Mann die Treue halten
kann. Dazu iſt notwendig, daß wir Männer
haben, welche eine Treue bis zum Tode für
ſich beanſpruchen können; und eine Jdee,
welche hervorragende Männer dergeſtalt be
ſeelt, daß ſie ſich an die Spitze des Volkes
ſtellen, anſtelle der armſeligen Schächer,
welche heute dort ſtehen.“

Jm Sittlichen weiß er, daß eine Ueber-
windung des bürgerlich pflichtgetreuen
Lebensgefühls und eine neue heroiſche Er-
ziehung, die wohl gehorchen, aber auch be
fehlen und entſcheiden lehrte, nötig iſt. Dann
erſt wird das Volk auch eine wirkliche Bil-
dung haben können, die nicht nur auf Schul
gelehrſamkeit beruht, ſondern im Volk wur-

zelt und die gegenwärtig noch vorKluft zwiſchen Gebildeten und ungehtnene
überbrückt. Dann erſt wird auch das Wort des
Dichters, dem aufgetragen iſt, Weſen und
Aufgabe des Volkes in ewigen Geſtalten
herauszuſtellen, vom ganzen Volk gehört und
in Bewußtſein und Wollen aufgenommen
werden.

Mit Eindringlichkeit zeigt dieſer Band
Paul Ernſt als einen der erſten Verkünder
des neuen Reiches. Er zeugt davon, welche
ungewöhnliche Führerſtellung dieſem Kämp-
fer zukommt, der ſchon vor Jahren forderte
„Wir müſſen uns tüchtig und gut machen
denn wir haben der Welt ihr neues Geſetz
zu geben.“

Ehem. Regiment „Alexander“.
Alle alten Kameraden des ehem. Kaiſer

Alexander Garde-Grenadier- Regiments Nr. 1
treffen ſich zu Pfingſten 1935 in ihrer alten
Garniſon Berlin, um die vor 120 Jahren
erfolgte Gründung des Regiments feſtlich zu
begehen. Auskunft: Ortsgruppen des Alex-
anderbundes oder Kamerad Richard Fiedler,
Berlin SO 36, Wildenbruchſtraße 60.
Ehem. 8. Dragoner.

Aus Anlaß der 75jährigen Wiederkehr der
Gründung des Dragoner- Regiments König
Friedrich III. (2. Schl.) Nr. 8 findet vom
18. bis 20. Mai 1935 in Breslau eine Wie-
derſehensfeier ſtatt, wozu alle ehem. Regi-
ments angehörigen eingeladen werden. Aus-
kunft: Max Scholz II, Lehmgrubenſtraße 63.,
Ehem. Landw.-Jnf.-Regt. 78.

Wie wir erfahren, findet am 1. und
2. Juni 1935 eine Regimentsfeier der An-
gehörigen des ehem. Landw.-Jnf.-Regts. 78
in Celle ſtatt. Alle Kameraden, die bisher
keine Einladung erhalten haben, weil deren
Anſchrift nicht bekannt iſt, werden gebeten,
ſich ſofort beim Kameraden Feß, Celle,
Mauernſtraße 40, zu melden.

das Waldbad Leuna!

Auswärtige

Theater
Mittwöch, 15. Mai

Dienstag, 14. Mai

z2ündapp
Motorräder, 1935 er Modelle, kauft
man in der Dienpststelle

Merſeburg
Frau Hedwig Ellermann geb.
Brückner, 46 Jahre. Beerdig.
am Mittwoch, dem 15. Mai,
12 Uhr, Altenburger Friedhof.

Bad Lauchſtädt
Altrentner Karl Weber, 79 J.
Frau Anna Richter geb. Junge
79 Jahre.

Holleben
Landwirt Otto Helmuth, 69 J.

Halle
Frau Hedwig Oemiſch geb.

üdicke, 74 Jahre.
Frau Emma Schuhmacher geb.
Thieme, 70 Jahre-
Frau Luiſe Kagiſchke geborene
Hobiſch, 49 Jahre.

Leipzig
Reichsgerichtsrat i. R. Dr. Ernſt

rade 75 Jahre.au verwitwete Studiendirektor
Prof, Dr. Helene Biſchof geb,
Errxleben, 77 Jahre.

Veamten Wohnungsverein

zu Merſeburg e. G. m.b. 5.

Am Montag, dem 27. Mai 1935,
209 Uhr, findet im Gaſthauſe „Zur
grünen Linde“ in Merſeburg, die
ordentl. Generalverſammlung

für 1935 ſtatt.
Tagesordnung

1. Geſchäftubericht des Vorſtandes für
1934 nebſt den Bemerkungen des
Aufſichtsrats.

2 Genehmigung des Jahresabſchluſſes
(Bilanz und Gewinn und Verluſt
rechnung) für den 31. Dezember 1934.

3. Verteilung des Reingewinnes.
4. Entlaſtung des Vorſtandes und des

Aufſichtsrats.
5. Wahl von Mitgliedern des Auf

ſichtsrats gemäß S 22 der Satzung.
Die Bilanz und Jahresrechnung mit

Belegen nebſt den Bemerkungen des
Aufſichtsrats über die Prüfung liegen
vom I8.--25. Mai d. Js. in unſerem
Geſchäftszimmer für die Mitglieder
zur Einſicht aus.

Der Vorſtand
Katter, Jaehnert, Brandenburg

Lernende Verkäuferin
nicht unter 16 Jahren von größ.
Schuhgeſchäft per ſofort geſucht.
Selbſtgeſchr. Bemerkungen mit
Lebenslauf unter C 1494 Geſch.

Peißen.

Aelteres
Alleinmädchen
ſolid, ſehr tüchtig
in Hausarb., Näh.
und Plätten, weg.
Erkrankung ſofort
geſucht, evtl. Aus
hilfe. Dir. Siewert
Halle, Königſtr. 22
Alleinmädchen
tüchtig, zuverläſſig
für 2 Perſonen,
Arzthaushalt, zum
1. Juni geſucht.

Frau Patſch
Leunga, Adolf-

Hitler-Str. 55/57

Mädchen
nett, nicht unter
18 Jahren, welche
v. Haushalt ſchon
etwas verſteht als
Stütze, Haustochter
m. Familienanſchl.
geſucht, gute Be-
handlung. Offerten
erb. od. Vorſtellung

rau Lina Göllnitz,
Tabarz Thüring.
Suche zum baldig.
Antritt ein älteres

und kräftiges
Waſch und

Küchenmädch.
Gehalt 45 Mk. An
gebotem. Zeugnis-
abſchr. und Bild an
Haus in der Sonne
Oberhof i. Thüring.
Vernickeln,

brünieren, pati-
nieren

Metallveredlungen
Friedrich Becker

Co
„NickelBecker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraß 11.

Heirat
2 tüchtige Freunde
ſuch. Bekanntſchaft
zwei. hübſch. Mäd-
chen, 20--25 Jahre,
zwecks Heirat. Bild
zuſchriſten u. A777
Geſch.

Schlafſtelle
ſaubere frei.
Schmale Straße 3.

bei 6000 Mk. An-
zahlung zu verk.
Off. R 5134 Geſch.

Metallwaren
Neu und Aufar-
beitungen nach
Zeichuung und
Modell in zeder
Art und Aus-
führung

Friedr. Becker&Co.
„NickelBecker“

Halle S.
nur kleine Brau

hausſtraße 11.
Göuqttlerei
Nähe Bad Köſen,
billig zu verkaufen.
Angeb. unt. T 7169
Geſch.

We
Limouſine

ſehr gut. Zuſtand
guter Läufer verk.
billig 290 RM.

Goldener Hahn,
Gotthardſtraße 22.

Geſchirrführer
ſucht Selben 20,

bei Delitzſch. S

Aelteres
Alleinmädch.

mit beſten Empf.
aus herrſchaftlich.
Hauſe, nicht unt.
25 J., für Ver
trauensſtellung b.
berufstät. Dame
zum 1. Juni geſ.
Angebote, Bild,
Gehaltsanſpr. zu
ſenden an Frau
Dittmar, Deſſau,
Fürftenſtr. 2/3. 8

Guche

für meine Toch
ter, 16 Jahre alt.
Stellg. als Haus-
tochter, zur Erler-
nung des Haus-
haltes. Gefl. An
gebote an Frieda
Becker, Fleiſcherei,
Hornburg, Poſt
Rothenſchirmbach.

Fleiſchers
tochter

21 Jahre alt, er
fahren im Haus-
halt und Kochen,
ſucht Stellg. Gute
Zeugniſſe vorhan
den. Margarete
Becker, Hornburg,

Poſt SRothenſchirmbach.

3 Zimm., Vad

W.CI., el. Licht,
Gas. Küche mit
Speiſek. Frem
denzimm, Glas-
veranda mit herr-
licher Ausſicht auf
Saaletal u. Wein
berge, Nebengelaß,
Garten. 65 Mk.,
zu verm. 1. Juli
oder ſpät. Naum-
burg Altenburg,
Off. R 5139

täte

Rundfunk am Miktwoch

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Mitteilungen für den Bauer.
6.05: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Berlin: Frühkonzert (1).

Kleines Funkorcheſter. Leitung:
Willy Steiner.

7.00: Aus Berlin Frühkonzert (1)
Kleines Funkorcheſter.. Leitung
Willy Steiner.

8.00: Aus Berlin: Funkgymnaſiik.
8.20: Vom Deutſchlandſender:

Morgenſtändchen für die Haus-
frau.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.

10.15: Vom Deutſchlandſend.: Schul
funk: Von Wilhelm Buſch und
ſeinen luſtigen Geſchichten.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Chemnitz: Muſik für die

Arbeitspauſe. Veranſtaltet von
der NS. Gemeinde Kraft durch
Freude“.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13 15: Aus Breslau: Mittagskonzert

des Funkorcheſters. Leitung:
Ernſt Joſef Topitz.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Kunſtbericht.
14.25: Sendepauſe.
15.00: Aus Köln: Für die Jugend:

1. Nordiſche Märchen und Lieder.
Hörfolge. Ausgeführt von Köl-
ner Jungmädels. II. Habt ihr
volle Beſatzung? Erzählung von
Wolf Juſtin Hartmann.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Der unglaubwürdie Herr von

Münchhauſen. Hans Bauer.
16.20: Laßt uns ſingen und frötzlich

ſein. Heitere Lieder zur Laute
Geſungen von Walter Kretſchmar.

16.502 Zeit. Mitteldeutſche Wirt
ſchaftsnachrichten.

17.00: Aus Frankfurt Nachmittags
konzert.

18.20: Kunſt n. Geſchichte Stephan
Lochner und die Kölner Malerei
des 15. Jahrhunderts. Profeſſor
Theodor Hetzer.

18.40: Deutſche Jugend in deutſcher
Landſchaft. Von Rudolf Meckler.

9.00: Volksmuſtkk der Grenz- und
Auslandsdeutſchen. Volksweiſen
und Volkstänze aus den Sudeten.

20.00: Nachrichten.
20.152 VomDeutſchlandſend. Stunde

der jungen Nation Unſere
Jugendherbergen.

20.45: Aus Dresden Heiteres
Abendkonzert.

22.00: Nachrichten und Sportfunk

Schönſtes u. modernſtes Bad Mittel
deutſchlands.
Es ſt bereits wieder eröffnet

Bill. Eintrittspreiſe: Erwachſ. 10 Pfg.
Kinder 5 Pfg.

Jahreskarten v. RM. 0,50 ab, an der
Badekaſſe.
Neu Sonnabend nachmittags regel-
mäßige Konzerte des Muſikzuges des
Arbeitsgaues Merſeburg.
Für dieſe Veranſtaltungen keine er

die Liebe
20.00

Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

So ein Mädel

Stadttheater Halle

Jn Luv und Lee
Max Schneider
Merseburg, Schmale Str. 19, Ruf 2479

weiteres ausfallen.

bekanntgegeben.

Mücheln, den 10. Mai 1935
Der Bürgermeiſter

höhten Preiſe. Die

Anzeige

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, Lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch.

Choral.
6.05: Funkaymnaſtik (vom Reichs

ſender Berlin).
6.20: Fröhliche Morgenmuſik der

Kapelle Eugen Jahn mit Jupp
Huſſels.

8.00: Morgenſtändchen für die Haus

Helfer
bei allen

Gelegen

heiten

20 geg. 22 30

der beſte

polyzeilche

An u. Abmeldeſcheine
IIIIIIIDDDDDDCDDDDMDDDDDDCDDDDDDPDDDCCDDDDDDDDcCEdddoCaukDCCupddCa(DcDDG

erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen
Markt 24 Hälterſtraße 4

Merſeburger Tageblakt(Ereisbl.)

frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau
10.00: Neueſte Nachrid,
10.15: Deutſche Sprache und Dich-

tung: Wilhelm Buſch-Stunde.
Hörfolge von Heinz Schwitzke.

10.50: Fröhlicher Kindergarten, Lei
tung: Elfi von Cranach.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.

Junggeſelle

Charakter,

C 1493 Geſch.

Arbeiter, 42 Jahre,
1.75gr. blond, guter

möchte
gern mit Mädel v.
Lande oder Witwe
bis 45 Jahre mögl.
mit eignem Heim
und paar Morgen
Feld in Brieſwechſ.
treten. Offerten u.

mit Ihrem Jüngsten in die Sonne,
aber nur im Kinderwagen von
Klinglers.

Prem mens denwag en
vung
Auf Je Klappwagen Sportwagen

in großer Auswahlzahlung e en eoder Monatsraten.

Leipziger
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Wieſenmahd zur
rechten Zeit.
Anſchließ. Wetterbericht.

12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert roda Nr. 5.

Eine zugkuh
pr. gut hochtragend,
verkauft prankep,

Klingler Straße 11 g
Eingang Sandberg. Etagen-Geschaft

Inhaber: Alfred Georgi
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.55: Programmhinweiſe. Wetter-

und Börfſenberichte.
15.15: Schaffende Frauen der Gegen

wart. Begegnung mit der
Schweſter Friedrich Nietzſches.

15.40: Bücherſtunde: „DeutſcheKunſt“
Meiſterwerke der Baukunſt, Ma
lerei, Bildhauerkunſt, Graphik
und des Kunſthandwerks.

16.00: Klingendes Kunterbunt mit
der Kapelle Max Günther. Hed
wig Jungkurth ſingt Liebeslieder.

17.25: 10 Minuten Funktechnik.
17.35: Männer machen die Geſchichte

Reichsfreiherr vom Stein. Hans
Kyſer.

18.00: Violinſonaten von G. F.
r

Wir tauſchen Erfahrungen
aus. Rückſchan des Fußball
ſpielers und Vorſchau des Leicht
athleten.

18.45: Wer iſt wer Was iſt was?
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht,
19.00: Und jetzt iſt Feierabendt

Wenns Mailüfterl weht
Zarte Klänge vom Kleinen
Orcheſter des Denutſchlandſenders

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Kurznach.
richten des Drahtloſen Dienſtes

20.15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation. Unſere Jugend
herbergen.

2045: Blasmuſtk. Es ſpielt der
Muſitkzug der SA.- Marine.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
Wunn Anſchl. Deutſchland

2280: Aus Kölne Nachtmußk und
am

2245: Deutſcher Seewetter dericht

Vekanntmachung der Stadt Rücheln.

Jnfolge Vakanz der Gewerbelehrerſtelle muß der Unter
richt an der hieſigen gewerblichen Berufsſchule bis auf

Der Wiederbeginn des Unterrichts wird in der Zeitung

g ältig gb 15.

iſt fertig!
Er enthält neben einem kleinen Pofttarif die
Fingzeiten und Preiſe der deutſchen
LuſkHanſa Sugleitung Halle Leipzig

Preis wieder nur

10 e
Jn ſaß allen Buchhandlungen, bei unſeren Trägerinnen
ſow unſeren Geſchäftsſtellen Markt 24, Hälterſtr. 4, erhältlich

Merſeburger Tageblatkt (Kreisblath

T.-Taſchenfahrplan

Mai
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